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Letzte Wahlhoffnung der Deutſchuationalen. 
Die Kommuniſten von heute — die deutſchnationalen Mitglieder von morgen. 

In der Maske entſchiedener Klaſſenkämpfer verſuchen 
die Kommuniſten, ſich den freien rbeitermaffen als die 
wahren Vertreter ihrer großen Ideen und Verfechter ibrer 
Foßerungen zu empfehlen. Die Kommunitſtiſche Partei und 

re Organe unterſtellen damit den freien Arbeitermaffen 
eine Kritik⸗ und Gedankenloſigkeit, die einer offenen Ver⸗ 
Losmmun leichkommt. Beſteht doch die ganze Arbetit der 
ommuniſten in den Parlamenten und überall da, wo Ge⸗ 

legenheit iſt, Abeiterintereſſen zu vertreten, darin, den 
Dechongdinenn andlanger⸗ und Büttteldienſte zu leiſten. 

Die Hoffnung ber Deutſchnattionalen auf dle Kommu⸗ 
niſten iſt allgemein., Ueberall ſehen 

die Deutſchnationalen Deiſersbeiſer. unihen ihre beſten 

Die Exiſten, der Kommuniſtiſchen Partet läßt die 
Deutſchnattonalen auf aute Erſolge in der Jukunft hoffen. 
Einen neuen dokumentariſchen Beweis hlierfür bringt ein 
vertvaulicher Rundbrief des Deutſchnatlonalen 
Arbeitsbundes, der von der „Görlltzer Volkszeitung“ ver⸗ 
öffentlicht wird und der UÜber die Taktik der Deutſchnatio⸗ 
nalen bei den kommenden Wahlen Auſſchlun gibt. In der 
deutſchnationalen Partetleitung rechnet man damit, daß bei 
den as Jage Wahlen ein Teil des Bürgertums abfallen und 
in das Vager der Aufwertler und der Mittelſtandsparteien 
übergehen wird. Unter dieſen Umſtänden wird der Deutſch⸗ 
nationalen Partel, ſo folgert der Rundbrief, das Wettren⸗ 
nen mit dem gefährlichſten und ausſichtsreichſten Gegner, 
der Sozialdemokratie, nur glücken, wenn es gelingt, 
an die Arbeitermaſſen heranzukommen: 

Will bie DRVpP. dennoch ihr Ziel erreichen, will ſie ge⸗ 
ktärkt aus dem nächſten Wahltampf hervorgehen, dann 
muß ſie ihren Zuwachs da ſuchen, wo er allein noch zu 
nden iſt, dann hichüpſen Rieſenreſervoir der deutſchen 
ürbeiterſchaft auszuſchöpfen verſuchen. 
Das bedeutet aber: Kampf mit der Sozialdemokratie 

auf ber ganzen Linie, und zwar nicht Kampf um dieſes 
oder jenes Sclieil Ee,- Enlturelle oder ſonſtige Ziel, jondern 
Campf ausſchiießl 
Arbeiters, allein um die lebendige Maſſe ber hand⸗ 
arbeltenben Verölkerung. 

Dabei brauchen andere Arbeitsgeblete nicht vernach⸗ 
läſſigt au werden; aber alles andere iſt nicht entſcheidend, 
von eniſcheibender Bedeutung iſt allein diefer Kampf. 

Die letzte Berufszählung zeigt uns, daß in Deutſchland 
etwa 30 Prozent Selbſtändige in Induſtrie, Gewerbe, 

anbel, Landwirtſchaft und in den freien Berufen vor⸗ 
anden ſind, daßb etwa 70 Prozent der Erwerbstätigen auf 
e Arbeitnehmerſchaft entfallen. Diefe eine Zahl zeigt: 

Gelingtes der Soztaldemokratie, die Arbeit⸗ 
neßmerſchaft unter ihrer Fahne zu vereinigen, dann hat 

und allein üm die Seele des   

ſie nicht nur — wir leben in der Zeit des allgemeinen, gleichen Wahlrechts! — überal eine Mehrheit, neta, die andern 30 Prozent wären nicht einmal in der Lage, auch nur ein verfaſſungsänderndes elilic au verhindern, ſelbſt ſolche Geſetze würde eine einheitliche Arbeiknehmerparlei leberzeit burchfetzen können. 
Wic hofft die Deutſchnationale Partel nun ihr Ztel zu 

erreichen? Ber Rundbrief ſpricht es aus. Bie Doutſchnatih 
nalen baben zwei heimliche Bundetzgenoſſen. Der eine iſt 
der reaktlonäre Flügel im Zentrum; die 

ſtärkſte Hoffunng der Deuiſchnationalen aber ſind die 
‚ Kommuniſten. 

Mit tihnen hofft man das Rennen zu machen. Da heißt es: 
Jusbeſondere die bisberinen Kommuniſten wifſen viel⸗ 

ſach nicht, wohin ſie poiiliſch ſollen. Gegen dle Soz lal⸗ 
demokratie ſind ſie mit borechtigtem Mißtrauen 
gelaben, die eigene Partel zerbricht iönen aber immer 
mehr. Geliugt es, in richtiger Weiſe an bieſe Kreiſe her⸗ 
anzukommen, ſo kann daz mehrere hunderttau⸗ 
ficht.“ Stümmen ausmachen. Hier heißt es aber Vor⸗ 

t. 
Kommuniſten von heute können wohl beutſchnationale 
Mitglieder von morgen, aber keine deutſchnationglen 
Iihrer oder auch nur Unterführer von morgen ſein. 

Bei allem Betätlaungsdraug, der dieſe Leute beſeelt, ſie 
miiſſen, bevor wir fie ganz einſpannen können, eine' ge⸗ 
wiſſe Quarantäne durchmachen. 
Wer bisher noch an der Handlangerrolle der Kommu⸗ 

niſten für die erklärten Feinde des Volkes zweifelte, wird 
durch dieſen Rundbrief delehrt werben. Eine einheitliche 
Arbeiterpartet wäre in der Lage, die Parlamente zu beherr⸗ 
ſchen, Hinter der Sozlaldemokratie rönnten 70 Prozent der 
ſeben Halt vereinigt werden, könnten ihren Willen durch⸗ 
ſetzen, 

Die Kommuniſten jeboch hindern die Maſfen daraun, 
ihren Willen durchzuſetzen. Die Mommynif ind die 
Ansbilbungspartei'für bie Deniſchnatvinalen, dis Kommn⸗ 
niſten longen für don Nachwuchs der Deniſchnationalen. 
Das iſt die 5 HöeftoneGerſ, der Deutſchnationalen, auf 

der ſie ihre ganze weitere Kebetie⸗ gründen: die von den 
Kommuniſten irregeführten Arbeiter in ihr Lager hinüber⸗ 
zuziehen. um einen entſcheidenden Sieg der Arbelterſchaft 
zu verhindern! ** ů 

Wer die Niederlage der Arbeiterſchaft will, der wähle am 
13. November Deuiſchnationale oder Kommuniſten, wer 
aber den Sieg der Arbeiterſchaſt will, ber wählt 

Sogjialdemokraten, Liſte Gehl. 

  

Beendigung des Braunkohlenſtreiks. 
Der Schiedsſpruch verbindlich erklärt. 

Der zur Beilenung der Lohnſtreitigkeiten im mitteldeut⸗ 
ſchen Braunkohlenbergbau am 21. Oktober gefällte Schieds⸗ 
ſpruch iſt vom Arbeitgeberverbaud abgelehnt und von den 
Arbeitnehmerverbänden augenommen worden. Die Arbeit⸗ 
nehmer haben die Verbinblichkeitserklärung des Schieds⸗ 
lyruches beautrast. Dem Antrag iſt vom Reichsarbeitsmini⸗ 
ſter entſyrochen worden. 

Arbeltsaufnahme am Montag. 
Die Bergarbeiterdelegiertenkonferenz hat nach dem Be⸗ 

kauntwerben der Verbinblichkeitserklärung des Schieds⸗ 
üpruchs faſt einftimmig bie Wiederaufnahme der Arbeit am 
Montas beſchloffen. 

Sonnabendvormittag 11 Uhr traten in Halle zunächſt die 
Organiſationsleitungen der Gewerkſchaften zu einer inter⸗ 
nen Beratung zuſammen, um zu dem Schiedsſpruch Stel⸗ 
luntl au nehmen. Es wurde beſchloſſen, der Delegierten⸗ 
konferenz, die um 1 Uhr zuſammentrat, die Annahme des 
Schiebsſpruches zu erpfehlen. 

Die Abſtimmung der Delegtertenverſammlung über den 
Schiebsſpruch, die nach zweiſtündiger Beratung erfolgte, er⸗ 
gab 3881 Stimmen für und 36 Stimmen gegen die Annahme. 
Die Konſerenz war geleitet von dem Beraarbeiterführer 
Huſemann, das Referat hielt Schmidt⸗Bochum. 

So fel *ie Erhöhnng ber Kaufkraſt ansſehen! 

Das mitteldentſche Braunkohleuſyndikat und das oſt⸗ 
elbiſche Braunkohlenſyndikat haben die ſofortige Einbe⸗ 
rufung einer Sitzung des Reichskohlenverbandes und des 
Großen Ausſchuſſes des Reichskohlenrates mit der Tages⸗ 
ordnung „Neureglung der Preiſe für den mitteldeutſchen 
Braunkohlenberaban“ beautragt. ů‚ 

Fimanzmiwiſter Köhler foll gehen. 
In maßgebenden Kreiſen der Reichstagsfraktion des Zen⸗ 

trums hält man die Stellung des Reichsfinanzminiſters Dr. 
Köhler für erſchüttert. Man macht keinen Hehl daraus, daß 
Köhler völlig abgewirtſchaftet hat und ſein Amt über kurz oder 
lang zur Verfügung ſtellen muß. Man ſpricht ſogar davon, 
daß er ſchon in ben nächſten Tagen zum Rücktritt gezwungen 

  K 

  

werben ſoll. Jedenfalls iſt mit der Mißwirtſchaft ves Reichs⸗ 
finanzminiſters Dr. Köhler auch der Beſchluß der Reichstags⸗ 
fraktion des Zentrums begründet, während der vierwöchigen 
Ferien jeben Donnerstag zu einer Sitzung der Geſamtſraktlon 
zufammenzutreten. Man will gemeinſam beraten, wie man 
aus dem von Köhler verurſachten Dilemma herauskommt, denn 
vorausſichtlich bleibt es nicht einmal bei der in der jetzigen Be⸗ 
ſoldungsreform vorgeſehenen Gehaltserhöhung, weil in Wirt⸗ 
lichleit gar nicht die Deckung vorhanden iſt. In maßgebenden 
politiſchen Kreiſen rechnet man wenigſtens ſtark mit der von 
Herrn Köhler in Magdeburg ſo großſpurig angekünvigten Er⸗ 
höhung der Gehälter um 38 Prozent, letzten Endes nur mit 
einer ſolchen von 12 bis 15 Prozent. 

Wahlen im Hammburger Landgebiet. 
Im Hamburgiſchen Laudsebiet fanden geſtern die Wah⸗ 

len ber Bürger⸗ und Gemeinbevertreter, ſowie der Abge⸗ 
orbneten des Landesausſchuſſes ſiatt. Seszeit dis jetzt zu 
überſehen iſt, ſind bie Wahlen überall ruhig und ohne be⸗ 
fonberen Zwiſcheujälle verlaufen. Die Wahlbeteilinung 
war äußerlt rege und hielt ſich im Durchſchnitt zwiſchen 85 
und 90 Prozent. — — 

(SPD.⸗Radiodienſt.] Die Wahlen zum Landesädusſchuß 
des Hamburger Landgebiets haben nach dem vorliegenden 
Ergebnis den Ruck nach links bei beu. Bürgerſchaftswahlen 
beſtätigt. Die Sosialbemokraten haben mit 14 797 
Stimmen (Landesansſchußwablen 1924:.10 847) ihre Stimmen 
gegenüber dem 9. Oktober mit 14417 Stimmen, noch 
etwas erhöht. Der Bürgerbund (Deutſche Volkspartei 
und Deutſchnationale) ging von 16 100 am 9. Oktober auf 
15 418 Stimmen (1924: 15 01) zurück, die Kommuniſten von 
3412 am 9. Oktober auf 3357 (1924: 3486), während die De⸗ 
mokraten ihre Verluſte etwas wettmachen konnten und von 
3657 Stimmen am 9. Oktober auf 4873 (1924: 4818) aufhol⸗ 
ten. Mit dieſem Ergebnis gewinnen dir Sozialdemo: 
kraten zu deu bisherigen 4 Sitzen im Ausſchuß 
des Landtages zwei, der Bürgerbund verliert 
z wei und hat ebeufalls ſechs Sitze, währenb bie Demokra⸗ 
ten und die Kommuniſten ihren einen Sitz halten. Dasſelbe 
Bild wie bei den Wahlen zum Lanbesausſchuß zeigen die“ 
gleichzeitigen Gemeinde⸗ und Stadtvertretunas wahlen, 

158. Jahtgang 

Einzekpreis 10 Poder 20 Kroszy 

limimie 
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Aubilüum ohne Freude. 
Bou Peter Garmq. 

Die Flaggen ſind aufgezogen. Mit der Feſtſihung des 
Zentralexekntivkomitees der Sowjeis begann am 15. Okto⸗ 
ber die offizielle Feter aulähßlich des zebniährigen Jubi⸗ 
läums der bolſchewiſtiſchen Machtergreifung. ſe Kunſt⸗ 
arten ſind mobiliſiert, um dem Feſt einen noch nie dageweſe⸗ 
nen Prunk zu verleihen. Es klopfen dio Hämmer, es win⸗ 
K9 Sägen, es ſchwingen fieberhaft die Pinſel und Quaſte. 

'ot, mehr Rot! Auf den geſchichtlichen Plätzen der beiden 
rufflſchen Hauptſtädte werden großartige Batailledekora⸗ 
ttonen aufgerichtet, um vor den erſtaunten Augen der aus 
allen Ländern zuſammengebrachten „Arbetterbelegationen“ 
die „herviſche Vergangenheit“ der bei weitem nicht unbe. 
lcben. Empfängnis der bolſchewiſtiſchen Diktatur zu be⸗ 
leben. 

Aber in das felerliche Getöſe drinat immer lauter dle 
ſchneidende Diſſonanz. Der raſtloſe Fraktionstampf inner⸗ 
alb der heute triumphierenden KPDSn, loderte gerade in 
'en letzten Tagen auf, als ob mit Abſicht dle WMgeeei 

dieſes Feſtes unterſtrichen werden ſollte, Und in der Tat 
iſt es ſchwer, indem man dem Hammerklopfen zuhbrt, zu 
verſtehen, ob eine Feierbtihne für die heutigen riumpha⸗ 
toren und Jubtlare oder Gerüſte mit der Guillotine für 
Trotzkt und, Konſorten aufgerichtet werden. 

Es iſt kein Zufall, daß das Feiergetummel durch die ver⸗ 
ſtärkten, Repreſſallen gegen die der agmilihttn begleitet 
wixd, Es iſt kein Zufall, daß der allmächtige Diktator 
Stalin auch das Jubiläum der Sowletntacht als eine Arena, 
als ein Werkzeug bes vernichtenden Kampfes Lehant die 
Oppoſition auszunutzen fucht. Es iſt kein Zufall, daß die 
Saboßtie in den Paradeſitzungen mit dem Haß gegen die 

ppoſttion verglftet ſind und zur eutſchiedenen Liqulbſerung 
ber „innerlichen Feinde“ auffordern, die ihre kriegskommu⸗ 
niſtiſchen Alluſtonen und Beſtrebungen aus der „herviſchen 
Vergangenheit“ dem buürgerlich⸗thermidorlaniſchen Um⸗ 
wandlunigsprozeß von heute entgegenzuſtellen verfuchen. Es 
ſteht ſo aus, als ob, die „Fahne des Kommunismus“ recht 
hat, indem ſte aus Moskan berichtet, baß Stalin ein „Pro⸗ 
ramm“ der Liquidierung der kommuniſtiſchen Revolution 
n Einzelheiten ſchon ausgearbeitet habe. Nach dieſem ſtra⸗ 
Di 0 Wn ümiachen, unb Stalin die f Ge Zubllkumefeter 

＋ igen,, au machen, un Dar zuerſt die Jubiläumsfeier üülr öle-Häftenterüͤng und Bemonſtr ien, ber-„Bolksaner⸗ 

der Parteitas im Dezember zum Zweck der endgültigen 
Liquihterung der ketzeriſchen, vermutlich „kleinbürgerlichen“ 
Oppoſttion, zum Schluß ein thermidoriantſch⸗bonapartiſti⸗ 
jcher Staats en R. unter dem Deckmautel der „Rettung der 
bolſchewiſtiſchen Revolution“ von einer usMhr eines gegen⸗ 
repolutionären Umſturzverſuches ſeitens der Trotzkiſten, 
„bürgerlichen Partelloſen“, weißgardiſtiſchen Monarchiſten. 

Nür das eine unterltegt keinem Phaske Der Partei⸗ 
ſtreit nähert ſich der entſcheidenden Phaſe. Beide Seiten 
cheinen von der Unvermeidlichkeit der entſcheidenden Kraft⸗ 
probe berzeugt ü ſein, beide greifen zu den letzten Kampf⸗ 
mitteln, die in ihrer Verfügung noch ſtehen. Dabei befin⸗ 
det ſich freilich die Partelmehrheit in der weit günſtigeren 
Lage als die in „die Untererde“ gedrängte und zu den Mit⸗ 
teln der illegalen Tätigkeit gezwungene Parteioppoſition. 
Umſonſt proteſtiert die letztere a‚gPi die Einmiſchung der 
Staatspolizei, der fürchterlichen GPu. in den innerlichen 
Parteikampf, Umſonſt hat vor kurzem der mit Trotzkti aus 
der Ekki ausgeſchloſſene Wujowitſch in einem an das 3K. 
der KPDSüu. gerichteten Schreiben ſeinen flammenden Pro⸗ 
teſt erhoben gegen die unjoviale Ausnutzung des Staats⸗ 
appakates durch Stalin zu dem Zweck der künſtlichen Siche⸗ 
rung einer Lesusger Parteimehrheit auf dem bolſchewiſti⸗ 
ͤchen Parteſtag. erſpätete Proteſte und Klagen! Stalin 
üetzt nur die bonapartiſche Methode Sinowſews, Trotztis, 
Kamennews, die echt lenintſtiſche Fälſchungstradition der 
ſogenannten „Parteidemokratie“ fort. Es ſſt jetzt zu ſpät, 
ſich darüber zu beklagen, daß die Staatsmacht und die 
Staatspolizei ſich in den inneren partetilichen „Gedanken⸗ 
berir und Richtungsſtreit einmiſche. Gerade Trotzti war 
der Grundleger der auaſt marxiſtiſchen „Theorie“ über die 
Notwendigkeit eines 5 orbeßineulg n⸗ der Partet und 
des Staates altz einer Vorbebingung und Garantie der 
ſiegreichen Dirtatur des Proletarismus. Die Partetoppoſi⸗ 
zion, aus allen legalen Poſitionen verdrängt, kämpft mit 
Verzweiflung, um ſich über dem Waſſer zu balten, und wenn 
nicht — dann wenigſtens ſich in ber „Untererde“ zu befeſti⸗ 

ſen. Aber unter dem bolſchewiſtiſchen Terxorregiment ſind 
ie illegalen Möglichkeiten viel geringer als in den Zaren⸗ 

zeiten. Es iſt beachtenswert, daß die ruſſiſche Parteſoppo⸗ 
lition ſich genötigt ſah, im Ausland ein Sprechrohr „ 
Fahne des Kommunismus“ Let ſchaffſen. Es ſcheint der erſte 
Schritt auf dem Wege der betpemn , der illegalen Tä⸗ 
tigkeit der Parteioppoſition nach dem Auslande zu ſem. 
Aber die ruſſiſchen Oppoſitlonellen benken kaum über die 
beachtenswerte Tatſache nach, daß ſie ihr linkskommuniſti⸗ 
ſches Sprechrohr ausgerechnet, im Lande einer „verächt⸗ 
lichen“, durch „Sozlalverräter“ geſchaffenen und gefeſtigten 
bürgerlichen Demokratie herausgeben müſſen,„wäbre in 
dem „erſten Lande der proletariſchen Diktatur“ eine harm⸗ 
loſe GBerpielfältigung, der Oppofttionsöokumente aus ein 
„ſchweres Verbrechen“ gebrandmarkt und verfolgt wird. 
UAUnd doch verleugnet umſonſt die „Prawda“ die Partei⸗ 
oppoſition, indem ſie der letzten das Streben nach Unter⸗ 
minierung ber „proletariſchen Diktatur“ und ihrer Ablöfung 
durch eine bürgerliche Demokratie zuſchiebt. Mit beiden 
Füßen ſteht die Oppoſition gleich der Mehrheit auf dem 
Boden der Diktatur und der allgemeinen Rechtloſiakeit. 
Ihre 20 vor einer demokratiſchen Volksbewegung veweiſt 
es. Der Weg der Oppoſition iſt kein Weg der Volksbetäti⸗ 
ung, des Maffeukämpfes gegen die Diktatur, ſondern ein 
zeß der Parteimanöver und Verſchwörungen im Stile der 

Palaſtrevolutkonen. — Ä 

zweitenmal verfucht, eine Bahnhofsdemonſtration zu inſze⸗ 
nieren, um ihre Popularität ans Licht zu öringen. Wie die 
bolſchewiſtiſchen Zeitungen berichten, haben die Arbeiter⸗   maſfen, die in Petersbura vor dem Bahnbof zur Begrüßbnas 

kennung, der gegenwärtigen Paxtei⸗ und Staatsſpit gllttigen 

„Ju den letzten Tagen haben Trotzki und Sinowjem zum. 
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ankommenden Feſtaäſte zuſammengebracht wurben, das 
Heroen der „Klorreichen Oktober⸗ 

ebemaligen unbegrenzten 

der 
Etſcheinen der wirklichen 
rovolutſon“, Trotzkis, and des 
Enltans von Leningrad, Sitnowſems, mit einem, Tolen. 
ſchweigen aufgenommen, bas nur dürch dag Pfeiſen und 

Zlſchen der Stalinſchen Clagucure unterbrochen wuürdbe 
Alie tragiſch bürften Trosßkt und Sinowiew dies Schwel, 

gen der Lehingrader Arbeiter emplindenl. Daß Proletartat 
Ssoſt als auf dem Sihic nach der Ueberzeugung der 

poſt üü das „Schicklal der Eroberungen ber Ol⸗ 

toberrevolntton“ ſtehe! Äber baran liegt es cben, daß der 

Führerkampf um die Leninſche Derrſchaft, um die, ünbe,⸗ 
Hie te Macht in dem Sowjietreciche wird außer und ohue 

le Boltsbeteiniaung allögeſochten, Daß iſt es eben batz 
das allmä uße (nach der Sowjetverfaffung) Prolelgrigt 
nach zehn, Fahren der Glithchen Bit Diktatur r ber Rolle 
der Guat, ſten 00 der politiſchen Bühne degradſert iſt. Die 
Arbeiterſchaft wle das, ganze werftätige Bolk ſchweigt — 
ober ſchreſt geborſam Hurral — uicht, weil es wirklich in 
einem „Arbeiterparabies“ wohnt, ſonbern weil es in den 
Zangen des Terrors zuſammengedrückt iſt und den Ge⸗ 
chmack der Freiheit wie das Glauben an ſeine Kraft ver⸗ 
loren hat. Dies Schweigen im Herzen der Ar⸗ 
belter kann durch keinen lanten Feſtiubel 
üÜberſchrien werden. 

Iim Schreiben des Reparationsagenten. 
Die Mitteilungen über den Ahapelt des Schreibens des 

Müahler Dr. Köbler Parker Gbert an den Reichsfinanz⸗ 
inluiſter Dr. Köhler haben ſich als vollkommen zutreffend er⸗ 
wieſen. Vor allen Dingen iſt die Behauptung der bürgerlſchen 
Preſſe ſalſch, als wenn es ſich dabei um einen ſormellen Ein⸗ 
ſpruch genbde die vorgeſchlagene Beſoldungserhöhung der Be⸗ 
amten handele, Das Schreiben von Gilbert iſt nur als eine 
Melnungasäu hner wirh zu betrachten. 

Nichtsdeſtoweniger wird man die Auffaſſungen von Gllbert 
als elnen ernſten politiſchen Faltor werten mülſen, 
Schon der lehte Bericht des Neparakionsagenten vom Juni 
1927 hat eine überaus ſcharſe Kritit an der Aibet beutſchen 
Finaupoltti geübt. Dieſe Kritit ſetzt Parter Gllbert jetzt fort, 
Uind zubar geſtültzt auf die E der Reichsregierung bezüg⸗ 
lich der Reglung, der Liqutdationsſchäden, der ritſſch ſteh! 
reform und des Finanzausgleichs. Beſonders kritiſch fteht 
Parker Gilbert den Forperungen bder Länder nach erhöhten 

  

Anteilen an der Reichseinkommenſteuer gegenüber. * ieſem 
Verlangen der Länder ſieht er die bewußte Abſicht, das Reich 

leſer Vorwurf Dubenchn der Länder zu ſchwächen. Wenn auch 
unberechtigt iſt, ſo muß man doch daran exinnern, daß die 
Liebesgabenpolittik, die der Rechtsblock bei der Neu⸗ 
reglung des Finanzausgleichs im Frühiahr 1927 Bayern 
gegenübex betrieb, das Mißtrauen des Reparations⸗ 
agenten erſt hervorgerufen hat. 

Die deutſchnationale Preſſe verlangt, das Schreiben des 
Repatationsagenten müſſe mit der Forperung nach unverzüg⸗ 
licher Reviſion des Dawesplans beantwortet werden. Dem⸗ 
gegenüber ſeien nur zwei Tatſachen feſigeſtellt: 1. der Dawes⸗ 
beut wäre nie Geſetz Gstassfrait wenn nicht 50 Prozent der 
eutſchnationalen Reichstagsfraktion für ihn geſtimmt hätten; 

2. bie gegenwärtige Rechtsregierung ſteht e nüchl jeßlich der vier 
deutſchnationalen Miniſter einmütig auf dem Standpunkt, daß 

e . l geg N zeitgem ei u et ab⸗ 
Lelchnt werden milſſe. 

* 

Die frangöſt offiziellen Kreiſe zeigen ſehr zurück⸗ 
haltend hinſl Ei der deutſchen Dieluſſton uües Lem Pames, 
plan. Wie wir zu wiſſen glauben, hält man in Pariſer offi⸗ 
zlellen Kreiſen die Lage vorläufig nicht für bedroöhlich. Man 
ertlärt allerbings, daß ſich die-Reichsregterung in ihrer Finanz⸗ 
Dein tahe oße Sparſamteit angelegen laſſen ſei konnte un 
(weiſt daßel namentlich auf dic unverhältnismäßig en Aus⸗ 
gaben für die Reichawehr und die Reichsmarine hin. 

Der „Temps“ weilſt darauf Rbe baß nach den Beſtimmun⸗ 
hveu des Friedensvertrages vie Rheinlanpbeſetzung eine Garan⸗ 
zie für bie Erfüllung der deutſchen Verpflichtungen ſei und das 
bereits geräumte Gebiet wieder beſetzt werden könnte, falls ſich 
ufahrn wirklich weigern ſollte, den Dawesplan durch⸗ 
zuführ 

Gegen das Schulgeletz. Die Liberale Vereinigung, der 
Volksparteiler und Demokraten angebören, veranſtaltete 
am Sonntagabend eine Kundgebung gegen den Reichsſchul⸗ 
geſetzentwurf. Es wurde einſtimmig eine Entſchließung an⸗ 
genommen, in der u. a. der Geſetzentwurf als im Wiber⸗ 
ſpruch zur Reichsverfaſſung ſtehend bezeichnet wird. 

Wie ich die Freiheit wiedergewann. 
Novelle von Carl Decker. 

„Mein lieber Freund, du ſagſt, du freuſt dich, da 
ich in der langen Zeit, die wir uns nun nicht mehr aeſeben 
baben, meine „goldene Freiheit“ behalten, — ſie nicht gegen 
den Ehering eingetauſcht habe. — Weißt du auch, was dieſe 

ü Gese icht eine lange Geſchichte will ich dir erzäblen. — Nicht 
von der unſäglichen Qual meiner Feigheit, meiner Armjelig⸗ 
keit, von der Grauſamkeit einer troſtloſen Erinnerung. — 
Nein. Nur von einem Abend, dem letzten. — 

Mit den Fahrrädern waren wir durch den Wald nach der 
Stadt geſahren, an einem herrlichen Maiabend war es ge⸗ 
weſen. — Margot und ich. Eine lange Reihe Radfahrer kam 
uns entgegen, Arbeiter, kleine Angeſtellte, die ihrer Be⸗ 
Panhen, die ſich woßt eit weiches Diuß — verliebte, kleine 
bärchen, die ſich wohl ein weiches Moosplätzchen 

freien Abend ſuchen wollten. — — Lvtatzchen für den 
Ich war ſehr deprimiert damals. Du weißt, ich war zu 

jener Zcit am Anſang meiner ſchriſtſtelleriſchen Tätigkeit 
und hahe noch nicht die Rube gefunden, um über Miherfolge 
die Achſeln zucken zu können. — Das mag es auch geweſen 
Laeſ⸗ daß ich, nicht wle ſonſt, über die Blicke lachte, die all 

teſe Männer und Jungens Margot zuwarſen. —.— — 
Vielleicht iſt auch dir im Leben einmal eine jeuer Frauen 
begeanet, deren Anblick genligt, um unſere Sinne zu er⸗ 
reßhen. Kaum wird man beim nähberen Zuſehen in ihrem 
Geſicht, iörem Weſen etwas abſonderliches entdecken können, 
daß dieſe eigenartige Tatſache erklärt. — — Immer ſchon 
batte mich die Aufmerkfamkeit, die Margot überall erregte, 
erſtaunt, beluſtigt. — Damals wurde mir zum erſtenmat 
Har, daß ſie zu jener ſeltſamen Katetorie Frauen gehört. — 
Eine ſtille Wut wuchs in mir und würgte mir in der Kehle. 
— = Eine ſo unerklärliche, ſinnloſe Wut. — — Margot 
wardhit ErH—.— daun weinte ſie. Ich blieb ſchweigſam und 

Mit kleinen Schritten ging Margot im Zimmer hin und 
ber, Mit flinken, graziöſen Händen richtete ſie unſer Abenb⸗ 
maußl, — svie immer in öieſem Jahr, das wir nun ſchon zu⸗ 
ſammenlebten. Schweigend ſtand ich an das Feuſterkrenz 
unter ben: 5l nven Kleid Wreeg Hhiitste das leiſe Zittern 
ů id — e⸗ i- i — ů machte mich traurig und 

„Komm das Effen iſt fertig!“ Ihre Augen flebten ſo 
Gngitlich. Ich ſchwieg, und jab voller Ekel auf die dampfen⸗ 

'en Speiſen, auf die hohe Baſe mit den erſten Früdlings⸗ „ 
bäuwen. Margot ſchlug die Angen nieber. Leiſe ſaate ſie⸗ 
„Sarum biſt du mir böſe?“ Wie eine unendlich ſchwere Laſt 
fteꝛ die Erinnerung auf mich. Die Erinneruns an die letzten   

Die Bezirnwahlen in Groß⸗Prag. 
Die geſtrigen Wahlen in bie Orttvertretungen der einzel⸗ 

nen Bezlete von Groß⸗Prag ergeben ungefähr vas gleiche Bild, 

wie die Gemeinvewahlen vom letzten Sonntag. Die Kommu⸗ 

niſten verloren in den meiſten Bezirtsvertretungen 1 bis 2 

Manbate. Auch vie tſchechiſchen Natlonaldemokraten konnten 

ihren bläherigen Beſitſtand nicht voll behaupten. Die tſchechi⸗ 

ſchen Sozialbemotraten und vie belden neu auſ den Plan ge⸗ 
tretenen Parteien, die Naſchiſten und die ſlawiſchen National⸗ 

ſozlaliſten, unter Führung von Stribruy, erzielten Gewinne. 

Dle übrigen Parteien haben im großen und ganzen ihren alten 

Beſithſtand gewahrt. 

Einheiiliches Strafrecht für Detſchlend und Deſterreich. 
Sonntag traten In Herlln die Vertreter der beiden zur, Be⸗ 

rainng des Strafgefetzentwurſes eingeſetzten Sonderausſchliſſe 
der ſch böer⸗ und öſterreichiſchen Voltavertretung zuſammen, 
um ſich über die Schaffung eines einheltlichen Strafgeſetzes für 
beibe Länder und die Methoden der Zuſammenarbeit zu ver, 
ſtändigen. Dle Vertreter beider Länder verſtändigten ſich nach 
eingehender Deratung über alle auftauchenden Fragen. Sie 
nit erſ mite Strafgeſetzausſchüſſen der beiben Parlamente Be⸗ 
richt e⸗ n. 

Eln intereſſanter Gepanbt zur Oolchſtoßlaget 
An bden Kirchenaustritt Ludendorffs hatte das „Vremer 

Kirchenblatt“ die Vermutung geknüpft, daß Lubenborff an 
Wür ePn Störungen ſeines Geiſteß leibe. Den „Vor⸗ 
wärts“ veranlaßt dieſe ſtſtelluna zu folgendem 
Kommentar: „Das beutſche Volk hatte ſomit zu verzeichnen, 
daß pun daß alte Syſtem in den ſchwerſten Schickſalsjahren 
zwei geiutig nicht normale Menſchen, den einen 
als Monarchen, den andern als militäriſchen Halbdiktator 
zu Lenkern des Geſchicks gab. Nimmt man zu den beiden 
geiſtig Labilen Wilhelm und Ludendorff noch die polltiſche 
Impotenz eines Reichskanzlers Michaelis, ſo ergibt ſich, 
in welch phantaſtiſchem Ausmaß die deutſche Führung wäh⸗ 
rend des Krieges geiſtig unzureichend war. Wen kann es 
eigentlich wundern, daß ein von ſolchen Gehirnen geführtes 
Volk in den Abgrund ſtürzen mußte!“ 

    

  

Painlevés Sdee von der bewaffueten „Abrüſtung“. 
Kriegsminiſter Painlevé bielt am Sonntag bei der Ein⸗ 

weihung eines Kriegerdenkmals in Le Mans eine Rede, 
in der er ſich dagegen verwahrte, daß derartige Reden dazu 
beſtimmt ſeien Habß und Ranküne wieder zu beleben. Heute 
ſelen in der Welt aplefe n Kräfte vorhanden, die für den 
rieden arbeiten. Dieſe durch alle Mittel zu begünſtigen, 

iege den Regterungen ob, wenn ſie den Feeſte ſichern 
wollten. Frankreich enn das Beiſpiel Hierfür geben. 
Schiedsgerichtsverſahren, Sicherheit und Abrüſtung blleben 
das Leitmotiv der franzöſiſchen Politik. Frankreich mit 
einer Defenſivorgantſation zu verſehen, die ge⸗ 
waltig ſein müſſe, wenn ſie bei einem Angriff in Tiitig⸗ 
keit treten muß, jeboch nicht geeignet füür Aleichfan impe⸗ 
Sach, 0555 oder bwirhamer (9)‚F beibe gleichfalls, der 
Sache des Friedens in wirkſamer Gelſe dienen 

  

Konflihte bei ben franzöſiſchen Sozialrepublikanern. 
Ein Streit um Briand. 

Inunerhalb ber Sozlatrepublikaniſchen Partei (Painlevt⸗ 
Briand) iſt ein Konflikt ausgebrochen. Dte Kammerfraktion 
dieſer Partet ſetzt ſich zuſammen aus 30 eingeſchriebenen 
Mitgliedbern und mehbreren Hoſpitanten, darunter auch 
Briand. Dieſer Zuſtand hatte ſchon ſeit längerer Zeit 
innerhalb der Partei zu Reibereien geführt, die ſich be⸗ 
ſonders um Außenminiſter Briand drehbten. Da ſeither eine 
Einigung nicht erztelt werden konnte, baben nunmehr die 
Mitglieder der Kammerfraktion, um dem Streit ein Ende 
zu machen, in der Mehrzahl beſchloſſen, aus der Partei aus⸗ 
Paluker Unter ihnen befindet ſich auch Kriegsminiſter 
ainlevé. 

Minen auf dem Pangtſe. 
Der Politiſche Rat in ohen fin teilt mit, daß alle Beziehun⸗ 

gen mit Nanking abgebrochen ſind. Die Nankinger Resierung 

Wochen, die erfüllt waren von der Erkenntnis, daß dieſe erſt 
jo jauchzende, glutpolle Leidenſchaft — Hemmnis war, nieder⸗ 
zog! Und ich wollte doch binauf, hinauft! Und die Erinne⸗ 
rung an meine Feigheit, meine Angſt vor dem Traurig⸗ 
werden dieſer glänzenden Kinderaugen — meine Armſelig⸗ 
keit, die den Mut zur Wabrbeit nicht fand. — 

Mit geſenktem Kopf ſaß Margot vor den kaltgewordenen 
Speiſen. — — „Haben deine Eltern geſchrieben?“ Ich er⸗ 
ſchrak vor dem Klang meiner Stimme. Hart, brutal, — ich 
hatte es nicht ſo gewollt. — — „Warum? — — Mein 
Freund, weißt du, wie ein Tier, ein Hund blickt, wenn er 
Unverdient gezüchtiat wurde7? Dazs war., Margots Blick. 
Aber dieſe Augen peitſchten meine Wut. Angſtvoll lauſchte 
ich ſelbſt der Erregung in mir. — „Weil ich will, daß du zu 
ihnen gebſt!“ Als hätte ein ſchwerer Schlag ſie getroffen, 
zuckte Margot zuſammen. Schwer zerrannen die Minnten. 
Meine Pulſe flogen. Und dann — — dann geſchah dies ent⸗ 
ſetzliche, furchtbare, — — Margot war zu Boden geſunken. 

itternd, mit irrem, flackerndem Blick kroch ſie auf den 
Knien, kroch zn mir — mit flehenden Armen — kroch, ver⸗ 
10 0 du mich — du — kroch — auf den Knien — — danu war 
ſie bei mir — die Arme preßten meine well auſgert Hände 
verkrampf.en ſich in meinem Fleiſch — weit a⸗ riffen die 
Augen — tränenlos. Und dann — Berzeibh mir Margot — 

iclagen,—i Laltg, Dir geßsile Vaut in Dihes Viahe lebe, agen, — lug die 8 e Fat aſſe, 
— doch ſo liebe Geſichichen.—— 

Was weiter war — —., ich weiß etz nicht. — — —.— 
Stunden ſpäter lag Margot noch immer beſinnungslos 

auf dem Teppich. — — Noch einmal küßte ich leife den roten 
Mund — die Augen, — die kleine, weiche Hand — und meine 
Tränen netzten ihr weitzes Geſicht. 

Stunden noch, dann ſaß ich im Zug nach Paris.—— — 
Ein Jahr verging. 
Wo blieb mein erſeönter Anfſtieg, wo meine Schaffens⸗ 

freude, um deren Willen ich damals die Fauſt erhboben 
hatte? — —. Voller Qual der Erinnerung, rubelos, ge⸗ 
Laugen⸗ — immer dies blaſfe, verzerrte Geüchichen vor 
lugen — — ich Tor. — — ů 
Geſtern abend bin ich zurückgekommen. Ich batte es nicht 

mehr ausgehalten. Gepetzt — verfolgt von den Bildern der 
Vergangenbeit war ir) noch einmal hinübergefahren — nach 
meinem kleinen Häuschen drüben in Deutſchland. Ich fand 
es verſchloſſen, verſtaubt. Nichts, keine Spur von Margot. 
Lein Briej, kein Zettel. Nichts. Die Briefe, die ich noch von 
Paris aus an die Adreſſe ihrer Eltern geſchrieben hatte, 
waren ungeöffnet zurückgekommen. — — 
Versweifelt, müde vom fieberbaften Suchen ließ ich mich 
in einen Sefiel fallen. Stunden ſaß ich fo, itarrte auf den 
Platz, auf dem Margot gelegen. Damals. — Als ich ſchon 
geben wollte, fiel mir der kleine Briefkaſten am Tor ein. 

4   

beſchulbigt, daß ſie alle von I)r der 
Regierung von Wukan gemachten Verſprechungen gebrochen 
habe, Der Kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten hat bden 
ausländiſchen Konfularvertretern mitgetei 2 baß der Komman⸗ 
bant der auf dem Kückzug beftindlichen e der Hankau⸗ 
Streitträfte im — wiſchen Ranking und Wuhn Minen 
ausgelegt habe. neſiſche und ausländiſche Dampfer können 
dieſe Stelle ohne Erlaubnis der örtlichen und milltäriſchen 
Behörden nicht paſſieren. 

wirt in der 

Unſicherheit in 9— —— hai. Die Agentur Indopacifique 
meldet aus Schanghal⸗ Eine Reihe wohlhabender Chineſen 
iſt von unbekannten ätern in eine Falle gelockt und ent⸗ 
jührt worben. In der letzten Zeit haben is Chineſen, die 
Mitglieber der Banktervereinigung find, Drohbriefe erhal⸗ 
ten. Bisber iſt es der Polizel nicht gelungen, die Urheber 
der Anſchläͤge feſtsuſtellen. 

—— 

Gomez nach Guctemala geflüchtet. öů 
Nach einer in Neuport eingetroffenen Nachricht aus Guate⸗ 

mala ſoll General Gomez, der ehemalige Kandidat für die 
Präfidentenwürde in Mexito und Führer ver Revolte gegen die 

Reglerung Calles, die Grenze überſchritten und ſich auf das 
Gebiet von Guatemala geſlüchtet haben. Gomez wird von 
einem Aufgebot von tauſend mexikaniſchen Soldaten geſucht. 

  

Ameriha und Sowjetrußland. 
Zu dem in verſchledenen Blättern abgebruckten Bericht 

der kürzlich aus Moskau zurückgekehrten leruümg ebt Lle 

tion, in dem behauptet wird, die Sowietregierung habe bie 
tu Lasdeiet zariſtiſchen Schulden und eine Entſchäbigung 
für das bei der Revolution beſchlagnahmte amertkaniſche 
Eigentum angeboten unter der Bedingung, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten die Sowjetregterung anerkennen, wird im 
Staatsbepartement erklärt, daß derartige Angebote nicht 

vorliegen. Es beſtehe keine Veranlaffung, dieſer Frage in 

abſehbarer Zeit näherzutreten. 

  

Der Streit um Coolidges Kandibatur. 
Der republlkaniſche Senator Feß vat bebauptet, daß 

Coolidge nächſtes Fahr wieder kandidteren werde⸗ E 
einer privaten Beſprechung mit Coolidge mußte er zugeben 

daß der Präfident ibn für derartige Erklärungen ernſtli 
getadelt babe. Feß erklärte, bak der Präſident anſcheinen 
entſchloſſen ſet, nicht zn kandidieren. 

ur Freigabe deutſchen Eigentums in Amerika., In 
arlamentariſcher Kreiſen ſcheint die Stimmung fük De 
reigabe von zunächſt 60 Prozent des deutſchen Eigentums 

vorzuliegen. as Schatzamt gab bekannt, daß ir dem am 

90. Wn 1927 abgeſchloſſenen Etatslahr deutſches Eigentum 
im Werte von etwa 14 Milllonen Dollar zurückgegeben 
wurde. Von 225 ciesen ben ällen wurden 140 bewilligt 
und 22 abgelehnt. Ueber den Reſt wird noch verhandelt. 

Die Vereinigten. Staaten und Nicaragua. Dem früheren 

Präfidenten von Nicaragua, Chamorrr, iſt durch das Staats⸗ 

departement mitgeteilt worden, daß die Vereinigten Staaten 
ihn nicht anerkennen würden, falls er bel ven, bevorſtehenden 

ahlen in Nicaragua zum Pr. Chanter gewählt werden ſollte. 
dies Kiccrag ſich darauf, daß Ehamorro nach der Verfaſſung 
von Nicaragua nicht das Recht der Wählbarkeit beſitztt. 

Neuer Ueberfall auf Franzoſen in Marokto., Dem 
„Temps“ wird aus Caſablanca berichtet: In der Gegend 
hbon Duara, am Fuße des mittleren Atlas, wurden vier 
Franzoſen auf einem Fagbausflug von unbekannten Tätern 
überfallen und verſchleppt. Es ſind nahe Verwandte des 
Generalreſidenten Steeg, darunter ſein Neffe. Man nimmt 
wollen die Banditen lediglich ein hohes Löſegeld erpreſſen 
wollen. 

Erneunung eines ruſſiſchen Geſchäftsträgers in Paris. 
Der ehemalige Botſchaftsrat an der Sowjetgeſandtſchaft in 
Tokio, Beſſedowfki, wurde zum Botſchaftsrat in Pariß er⸗ 

nannt. Er wird dort bis zur Ankunft Dowᷓolewſkis als 
Geſchüftsträger fungieren. 

Unrnhen in Sübnigeria. „Times“ melden aus Lagos, 
daß in der Warriprovinz in Südnigeria im Zuſammenhang 

mit der Einkührung dierekter Beſteuerung Uuruhen ausge⸗ 
brochen ſind. Die Polizei feuert auf die Menge. Ein Mann 

wurde getötet, mehrere verletzt. 

  

Voll Hofknung eilte ich hin. — — Nichts. Zwei Briefe von 
Verlegern, die mir meine Manuſkripte bedauernd zurück⸗ 
ſchickten — und eine Druckſache aus der Schweiz. — Die 

anufkripte warf ich ſort. Die Druckſache ſteckte ich se⸗ 
dankenlos in die Taſche meines Mantels. — 

Noch an demſelben Abend fuhr ich zurück. — 
Du beglückwünſchteſt mich zu meiner „goldenen Freiheit 

lieber Freund —? Ith — ich habe ſie erſt ſeit — Minuten! 
Auf dem Wege zu dir — fiel mir die Druckſache aus der 

Schweiz wieder in die Hand. — Und nun habe ich meine 
„Freiheit“ erſt. — — Es iſt — — Margots Vermählungs⸗ 
anzeige!“ 

  

Di nen einfindierte „Tosca“. 
Staditheater. 

Puceinis „Tosca“ gebört zu jenen Owern, die allein um 
der kraſſen Schauerdramatik der Bühnenvorgänge willen das 

Thcaterpublikum in Atem und Spannung zu balten ver⸗ 
mögen, dazu eine kompeniole muſikaliſche Getörgaues in 
Schwarzweißmanier aufweiſen, bei der die Gehörsnervel in 
abruptem Wechſel und auf kurzweilige Art bald brutal an⸗ 
geriſſen, bald ſüß geſtreichelt werden, jedenfalls immer 
munter bleiben müſſen. Langeweile kann bier unmöslich 
Platz greifen, das müßte ſelbſt eln fanctiſcher Puccinigegner 
zugeben, wenn es einen ſolchen heute noch aäbe. (Bei Wag⸗ 
ner beſiteht nicht felten die Möglichkeit, ſich ein Nickerchen zu 
gönnen — bei Puceini nie, auch bieſe Art der Kunſt⸗ 
bewertunga bat ibre Berechtigungl) 

Alſo: „Tosca“ neu einzuſtudieren, iſt ebrenvoll und 
bringt Gewinn, nur braucht man daau eine. wirklich 
faſzinierende Vertreterin der Titelpartie, der „berühmten 
Sängerin“ Floria Tosca. Unſere neue jugendlich Dra⸗ 
matiſche iſt das nicht, weder kann man ibren Geſang be⸗ 
rühmt noch ihre darfſtelleriſchen Qualtitäten feſſelnd nennen, 
ibr fehlt einfach in jedem Betvracht das künſtleriſche Format 
für dieſe Rolle, die mit überlegener Virtuoſität bingelegt 
werden will. Frl. Charlotte Dahmen verfügt gewiß 
über einen hübſchen Durchſchnittsſopran. eine angenehme 
Erſcheinung. ein gewandtes Spiel — aber eine Tosca? Nein. 
Wir werden ja weiter ſeben. —— 
Pech hatten wir auch mit de 
ſtatt des erkrankten Freby Buſt 

-indisponierter Gaſt, Kammerfänger Robert Hutt. von 
der Berliner Staatsoper, den unglücklichen Maler. Hutts 
an ſich ſehr ſchöner, glanzvoller und kultivierter Tenor kam 
nur ſelten zu einer freien Entfaltuna und darſtelleriſch be⸗ 
anügte ſich der vrominente Künitler mit den konventionellen 
Schwimm⸗ und Wankbewegungen. Man merkte, daß er 

Beſetzung des Cavaraboſſi⸗ 
ſang ein ebenfalls deutlich 

  

 



  

ü 

Vertagung bes Keichstages. 
Man will ſich vor ber Verantwortung drücken. 

Am Sonnabend war ker Reichstag trotz Wochenende berr beſezt. Die Regierungspartelen ürchteten Vorföße 
'er Oppoſition zur Tagesordnung und bielten ſich bereit. Getreu dem einmal beſchrittenen Wege wollen ſie möglichſt 

unter augeſteben der Oeffentlichkeit regieren. Man ſollte 
üihnen zuge ſar , daß von ihrem Standpunkte aus gute 
Gründe daftir Irkiisr Staat läßt ſich mit ihren Regie⸗ 
rungskünſten wirklich nicht machen. Diesmal batten fie 
Ansit vor einer Beſprechung des großen Bergarbeiterramp⸗ fes. Das Zentrum, dem ſa Bergarbeiterfübrer angehören, 
at ſelbſt eine Interpellation eingebracht. Sein Partei⸗ 
eund auf dem Miniſterſtuhle, Dr. Brauns, bat aber, von 

er Berbandlung dieſer Interpellation abzufehen. Äuf Au⸗ trag des Volksparteilers Scholz lehnte ber Reichslog ab, 
die Anträge zum Beraarbeiterſtreik an dieſem Sonnabend 
ſchon zu beraten. Die Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz Krte wübeichöd Aaten unb Krlegsbinterolieber der Bezüge vem 

riegsbeſ n und Kriegsbinterbliebenen ro u 
Ausſchuß überwieſen. en) wurde den 

Nationalſoszialiſtiſche Kinbereien (wie in Danzigp! 
Bei der Beratung des Geſetzentwurfs zugunſten 

der Saargänger, der eine Aufbeſſerung für etwa 46 000 
Sozialreniner und Arbeiter im Saargebiet bringen ſoll, 
vollführte der Nationalſozialiſt, Stöhr Narrentänze, die 
ſelbſt für die Gewohnheiten ſeines Partelſplitterchens eine 
Höchſtleiſtung darſtellen, Im Aelteſtenausſchuß war be⸗ 
ſchloſſen worden, den Antrag ohne Ausſprache im Plenum 
annehmen zu laſſen. Die wegen ihrer Fraktionswinzigkeit 
im Aelteſtenausſchuß nicht vertretenen Natſonalſozialiſten 
nahmen nun die Not von 46 000 armen Leuten zum Anlaß, 
dem Reichstag ihre Macht in Geſtalt eines rieſigen Mund⸗ 
werks füblen zu laſſen. Als Herr Stöhr ausgebrüllt hatte, 
wollte man den Antirag gleich in dritter Leſung verabſchie⸗ 
den. Wütendes Proteſtgeſchrei der drei Nationalfozialiſten. 

ie man bört, will die Reichsregterung nun zugunſten der 
Saarhänger eie Berordnung auf Grund des Ermächtigungs⸗ 
ber Fre erlaſſen. So iſt die einzige Folge des Schauſpiels 
Dieſ feubl. von drei Nervenkranken eine Bloßſtellung für 

ꝛefe ſe 

Gegen den Widerſpruch der Kommuniſten und So⸗ 
ialdemokraten, die verlangten, daß der Reichstag zur 

Beratung ſeines großen Arbeitsſtoffes zuuſgmmendleſbe, 
wurde entſprechend den Beſchlüſſen des Aelteſtenrates der 
Reichstag auf den 22. November vertagt. 

* 

Die Frettagſitzung war — nachdem am Donnerstag das 
Reichsſchulgeſetz des Bildungsausſchuß überwieſen worden 
war — ausgefüllt mit der Beſoldungsvorlage der 
Beamten und der Erhöhung der Bezüge der Kriegöbe⸗ 
ſchüdigten und Kriegerhinterbliebenen. 

Jür die Sozlaldemokratte bezweiſelte Steinkopf, ob 
die jetzige Beſoldungsvorlage den Beamten dienen werde. 
Es ſei nicht nötig geweſen, von ber früheren Beſolbungs⸗ 
orbnung abzugeben. Der Reichsfinanzminiſter habe öfſent⸗ 
lich Verſprechungen gemacht, die er jotzt nicht erfülle. Stein⸗ 
ſoids wies bann im einzelnen nach, wie durch die jetzige Be⸗ 
ſelbungsreglung die große Maſſe der Beamten benachteiligt 
werde. Durch allerlet Zulagen, deren Bewilligung in die 
Willkür ber Borgeſetzten gelegt ſei, werde die Begünſtigung 
der Liebedienerei Abitverſttz Für den ſozialdemokratiſchen 
Redner war es ſelbſtverſtändlich, daß neven den Beamten 
auch die onnderttauſende Reichsarbeiter und Reichsangeſtellte 
nicht vergeſtfen werden dürſen. 

Die Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz wurde von dem 
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns begründet. Demnach ſind 
an Rentenerhöhungen vorgeſehen für die Kriegsbeſchädigten 
rund 21 v. 5,, für die Witwen rund 9,3 v. H. und für die 
Eltern 6 bis 10 v. H. Der ſozialdemokratiſche Rebner, Roß⸗ 
mann, einer der beſten Kenner der Materie, nahm zu der Re⸗ 
lern, kritiſch Stellung. Er zog Vergleiche mit der Erhöhung 

er Beamtengehälter. So ſehr man ver Beamtenſchaft eine 
Aufbeſſerung gönne, ſo entſchieden müſſe gefordert werden, daß 
die Erhöhung der Renten für die Kriegsopfer prozentual nicht 
hinter den Bewilligungen ſſch die Beauiten zurückbleibe. Im 
roßen und ganzen zeigte ſich, daß die cegeuepnrehenen jen 

Forderungen dre Kriegsopfer W küühl gegenüberſtehen. Es 
Hang vurch alle die Reden vom Regierungstiſch und aus ven 
Reihen der Regierungsparteien die Furcht nicht nur vor neuen 
Steuern, ſondern auch vor einer wachſenden Teuerungswoge, 

— 

und an die Verſprechungen, baß die Mrrel ů 
nux Kegſereuggs werden Wumden dlaubi eule i Eenſt aud 
der Regferungsbank und im Parlament niemand mehr. 

E 

Die Zentrumsfraktion für Berhältuiswahlrechtsabünberung 
Die Zentrumefraktion des Reichstages bat im Reichstag übrigens vor einigen Tagen eine Interpellallon, elngebracht, 

die bes E anhebliche Mängel des Verbäültniswahlrechis wendet und dann fragt: Iſt, die Reichsreglerung bereit, einen 
Geſeventwurf, der das Wahlverfahren zur Beſeltigung diefer 
Mängel umgeſtaltet, fo rechtzeitig ein, uübringen, daß er noch 
von dem jetzigen Reichstag verabſchtebet wird? 

Daumnsiger Nachhrücfifem 

Auf jede Stimme nomut es an! 
Die Wahlkarten. 

zur Volkstagswahl ſind berelts zum orbßten Teil in den 
Händen der Wahlberechtigten. Letzt ſtellt ſich beraus, daß 
einzelne Familien, wo mebrere Wahlberechtiate vorhanben 
ſind, nicht alle eine Wahlkarte erhalten haben. Wer nun 
glaubt, daß auch die übrigen Familienmitglieber, die eine 
Wahlkarte nicht erhielten, wählen können, iſt im Irrtum. 
Im Bereich des Stadtbezirks Danzia, einſchlietzlich der 
Vyrorte, kann nur wählen, wer eine Wahlkarte erhalten 
bat, die die Gewähr dafür bietet, daß der Wahlberechtigte 
in der Wähblerliſte ſteht. 

Wer alſo noch keine Wahlkarte erhalten hat, ſehe ſofort 
die Wählerliſte nach. Wer darin ſehlt, kann am 15. Novem⸗ 
ber uicht wählen! 

Wer ſein Wahlrecht nicht verlieren will, der Ce ſich 
ſofort, ob ſein Name in dle Wählerliſte eingeträgen iſt. Sie iſt in 
der Zeit vom 14. bis 27. Oltober einſchlſeßlich von h Uhr vormittags 
bis 6 Uhr nachmittags zu jedermanns Einſicht ausgelegt, und zwar 

Für die geſamte Innenſtadt Danzig, einſchl. Trohl, Altſchott⸗ 
land, Stadt. iebiel owie Lolrabic ODüiwilan, Hyohe 
Allce, Gütert Mpun livaer Tor, Kru, lauuße⸗ Oſtſeeſtraße, Abſtell⸗ 
bahnhof Schellmühl, Grüines Dreicck, Staatl, Frauenklmit, H⸗ 

Deehe,, Ghebenleſlbeg ißheae, Kedhenterm, Oriſßeaße begvelſtraße, Chodowierliweg, raſſe, Kr raße, 
Schopenhauerweg, im Simmer 15 des 5iget räſid u ms, 
Karrenwall 6; 

ſür Laugſuhr, außer den im vorſtehenden Ab enannten 
Straßen, im W. Polite, Mepler Schupobaſerne, Suipieie 710: 
9 ahe Sliva und Glettlan im Polizri⸗Revier, Am Schloßgarten 24, 
athaus: 

für Reufahrwaſſer, Weichſelmülnde, Bröſen, Lauental und Sal 
im 7. PoliſeMeuile Ouvabs Straße 35 c) loe 

für Heubude, Krakau und Weſtl.⸗Neufähr im Polizei⸗Revier 
Heubude, Heidleeſtraße 37; bn Voln 

für St. Albrecht in der Meldeſtelle St. Albvecht 46. 

Wer die Wählerlartei flr D oder Anrendhe bten 
kann dies bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt entweder den 
in, don Auslegungsräumen AMben Beamten oder unmittelbar 
beim imterzeichneten Melleberſ⸗ ſſidenten — Wahlamt — ſchrift⸗ 
lich vorbringen oder zur Niederſchrift geben. Soweit die Richtigkeit 
der zur Begründung des &e Wew 5 Maict deicrthri Behauptungen 
nicht ofßfenkundig iſt, ſind die Smittel beigubringen. 

    

  

Vom Auto überfahren. Sonntag nachmitlag gegen 
2 Uhr wurde der Arbetiter Ernſt Roski, Tobiasgaſſe wohn⸗ 
haft, auf dem Altſtädtiſchen Graben von einem Auto an⸗ 
gefahren, zu Boden geworfen und bann von dem rechten 
Borberrad überfahren. R. blutete ſtark aus Naſe und 
Munbd, als er unter dem Auto vorgezogen wurde. Er klagte 
über Schmerzen in der Bruſt. Er wurde in daß ſtädtiſche 
Krankenhaus üÜberführt. 

Die Treppe hinuntergefallen iſt in der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag die Kaſſiererin Marte K. Sie ſtürzte in 
dem Hauſe Frauengaſſe 12 die Treppe zum vierten Stock hin⸗ 
unter und erlitt eine ſtark blutende Wunde am Hintertopf. 
Da ſte auch über innere Schmerzen klagte, wurde ſie nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhaufe gebracht. 

Im Hausflur aufgefunden. Sonnabend abend gegen 
8 Uhr wurde in dem Hausflur von Springer am Holzmarkt 
der 72 Jahre alte Arbeiter Johann Bede aus Schidlitz hilf⸗ 
los auſgefunden. B. gibt an, daß er beim Paſſieren der 

Monntehbr bei der Sache war (lwahrſcheinlich nicht ſein 
nunte). 
Einzin Dr. Paul Lorenzi ſtand ſeinen Maun, der 

ein großer Böfewicht und Intrigante iſt. Sein Baron Scarpia, 
gut in der Maske. klus beherrſcht in der Wahl der ökonomi⸗ 
ſchen Allüren, ſang kraftvoll und ſicher bis an ſein unrühm⸗ 
liches Ende im zweiten Alkt, vielleicht ein wenia zu monoton 
kraftvoll, aber alles in allem konnte man mit ſeiner Leiſtung 
zufrieben ſein. öů ö‚ ů. 

Wenn Bruno Vondenhoff dirigiert, liegt die Ve⸗ 
fürchtung nahe, da im Orcheſter geſchlepyt wird. Sie ve⸗ 
mahrheitete ſich leider auch geſtern mieder. Im übrigen fand 
inan die ceſt gerühmten Pultingenden dieſetz zungen Kapell⸗ 
mieꝛſters durchaus beſtätigt: Zuverläſſtakeit, Exaktheit und 
tiefe Muſizierfreude. 

Bleibt zu ſagen, daß Dr. Volbach tlchtige Szenen⸗ 
bilder geſtellt hatte, abgeſehen von den unmöglichen Kirchen⸗ 
fenſtern des Eingangsaktes, die zu auffallend betonten, daß 
ſie keine ſind. Man ſah gewiſſermaßen durch ſie hindurch 
direkt in die Werkſtatt des Beleuchters, Ebenſo darf er ſich 
den expreſſioniſtiſchen Lichtkreis, der dem Baron Scarpia, 
paradox ausgebrückt, wie ſein Schatten von Schritt zü 
Schritt ſolat, ruhig ſchenten: wir befinden uns bei Sardou⸗ 
Puceini und nicht bei Georg Kaiſer. 

Die Vorſtellung war aut beſucht, und an Beilall fehlte 
es nicht. K. R. 

  

Das Moſé-⸗Quurieiti. 
Schlitzenhaus. 

Profeſſor Arnold Roſé und die Seinen wurden geſtern 
abend fehr gefelert, und das mit vollſtem Recht. Hier iſt der 
Beifall keine Mache, ſondern Ausdruck inniger Dankbarxeit. 
Schon weunn der ergraute Gelehrtenkopf Roſés erſcheint, 
wenn er mit ſeinen Künſtlern Platz nimmt, breitet ſich 
über den Lauſcher erwartungsfrohe Ruhe aus, und die Ge⸗ 
wißheit, reich beſchenkt zu werden. 

Der unvergeßliche Abend bringt nur Schubert in den drei 
ſchönſten Stücken ſeiner beethovenhaften Kammermuſtk: das 
AsMoll⸗Buartett (op. 200, die Variationen über das Lied 
„Der Tod und das Mädchen“ und das Quintett für Klavier, 
Violine, Bratſche, Cello und Kontrabaß in A⸗Dur (op. 114), 
wegen der Einflechtung des Liedes „Die Vorelle“, „Forellen⸗ 
quintett“ genannt. „Homwerdiger Piunti, der junge Sohn Roſes, 
Alfred Noſé, als hochwertiger Pinniſt. 

Obſchon jede der Gaben dieſer, Quartettgemeinſchaft in 
ihrer Art als vollendet angeſprochen werden muß und kein 
Wort des Lobes für dieſe techniſche Vollendung, Schmiegſam⸗ 
Eeil⸗ Wärme des Tones, Schönbeit der Kantilene, Kongruenz   

der dynamiſchen Maße zu hoch (ſt, vermag ſelbſt das köſtliche 
Forellenquintett den gewaltigen Eindruck einer faſt das Un⸗ 
wirkliche ſtreifenden Feterlichkeit des Andantes aus dem 
D-⸗Moll-⸗Quartett nicht zu vermindern, Etwas Gleichartiges iſt 
nicht oft in Danzig gehört worden und der immer neu er⸗ 
wachende Beifall, der die Künſtler am Schluſſe an ein 
dutzendmal aufs Podium rief, mag ihnen bewieſen haben, 
was ſte auch hier bedeuten. 

Willibald Omankowſki. 

  

„Die Schmetterlinosſchlacht“ in ber „Irelen Vollsbuhne“. 
Geſtern Mag miebaf, gebachte auch die „Freie Volksbühne“ 

nachträglich des ſiebziglährigen Subermann in einem ſeiner 
beſten Stücke, der 1 unb beß anr Verhaß die wegen der 
Echtheit des Milteus und des zur Verbanblung ſtehenden 
ber unsüpf. noch unverkennbare Wirkung von der Bühne 
er ausübt. 
Ueber die unter Lettung des Iutenbanten Rub. Schaper 

ſtehende Aufführung haben wir bereits berichtet. Für die 
erkrankte Jenny v. Weber hatte veſtern Frieba Regnald 
die Rolle der Frau.⸗Bergentheim übernommen, Sie bot 
wieder eine übrer reiſen, ausgeglichenen und geiſtig durch⸗ 
dachten Leiſtungen, und in der großen Szene des Schluß⸗ 
aktes, wo ſie, anklagend, dem alten Griesgram Winkelmann 
Einblick in die Nöte ibrer geängſtigten Seele läßt, wuchs ſie 
weit über Subermann binaus ünd driff den Zubbrern, ſoweit 
ſte eigenen Erlebens gedachten, ans Herz. 

Eingangs ſprach Willibald Hmanfywfkt über Suder⸗ 
mann als Dramatiker und Erzähler und ſeine gegenwärtise 
künſtleriiche Situation. — — P. G. 

  

„Hamlet“ zum Totlachen. Der Moskauer Theaterleiter Wſſe⸗ 
wölod Meyerhold hielt dieſer Tage in Leningrad einen 
Vortrag über ſeine heimlichſten Necketräume. Die fenſationellſte 
Mitteilung, die alles Uebrige in den Schatten flellte, war jeden⸗ 
falls Meyerholds Verkündigung, er wolle in nächſter Zeit den 
„Hamlet“ in der Weiſe inſzenieren, daß —.„die Zuſchauer un⸗ 
ſehlbar bei jedem Stichwort in ſchallendes Gelächter ausbrechen 
müſſen.“ Sollte Meyerhbold, von deſſen geplantem Gaſtſpiel als 
Hamlet⸗Regiſſeur bei Max Reinhardt eine zeitlang die Rede 
war, ſeinen Hamlet⸗Ulk am Ende gar in Berlin ausprobleren? 

Kongreßß für kultureile Zliſammenarbeit. Nachdem als neur 
Gäſte Donnerstag der Wultentſ Botſchafter in Berlin und Frei⸗ 
tag als Vertreter des Reiches Staatsſekretär v. Kühlmann. zum 
Kongreß für kulturelle Zuſammenarbeit in Heidelberg angekom⸗ 
men find, trifft heute nachmittag Lord Birkenhend, der n⸗ 
wärtige engliſche Staatsſekretär für Indien hier ein. Lord 
head beſucht den Kongreß als Privatmann. 

ürken⸗ 

Straßhe Silberhntte ausgealltten ſei und UE babel den Vaß 
verletzt habe. Trotz der Schmerzen ſet er noch bis zum 
Orlamarkt gegangen end habe ſich dort auf elne Bauk geſetzt. 
Später habe man (bn in den Hausilur gebracht. Der Ver⸗ 
letzte wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhanſe gebracht. 

Einbrecher in der Synagoge. 
Ein undankbarer Dieb. ů 

Der Schneidermeiſter Moſes Sochaſchewſti aus Ruffland lam! 
aus Polen nach Danzig und iſt hier zwelmal vorbeſtraft worden. 
Jeht verbüßt er eine den Wies und ſlaud wiederum vor dem 
Schöfſengericht unter der Anklage des ſchweren Diebſtahls in vier 
Fällen. Der Angeklagte wurde von der hleſigen oſtfüdiſchen Ce⸗ 
meinde unterſtübt. Echllehlich riet man ihm, ſi felbſt durch 
eigene Arbelt zu ernähren, und das (8 er der Gemeinde übel⸗ 
Wenen zu haben. Am H. April ließ er ſich in den Gemeinderaum 
n Zoppot e ſr erbrach einen Schrank und ſtahl hier Wert⸗ 
ſachen, die er für ſich vertaufte. Da ihm die Sache geglückt war, 
blieb er auf dieſem Wege. Am 7, Mai ging er in Deidich in die 
eiün Aſte zur Gebetſtunde und ſtahl hen Poſe Gebetblcher und 
eine Aktenkaſche. pferkaſten und ſtuhl 
den Inhalt. 

Dann unternahm der Angeklagte mit ehnem Komplicen, namens; 
Silberſtein, der verſchwunden iſt, einen weiteren lEebſtahl in der 
Synagoge in Danzig. Man ließ ſich i Daase ſtahl einen ſtl⸗ 
bernen Kelch und in, den man gleich auf ſeine Gate prüfte 
und verfuchte, den Opſerkaſten zu öffnen, was aber mißlaug. Am 

Ferner erbrach er 

nächſten Morgen, als die Synagoge wieder geöffnet war, ging 
man ins wele. Am 18. Auguſt beehrte er V%0 oſtjidiſche Ge⸗ 
meinde in Vanzig mit ſeinem Beſuch, und Meee nachts mit einem 
falſchen Seee Auch hier half ihm Silberſtein, 
Kletdungsſtücke geſtohlen und verkauft. 

Der Angeklagte iſt in vollem Umfange geſtändig, ſo daß ů 
die Zeirgen verz ſchtet werden konnte. Das Gericht verurleilte iun 
Dah e ſchweren Einbruchsdiebſtahls. Erſchwerend Ii ins Gewicht,, 

U 

Es wurden 

duß er die Gemeinde beſtahl, die ihn unterſtützt hatle. Mildernde 
Umſtände wurden ihm verſagt. Die Strafe würde auf zwei Jahre 
ſechs Monate Zuchthaus gelautet haben. Es waren aber oin Jahr 
neun Monate Wambes eiuzuiechnen. Die Geſamtſtraſe, die noch 
zu verbüßen iſt, wurde auf dret Jahre Zuchthaus bomeſſen. 

Der Straßenban nach Neufauhrwaffer. 

Neue Gelänbeaufſpülung. 

Für die Auſfſplilung des ſtäbtiſchen Geländes an der 
neuen Straße nach Neufahrwaſſer hat die Stadtbürgerſchaft 
ſeinerzeilt 58900 Gulden bewilligt. Der Senat beantraat 
nun, dieſe Summe um 12000 Gulden, alſo auf 70000 Gul⸗ 
den, zu erhöhen und bittet, dieſe Vorlage als dringend zu 
behandeln. ö 

Die Auffpülung von Baggerboden auf das dreieckige 
ſtädtiſche Gelände füdöſtlich der neuen Straße nach Neu⸗ 
fahrwaſſer iſt jetzt ſoweit gediehen, daß annähernd die vor⸗ 
geſehenen 100 000 Kubirmeter Baggerboden dort aufgebracht 
lind, Es Zeigt ſich jetzt, daß dleſe Bodenmenge zur voll⸗ 
ſtändigen Auffüllung der Fläche nicht ansreicht, da der 
moorige und ſumpfige Untergrund ſtärker nachgegeben hat 
als vorausgeſehen würde. 

Unſer Wetterbericht. 
Beröſtenklichung des Obſervatorlums der Frelen Stadt Danzig. 

Vorherſage ſür morgen: Wechſelnde Bewölkut Regen⸗ 
und Graupelſchauer, ſhtgs M ſt⸗ bis Nordwinde. Tonperbtur ů 

  

Novdweſt 
U Nachtfroſtgefahr. Ausſichten für Mittwoch: Wolkig, viel⸗ 
ſach trübe, auf Sübweſt zurückdrehende Winde. 

Mavimum des vorgeſtrigen Tagos 9.3, des geſtrigen Tages 7.8. 
— Minimum des vorletzten Nacht 3.2, der lebten Nacht 5.7. ů 

„Die Flebermaus“ in ber Opernvereiniguna. Johann 
Strauß' uUnſterbliches Meiſterwerk „Die Flebermaus“ hat 
ſich die Danziger Opernvereinigung e. V. für ihre dies⸗ 
jährige Eluſtudierung erwählt. Datz Werk iſt in ſorg⸗ 
fältigſter Weiſe in monatelangen Proben durch den Diri⸗ 
genten ber Veretuigung, Herrn Dr. meb. H. Buromw, vor⸗ 
bereitet. Größere Soloparttien befinden ſich in deu Händen 
der Damen Gertrud Seyfert⸗Grame (Roſalinde), 
Januina Tylewſtka (Idele), Hilbegard Treule (Prinz 
Hrlowſkz), Ulla Peters (Ida); der Herren Dr. Kark 

  

Grothe (Etſenſtein), Herbert Spill (Frant), Oskar 
Loebnan (Alfred), Paul Friedrichͤh (Falte), Erich 
Mielke (blind], Georga Roßmann (Froſch). Der Chor 
beſteht ans 60 Damen und Herren der Opernvereinigung. 
Die Schusvolizeikapelle iſt durch Mitalieder des Orcheſters 
der Opernvereinigung auf 42 Mitwirkende verſtärkt worden. 
Die im 2. Akt vorkommenden Tänze (Polka⸗Gavotte, 
Czardas, der Walzer „An der ſchhnen, blauen Donau“) wer⸗ 
den von Damen der Overnvereinigung aetanzt, und ſind von 
der Vallettmeiſterin Fran Roſa Raſche⸗Linek ein⸗ 
ſtubiert. Die Aufführungen finden zum Beſten des Dia⸗ 
koniſſenkrankenhaufes und der Blindenflirſorge ſtatt. Der 
Kartenverkauf findet bei Loeſer & Wolkf, Danzig, 
Lanagaſfe, ſtatt. Wir verweiſen auf bie heutige Anzeitze. 

Bei einem Krampfanfall zog ſich bie Schloſſerfrau J. L. 
aus der Rittergaſſe ſchwere Verletzungen am Kopf zu, ſo daß 
ibre Ueberführung in das Städtiſche Krankenhaus ſich als 
notwendig erwies. 

Ein Schuppen brannte. Geſtern mitternacht wurbe bie 
Feuerwehr nach der Zementfabrik, Pommerſche Chauſſee 9, 
ſerufen, wo ein Holzſchuppen in Brand geraten war. Das 
erbr, konnte in zweiſtündiger Arbeit erfolgreich bekämpft 

werden. ů 

An den Unrechten gekommen. 
Sosaialbemokratiſche Aufklärungsarbeit ſollte bebindert 

werden. ö * 

Die „Rote Wahlpoſt“ wurde auch am geſtrigen Sonntaae 
wieder von Hunderten opferwilliger Genoſſen von Haus zu 
Haus verbreitet. Als ein jugendlicher-Genoſſe das Haus 
Langfuhr, Hauptſtraße 107, betrat, ſtellte ſich ihm ein 
juünger Mann im alter von 28 bis 25 Jahren in den Weg 
Und erklärte: „Hier wohnen keine Sozialdemokraten und ich 
dulde nicht die Verteilung der Fluablätter!“ — 

Uuſer Genoſſe ließ ſich jedoch in ſeiner Tätigkeit nicht 
ſtbren und verteilte in gewohnter Weiſe fetne Aufklärunas⸗ 
ſchrift. Darüber erboſt, eilte ihm der Störenfried nach un 
verſetzte ihm eine Ohrjeige. Doch der junge Genoſſe war 
der Situation gewachſen und zahlte ſeinem Angreifer mit 
aleicher Münge. ſo kräftig heim, daß er nach der Schupo rief. 
Beibe gingen dann zur Wache, wo der Sachverbalt feſtgeſtellt 
wurde, worauf der jugendliche Genoſſe ungehindert ſeinen 

  

Dienſt im Intereſſe der auten Sache weiter verrichtete. 
E?⸗ Heit alſo noch immer Perſonen, die da abmben, daß 

die Arbeiterſchaft minderen Rechts ſei, und daß man benn 
Gewalt ſozialdemokratiſche Aufklärungsarbeit verbindern 
darf. Ein ſolches Vorgehen iſt bezeichnend für die Angſt.   mit der die Anhänger des Bürgerblocks der Abrechnuug am 

13. November entgegeuſeten. Kommen ſie dann an den Un⸗ 
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Rechten auf, 

S„ 

rechten, bie gleiches mit Gleichem vergelten, daun ſchreien ſie 
ů aubtAeibesrkaften nach der Schupo. Dle Herrſchaſten tünnen 
jich immer noch nicht daran gewöhnen, datz die Beiten der 
Obriakeitsſtaates endgültig vorbel ſind und daß die Ar⸗ 

beiterſchaft verſtebt, ibre Rechte wahrzunehmen. 

Pie im Kreistag Höhe „regiert“ wird. 
Allerlei Unſug ver bürgerlichen Mehrheit. 

Am Sonnabenbvormittag war der Krelstag des Kreiſes 
Danziger Höbe zufammengetreten. Wie ſo oſt, konnte man auch 
hier wieder die Mittelperteten im, Oe Mbin, der Deutſch⸗ 
nationalen ſilletern ie bürgerliche Abſtimmungsmaſchine 
leh relgenv wiederunt vorzüglich und wurden ſogar Vorlagen 

es Kreisausſchuffes von den eigenen Rrelsdeputlerten ber 

Gi elbioes Gaueicem Lellere, Pleſe Ach bel,ber Lacghlu u ſchnelviges St n eten dleſe ſei ber Beſchluß⸗ 
falfuuſg Aiberbdie Wohnhausneubauten in Prauſt und Ohra. 
Enigegen ber Vorlage des Kretsausſchuſſes wurde von der 
Rechten beſchloffen, nur in Prauſt ein Vlerſamiltenhaus zu 
bauen, trotzbem bie Dringlichkeit eines Neubaues für Ohra 
nicht zu lengnen iſt. 

Welterhin verſuchte bie bürgerliche Einhellsfront, die Linke 

bei der Waht der Verlreter des Kratsjugendamtes aus⸗ 
zuſchallen. Entgegen den geſotzlichen Veſtimmungen wollte 
man die Wahl der Jugenpvertreter von der Stimmenmehrheit 
abhängig machen, voch mußten ſich die auf lor Recht, pochenden 
Reglerungsparteien vom Gen. Brill davon überzeugen 
laffen, daß hier die Verhälintswahl augebracht iſt. Als die 
Felle fortzuſchwimmen drohten, verſuchten die Bürgerllchen die 
Sache zu verſchleppen, was ihnen auch zum Tell gelang. Die 
Molnuug des Senats ſoll in dieſer Sache eingeholt werden. 

Da vie Amisbauer des kommiſſariſchen Landrats in Kürze 
änft, hatte ſich der Kreistag guch mit den Wahlvorſchlägen 
den neuen Landrat zu befaſſen, Eutgegen den Wünſchen 

ſeuwärtig amtierenden Landrats und des Kreisaus⸗ 
„uſſes, die mit den Vorſchlägen bis nach der Volkstagswahl 

warien, wollten, brachten es die Vertreter der Rechten doch 
ſertlg, dieſe Angelegenheit jetzt ſchon zum Abſchluß zu bringen. 
Die Angſt vor der Abrechnung war hier wohl ausſchlag⸗ 
gebenv, ale, iſt es doch nicht mehr ſo leicht, die Futter⸗ 
krippenpolitit fortzuſetzen. Zum Landrat wurde der Regie⸗ 
rungsrat Hin 15 Senat zur Beſtätigung vorgeſchlagen. Wie 
großßzügig die Ausbeutung des Staatsſäckels aber betrieben 
wird, zeigt, daß dem neuen Landrat eine Aufwandsentſchävl⸗ 
gung von 30 Prozent des jeweiligen Gehalts zugebilligt wer⸗ 
den ſoll, Das wäre bei einem Monalsgehalt von 1090 Gulden, 
das der Regierungsrat Hinz jetzt bezieht, eine weitere Zu⸗ 
wendung von monatlich 327 Gulden. Obwohl ſich die Linke 
dagegen wandte, wurde das von der bürgerlichen Mehrheit 

  

   

  

   

Sur Mot ber Spytt. 
Was man Erwerbslocſen auf dem Land⸗ anzubieten wast. 

Es gibt auf dem Lande noch immer eine Reihe von Ar⸗ 
beitern, die bei den letzten cben. t'g den Kandidaten 

detz Zentrums ihre Stimme gaben. Oft genug werden ſie 
nun barüber belehrt, welche Herren ſie ſich zu Vertretern 
ibrer Intereſſen auserwähll haben. Dieſer Tage forderte 
der Kreistagsabgeordnete Groß aus Popowren bei 
Prangenau von dem Gemeinbevorſteher in Ober⸗Kahlbude 
Erwerbsloſe zum Kartoffelausnehmen an. Darauſhin wur⸗ 
den ihm ſechs Erwerböloſe zugeſchickt, die willens waren, 
Arbeit anzunehmen. Groß ſtellte ihnen jedoch keine Gerat⸗ 
10 aften, weder in von noch Körbe, zur Verfügung und bot 
bnen elnen Lobn von 5 Pfennid für einen Scheffel aus⸗ 
genommener Kartoffeln, Pas bebautet, daß die Arbeits⸗ 
loſen am ganzen Tage beſtenfalls 1,75 bls 2,00 Gulden ver⸗ 
dient hätten, datz beitzt, weniger alz bie Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtültzung aubmacht. Als die Arbeitsioſen Groß arauf auf⸗ 
merkſam machten, daß ſte IAnbuſtrtearbelter und Hanbwerker 
ſÜ und in der landwirt He lichen Arbeit nicht dietenige 
lebung befäßen, um einen Verdienſt zu erzielen, der ihnen 

ihren Lebensunterhalt wenigſtens notbürftig ſichert, ſtießen 
lie bei dem Zentrumsherrn auf keinerlet jerſtändnls. Viel⸗ 
mehr hatte dieſe nur noch höhniſche Worte für ſie Ubrig. 

Der Vorfall, der auf dem Lande nicht vereinzelt daſteht, 
charakteriſiert wieder einmal, wie wenig dem Zentrum bar⸗ 
an gelegen iſt, die Intereſſen der Arbeiterſchaft zu vertreten 
und wie unwürdig ſie des Vertrauens der Wähler lind, die 
ihnen autgläubig ihre Stimmen geben, 

An alle SPD.⸗Irelbenter! 
Damit dem parteipolitiſchen Mißörauch, den die Kommuniſten 

mit der Freidenkerbewegung treiben wolien, ein Riegel vorhe⸗ 
ſchoben wird, mlüiſſen alle ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Ver⸗ 
eins der Freidenker zu der am Mittwoch, dem 26. Oktober, abemds 
7 Uhr, vach der Aula der Petriſchule einberufenen Verſammlung 
erſcheinen. Das Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 

  

  

Polizelbericht vom 23. und 24. Oftober 1927. 

eeen hehberei 20 Sensns, — ogan Poh⸗ 
ütahls, 1 wegen „ 2 wegen Körperverletzung,“ ſen B⸗ 
lſching, wegen Hausfriedensbruchs, 2 wegen Cachbeſchödigung, 
wegen Bannbruchs, 1 wegen Zochprellerei, 15 wegen Trunkenheit, 

ba 415 beſonderer Veranlaffung, 3 in Polizeihaft, 2 Perſonen ob⸗ 
hlos. 
Gefunden: Papiere für Gertrud Glembin, 1 braunes Porte⸗ 

monnaie, oug. Zeugnis f. Bernhard . re 1 Gürtel mit 
Knopf aus mnem Plüſch, 1 langer lzkragen, anſcheinend 
Sonimerfuchs, 1 Kaſſenſchlüſſel, 8 Schlüſſel am Ringe, 1 Brille m. 
boge Einſaſſung, 1 Damenuhr im Horngehänſe, 1 Paket Papp⸗ 

kel, Hundemarke 5253. 

          olRMgaſfe 9710   

beſchloſſen. 
  

Danzig in Rom vertreten. 
Regierung hat heute in Rom eine 

  

Die Herftellung eines Schmutz⸗ und Tage⸗ 
waſſerkanals im Minterfeldt⸗ und Seydlitzweg 
wird hiermit öffentlich ausgeſchrieben. 

Bedingungen ſind Pfefferſtadt 33/35, Mittel⸗ 
gebäude, Zimmer 18, gegen Erſtattung von 
8. Gulden erhältlich. 

Eröffnung der Angebote am 25. Oktober 
1927, vormittags 10 Uhr, ebendort, Zimmer 46. 

Stüdtiſches Kanalbauamt. 

Autf Einludung der italieniſchen 
„ internationale Luftſahrt⸗ 

lonferenz begonnen, ber der auch Danzig vertreten iſt. 

Tod   
  

ů 
Schwarze Tuchjache 

Stanbesamt vom 24. Ottober 1924. 
esfälle: 

  

   

rbekter Bruno Repolowſli, j. 1 M. — rdes loſſers 
Artur Eliſch, 7 Srbd. 

M. —   
    

Wählermnen⸗Verſammlunnl! 
*„* e, e , 

„Der Kampf ber Sozlalbemokratte“ 
am 

Frauenrechte und Kulturziele! 
erenten: Meta Malikowſki, 

ei Gie. G arAintLenbers. 

Frauen! 
Der Wahltag als ber Taa der Abr 
block rückt immer näher hera 

Wählerinnen, zu dieſer Verſemmlung zn erfß 

  

ung mit bdem Bürger⸗ 
r iſt es Ppflicht aller 

nen. 

  

u.⸗T.⸗Lichtſpiele. Das Hauptſtück des dieswöchentlichen Pro⸗ 
gramms. Der Kampf des Donald Weſthof. Die Geſchichte eines 
lungen Menſchen, der in die Großſtadt verſchlogen wird und im 
Kumpf ums Vuen in zweiſelhafte Kreiſe hineingerät, ſchliehlich 
unter Mordverdacht verhaftet wird, aber endlich 9 die Frei⸗ 

„als auch ſeine Jugendgelicbte wiedererhält. Iſt A ie 
ſchon an und für ſich voll intereſſanter Spannungen, ſo gibt die 

ie dazu noch gut geſtellte Bilder aus dem Spieler⸗, Schieber⸗ 
und dem kleinbürgerlichen Milieu. Alles in allem ein Werk, das 
man mit großem Intereſſe ſieht. Ganz anderer Art iſt ein ameri⸗ 
laniſcher Fülm „Der brennende Wald“, in welchem der Kampf bana⸗ 
diſcher Reglerungstruppen gegen aulfftändiſche Indianer und eine 
weiße Räuberbande geſchildert wird. Eine fiülmiſche Auſerſtehung 
der alten Aeeeſ Mgeicbie, Für uns erwachſene Deutſche 
inſofern intereſſant, als man wieder neidiſch wa mmt, mit 
welcher Reſpektloſigteit man drüben in Amerika die Schwächen 
des Militarismus verulkt. 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 24. Oltober 1927. 

  

Strom⸗Weichſe! 21ʃ. 10. 22. 10. ] Graudenz.. 0,58 40,7 
Krakan ... 2,13 —2,.40Kurzebrarctf ..,21 I.22 

2— 10. 2 10 Pieel“ Spitze 4033 048 
ñawichoſt .. „ ,t1 „fl, jeckel..% „ 

5 v 21. 10, 22. 10, rſchau .. 40,08 0,18 
Warſchau ... = l,27 ,% Einlage.„4 2,38 4262 

22. 10, 22. 10. Schiewenhorſt, . 260 2,90 
Plock .. „ . 40,26 0,86 Nogat⸗Waſſe 

23.10. 24. 0.] Schönau U. P. . ,70 ＋6,70 
Thorn ... „U,70 ＋0,7% [ Galgenberg O. B. 4 4,62 4.64 
ordon, .„ . 40,89 ＋0,75 Neuhorſterbuſch 4.2,02 ＋2,08 
ulm. ... 4X0.75 -0,62 [ Anwachs 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danzi 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerdde: 
Anton Fooken: ſämili und Verlag 

nia. 
   

in aui Dru 
von J. Gebl & Co. Dan, 

Leclalenm 
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E 
Kauf. Sie b. ein. Fach⸗ ELLLIL (Stoßdenen)// an anſtd. Leute zu verm. — 
maun! Eleg, Damenmän⸗ nur ſtumpfe Uebungs⸗oder 2 möbl. Zimmer an Pab 
tel, Ia Aufertig., v. 25 
bis 120, Guld., verkauft 
Schwarzberg Breilg, 65,. 

  

1 kleines, eichenes Fa 
Kohl einmachen gehn t. 

  

  

buden 2. 
in aus, Unterſtr. 31 

aet Cel.-   Hähergaſſe 17. 

waffe, 

  

italieniſch oder Artiſten abzugeben. 
franzöſiſch zu kaufen ge⸗ 
ſucht. An⸗ 

  

a. d. Exp. d. Bl. 

    
   

  

   
    
    

Rö e 5 lints. 
Ube Galle 2 vt. Un Bilder u. anũd. Auinahmen 

  

für ältere Damen billig f . u. 1228 a. d. 8 x n Wegit Anfert. auch nach Mah2 c. b. il b. Dolisſt., Erp. v. ollaſt. Pimieten gefutH ret0 eetchn 
un Stein 5/0, patt, m E Braesgaſße 32. ia — a e 

errenmäntel u. Anzlige, „Gitarre, Fv Y 20 i ————— 
ae, Bettt Hiln Stta —— mSehg, Keleber Bunt erhalten, gegen L,L ech — — 

lei pank u. irgelPbillig zu verkau el, Na ſe u. Boden⸗ ſarzahlung zu kaufen [Hanzi, 4 
bill verkaufen rummel kauft A. Specht, gehuchi. Mugebchemt20 Pünſervenilnmer, . one, Wäſche 

wird ſehr ſauber u. billig. Frau ſtbernimmt ev. die im Sauſe gewoſchen, ge⸗ 
  

Dunziger Stadttheater 
Intendant: Rud. Schaper. 

Montag, den 2. Oftober, abends 756 Uhr: 
Dauerkarten Serie I. Preiſe B (Schauſpiel). 

Stzefmama 
Luſtſpiel in 3 Akten 

von Ludwig Hirſchſeld und Paul Frank. 
In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Inſpektion: Emil Werner. 
Ende 10%4 Uhr. 

Dien⸗ 25. Oktober, abends 754 Uhr: Die 
verkauſte Brout. Daurerkarten Serie II. iſe B 
(Oper). 

Mittwoch, den 26. Oltober, abends 753 Uhr: Der 
Bogelhändſer. Dauerkarten haben leine Gültigkeit. 
Preiße B (Dper). 

Sonntag, den 30. Oktober, vorm. 113 : Er 
Worgenfeier. Ira Strunz, MWien: uus S. 5. 
Meyers Dichtung „Huttens letzte Tage.“ 

Fortſetzung 
der Verſteigerung Fleiſchergaſſe 7 
22* — Danes Kurgz⸗ 

Nittwoch, den 28. d. M., nachmittags 2 Uhr 

Siegmund Weinberg 
iie, ee aeber 

Danzig, Zopengaſſe 13, Fernſpr. 28 BG. 

Nachlaß⸗Auktion 
— den 25. cr., vorm. 10 Uhr, 

Le. ich im Auftrage des Herrn Hoſpitalinſpektors hierſelbßt, Hellta⸗Leichn. ů —. Lohe, Gtgenſenbe meteietend verſeigern ü 
Sofa, 1 Kleiderſchrank, Bettgeſtell, 

Betten, Vertiko, Kommode, Spiegel, 
Tiſch, Walchtiſch, Küchenſachen, Klei⸗ 
dungsſtücke und anderes. 

vorher in Kvectieen. Vebraucht und eine Stunde 

Fean Anan Meumas 8 
aew. Anktionatorin f. d. Jreiſtaat Danzig. 

Televhon 250 70. 

  

  

Bettbezilge, Laken, dichte 

Einſchütt. zu verkaufen, 

Matzkanſchegaſſe 10, 1 Tr.   
  

  

  

faſt nen, Schlüpferfarm 
perkauft billig 

Barbaragaſfe 18, part. I. 

    

  

Pliſchsoft 

  

billig zu verkau 
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Suche für Esser-Droschke 

    

JACK     
Abenteuer in der Sudses 
König Alkohol 
Ein zutublegruphischer Ruman 
Der Seewolf 

*2 

Getragene —— 2 Untur dan Roddentangem der Beringses 
84ů5771 v E Lerry, der Insulaner 

6. E Der Ramen vwines Hunddes 
2— Die knsel Berande 

billig zum Berkauf. 2 Dle Sicerne Forse 
—— toaſfe 6/5“ Ein Zukunfisroman 
Saz Betten E ü — gageſeie: t 213 75522 
SWeneſteg. 10.-3.res. 2.75 („Der seewolt“ 
Möbel E r.werze Halblelnen 6.- 0 

oßes 2 , bibagen („Dber Seswo 90 6) 

Preiſen. Prarſt, ů 
—. Buchhandlung „Danziger Volksstimme“ 

Am Spendhaus 6 Paradlesgasse 32 A Altstädt. Sraben 106 

    

Hausarbeit. Angeb. unt. 
1227 a. d. Exp. d. „V.“ 

Verm. Anzeigen 

    
    

  

   

    

      

    

trocknet u. geplättet. 
Frau Höppner, 

Schüſfeld. 24, 1 Tr., r., L5 

  

        

Die billige Bücherquelle Strüämple 
— ů werden mit der Hand 
Bitst. Krah. 53, Tel. 229 81 5 
Samuicte ſortlauſenden Ro- VBoden in Töpfe, Ang. A. 2480 8. W. Egh. Mmane 2 10 P. aurh Tauchf] LE ST Wannen und Waſchbeſſel 
Vimhiassemt2t werden eingeſetzt. 222— — 
BacberbiaruelA — — Kuſchinftu, Mädchen 

Plappergaſſe 5, Hof, 1 Tr. 9 Mon. alt, in⸗ Ki 
AIEIüürezugeben. ng., u. 

tl. Mi erbeiighes „ — an die Expedilion. 
Sbsegelahm Auuſe d. 2 in den Wnidern des Mordens jührt billig aus; ſäml. 222 22222 

10 Du verlaußen. Wilm 8 Aus Ger Goldgräberzoit in KMiondixs Keparaturen ſowte Neu⸗— I 
Troyl, Wichertſtrahe 6. Abenteuer des Schlenenstranges aujertigungen fachgemäß. Jelle —— 

Trampiahrian durch Rarttameriks O. Groß, Stadtigebiet 10. Singer-Nänmaschine 
Herren⸗ Sücscegeschichten EEEEEDEEAEE(Rund-u.Schwingschitl) 

Wintermantel Aus der insehwolt des Stilen Dzaans -Pird aco repariert, dah 
Ein Sohn der Sonne Damengarderobe, sis näkt wie neu - Fein⸗ 

      jpez. Koſtüme, Mäntel, 
wird in 2—3 Tage eleg. 
und billig angefertigt 

Schüſſeldamm 10, 2. 

VUerbelftickerei — Kuopflörber — Zicksort 
Hohlſaum, modernſte Pliſſees 

bhüttze, . fertiat Schul Vuülltees äclig.-⸗ 6, am Waſſer. 

stes Oel und Nadein 
b. Knabe, Hauster Kr. 3 

am 4. Damm 
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Die Kirche 
in der 

  

17 fähriges, käftives SEuD 
Titenäleberiunen 

Karikatur 

  

e e , alel Decher MS e e bs ö 
PPPSPIIII 
—.. ——— — 

—— —— . . eee,; Buchhandlung   Uriiche Jont 
jucht Beſchäftigung für 
3 Std. vormut. Ang. u.   ſtellt ein 

2429 a. d. Exp. b. 8.—. 
Badenbatrg, 

Danz. , als Büro, auch 
an 

rn,vom 1. 11. Xu vermieten. 
W. es Schm, Danziger Volksstimme 

Am Spendhaus 6, Paradiesgasse 32 

Altstä dticher Grabem 106 
  für Herrn frei 

19, 3 Tr. 

 



  

hißchge ie ſeine 28 Teilnehmer bilden mehrere 

Kr. 240 — 18. Sahrhant 

wir? 

Wähler und Wählerin 
erſcheint in Maſſen! 

Wilhelm⸗Schützenhaus ſtattfindenden 

ihre Beantwortung finden. 
Es werden dort ſprechen: 

I. Beiblaett ber Leuzizet Voltsſtin 

Wen wühlen Dieſe Frage wird in der am Dienstag, dem 25. Oktober, 

  

Et Wonh, ben 24, Ouber 15927 

abends 7 Uhr, im Friedrich⸗ 

en Wühlerverfammlung 

Reichstagsabgeordneter und Bürgermeiſter Henke, Berlin 
Frau Miüller, Dangig 
Vizepräſident Gehl, Danzig 

nen! Es geht um eure Sache! 
Soziuldemokratiſche Partei. 

— —¼— ——.m J't': ꝓ̃ẽ ę 7t:föM — ͤ ¹—— 
Schreie in den Lüften. 

Auf unſerer ſpätherbſtlichen Streife nach Champignous — 
dieſes an ſich ſo pllzarme Fahr hat gegen Schluß der „Saiſon“ 
an manchen Steuͤen eine berraſchende Fülle jenes röſtli⸗ ſten 
aller Speiſepilze gebracht, — Eben hat die Sonne das Trüb⸗ 
biaut des ED burchbrochen; aus Milliarden Regentropfen 
linkt unv blitt es bunt vom grünraſigen Boden empor. Des 

Laubwaldes brennend rote Waud wird unterbrochen von 
dunklem Tannendickicht. Einzelwolten überragen das zeitweilig 
blaue Firmament. Der regelmäßig um dieſe Zeit paſſterende 
Flieger ſurrt von Weſten heran. 

Kaum iſt er vorüber, da erhebt ſich in ven Luften ein ſelt⸗ 
ames Geſchrei. Ein fernes „Gekeif“ möchte man es nennen. 
oher lomint es! Wo ſtecken die Schwadronneure? Endlich 

hat einer von uns ſte erſpäht. Schneegänſe ſind es, die ſich da 
oben — einen, anderthalb Kilometer hoch? — im Luftmeere 
erumtreiben. Sie haben den Weiher erſpäht, tief, tief unten. 
r. Hat ſie offenbar in gewiſſe Aufregung verſetzt, denn Waſſer⸗ 

flächen find in unſerer weiteren Gegend vekanntlich ſehr ſelten. 
Man beratſchlagt dort oben im Aether. Der gie hat ſich 

teils konzen⸗ 
triſche, teils übereinander geſtellte Gruppen, die ſich einander 
nähern, auseinanderfliegen und wiederum zuſammentreſſen. 
Wovon mögen die weißen Langhälſe dort oben reden? Ob das 
Naß, das ſie da ſchauen, ſie zur „Landung reiztk Sie an grün⸗ 
blaues, fernes Nordmeer entfernt erinnert? Ob ſie Schnee⸗ 
felder vermiſſen? Eiſeshänge7 Fjordzauber? Kalbende 
Gletſcher? Polarene, bunte Frühlingsflora? Siiberleuchtende 

„Fiſche und ſchnaubendes Walroß? 
Den luftigen Reiſenden nachſchauend, bis ſie ſich als winzige 

unkte überm Waldhorizont verlieren, ſtellen wir die in ſolchen 
ällen ſich gebieteriſch aufbrängenden Betrachtungen über den 

Ortsſinn der Zugvögel Ler⸗ auch der Brieſtauben) an. Wie 
ſubſlar die „Wellen“, wie der Empfangsapparat, wie die Sende⸗ 
jubſtanz beſchaffen ſein, welche es den gefievderten Luftwan⸗ 
erern erinöglichen, ohne „Karten“, ohne direkte Sicht, ohne 

uns wahrnehmbare äußere mathematfſe ferne, ach ſo unendlich 
jerne Jiele mit geradezu mathematiſcher Genauigkeit zu er⸗ 
reichen? Wie mag, ferner die unbedingt vorhandene Verſtändi⸗ 
aund, unter den Gemeinſchaftsfliegern erzielt werden? 

a, wir Menſchen machen's uns vielfach re⸗ bequem! 
rechen dein Tlere jede Spur von Verſtand ab, billigen ihm 

ein nötigenfalls hohes Maß elnes an ſich durchaus undefinier⸗ 
baren „Inſtinkts“ zu und kun obendrein vielfach ſo, als ob ſo 
manche verſtandesähnliche oder gar übermenſchlich erſcheinende 
Vorgänge im Tierleben uns gar nicht in rätſelhaftes Erſtaunen 
verſetzten oder zu verſetzen brauchten, Wir betrachten uns halt 
ſo gern als „Herren der Schöpfuͤng“. Und der Reſt iſt — — 
Schiveigen. 

Danzigs Straßenreinigung wird antomobilkſiert. 
Um beſſere Leiſtungen zu erzielen. 

In einer Vorlage an die Stadtbürgerſchaft beantragt der 
Seuat, daß aus der von der Stadtbürgerſchaft genehmigten 
Stadlauleihe ein Betrag von 175 000 Gulden zur Beſchaf⸗ 
ſung von 5 Autoſprengwagen, 1 Vorbauſchneepflug, 1 Waſch⸗ 
einrichtung, 2 Autokehrmaſchinen und 1 Perſonenkraftwagen 
enlnommen wird. Der Senat bittet, die Vorlage als drin⸗ 
gend zu behandeln. 

Bei der Beſchaffung der Antoſprengwagen wird eine er⸗ 
böhte Sprengleiſtung, die ſich als unbedingt notwendig er⸗ 
wieſen hat, erreicht werden. Die Automobiliſierung wird 
auch dem Sprengen bei der vorgeſehenen Ausbehnung der 
ſlädtiſchen Straßenreinigung auf weitere Straßen Rechnung 
tragen. Einen beſonderen Vorteil bietet die Automobili⸗ 
ſierung der Sprengwagen, weil durch ſie ſo große Erſpar⸗ 
niſſe gemacht werden können, daß zugleich auch die Anſchaf⸗ 
fungskoͤſten von 2 Autokehrmaſchinen verzinſt und getilagt 
werden können. Dieſe beiden Maſchinen leiſten erheblich 
mehr als es durch Handarbeit oder mit pferdebeſpannten 
Kehrmaſchinen möglich iſt. Auch ſonſt bietet die Antomobili⸗ 
ſierung als ſolche im Betrieb Vorteile, die beſonders durch 
ſchnellere Bereitſchaft bzw. beſſere Ausnutzung bei Wit⸗ 
terungswechfel gegeben ſind. 

Verelnigung für Polizei⸗und Kriminalwiſſenſchaft in Danzig 
In Danzig ſoll jetzt die bereits längere Zeit geplante 

Gründung einer Vereinigung für Polizel- und Kriminal⸗ 
wiſſenſchaft vollzogen werden. Die Polizci. der Freien Stadt 
Danzig wird den au ſie geſtellten Anforderungen nur dann 
genügen können, wenn ſie in allen ihren Teilen anf das 
ſorgfältiaſte ausgebilbet, mit allen neuzeitlichen techniſchen 
Hilfsmitteln ausgeſtattet und mit allen Nreuerungen ver⸗ 
traut iſt. Die berufliche Ertüchtigung und Vervollkommnung 
unſerer Danziger Polizeiorgane wird aber nur dann zu er⸗ 
reichen ſein, wenn die Polizei rechnen kann auf die Mit⸗ 
wirkung der Wiſſenſchaftler und Männer der Praxis, aller 
Behörden und Bevölkerungskreiſe. Man glaubt burch die 
Gründung einer Vereinigung wie der oben genannten die 
Arbeit aufs beſte fördern zu können. Die Gründung ſoll 
am Mittwoch, dem 2, November, nachmittags 6 uhr, im 
Sitzungsſaale des Polizei⸗Präſidiums vollzogen werden. 

  

Rlickſichtsloſer Motorrabfahrer. Sonntag nachmittag 
gegen 522 Uhr fuhr der Schneider Alfons Dirſchauer 
mit einem Motorrad auf dem Stadtgraben in der Richtung 
Arrgartenbrücke. Bei der Inſel am Hanſaplatz wurde er 
von einem anderen Motorradfahrer überholt, angefahren 
und zu Boden geſchleudert. D. wurde blutüberſtrömt zu 

einem Arzt gebracht, der eine ſtark blutende Kopfwunde Über 
dem linken Auge ſeſtſtellte. Der Verletzte konnte ſich aber 
nach Hauſe begeben. Der Motorradfahrer, der den Unfall 

verurſachte, ſein Rad ſoll die Rummer D. Z. 3261 tragen, 
kümmerte ſich nicht um den Verletzten, ſondern ſuchte ſchnell 
das Weite. 

21. Liſten. 
Welche Gruppen zur Volkstaaswahl aufmarſchiereu. 

Bei dem Wahlleiter für die Volkstagswahlen ſind in der 
worben beſtimmten Friſt folgende Wahlvorſchläge eingereicht 
zborben: 
1. Soztaldemokratiſche Partet (Liſtenführer Gehl), 
2. Deutſche Mittelſtands⸗ und Arbeiterpartei (Liſtenführer 

Lehmann). 
g. kowßeih und Gläublger⸗Partet (Liſtenführer Mrocz⸗ 

owfki). 
4. Bürgerliche Aiite dgemgiuſſaßt (Liſtenführer Jahr). 
5. Vereinigte Liſte der Nationalſozialiſtiſchen Dentſchen 

Arbeiterpartei und der Aufwertungs⸗ und Volksrechts⸗ 
partei — Keunwort: Hitlerbewegung. Für Volksrecht 
und Aufwertung — (Llſtenführer Hohnfeldt). 
Polniſche Liſte — Kennwort: Polen — (Liſtenführer 
Moczuynfki). ů 
Kommuniſtiſche Partei (Liſtenführer Raſchke). 
Wahlvorſchlag der Fiſcher — Kennwort: Berufsfiſcher — 
(Liſtenflthrer Boehm). 

9. Zentrumspartet (Liſtenführer Fuchs). 
10. Arbeitnehmergruppe (Liſtenführer Chriſtoffeh). 
11. Allgemeine Rentnerpartei (Liſtenführer Gebauer). 
12. mannationale Volkspartei (Liſtenführer S., 

mann). 
13. Jiſcher und verwandte Berufe (Liſtenführer Baginſki). 
14. Hypothekenſchuldnerpartei (Liſtenführer Wolf), 
15. Deutſch⸗Danziger Volkspartei (Liſtenführer Blavier). 
16. Deutſch⸗Soziale Partet (Liſtenführer Zarske). 
17. Deutſchliberale Partei (Liſtenführer Siebenfreund). 
18. Danziger Hausbeſttzer⸗Partei (Liſtenführer Brenner). 
19. Danziger Wirtſchaftsblock (Liſtenführer Brieskorn). 
20. Wirtſchaftsliſte (Liſtenführer Regier). 
21. Nationalliberale Bürgerpartei Eiſtenführer Eſchert). 

Alſo 21 Liſten! Damit ſind alſo die kühnſten Erwartun⸗ 
gen ironiſch veranlagter Optimiſten Übertroffen worden. 
Aber ſelbſt, wenn es ſchwer fällt, über die traurigen Geſtal⸗ 
ten all dieſer Volksretter (von Gebauer bis Hohnfeldt) ernſt 
zu bleiben, ſo muß doch jeder Polltiker, der feine Verant⸗ 
wortlichkeit für das Wohl der Geſellſchaft ernſt nimmt, 
ſchwere Vedenken gegen ein ſolches wüſtes Wahldurcheinan⸗ 
der zum Ausdruck bringen. Es kann nicht ſo weit getrieben 
werden, daß ſchließlich jeder politiſche Stammtiſch ſich be⸗ 
müßigt fühlt, etwa ſeinen größten Bierfilz in den Volkstag 
zu ſchicken. Stärker als je erheben wir aber angeſichts dieſer 
neuften Blamage Danzigs vor der Welt den Ruf: kommt 
zu der einzigen Partei, die ſich einig iſt! 

Wählt am 13. November die Liſte Gehl. 

Die Sprengkapſel im Vaumſtaum. 
Veim Holzhacken explodiert. 

Ein ſchwerer Unglücksſall ereignete ſich geſtern nachmittag in 
Groß⸗Leſewitz. Der hrtawer üdlowſti war mit Holzhacken 
beſchäftigt. Plötzlich explodierte eine Sprengkapfel und die Spreng⸗ 
ſtücke riſſen dem Schidlowſti drei Finger der linken Hand weg 
jowie verletzten ihn am Geſicht nicht unerheblich. Nach Anlegung 
eines Notverbandes würde der Verunglückte in das Marienburger 
Diakoniſſenkrankenhaus gebracht. 

Man nimmt an, daß die Sprenglapſel, die das Unglück ver⸗ 
urſachte, in eintem Stamm ſteckte und bei der Zerkleinerung des⸗ 
ſelben zur Exploſion gekommen iſt. Das Holz ſtammt wahrſchein⸗ 
lich aus Stidoſtpreußen, dem Kampfgebiet von 1914/15. 

Der Streit im Bethaus. 
Ein tragiſches Ende. 

Ginen traurigen Ausgang fand in Zoppol eine Streitigleit, 
die wegen Benußung des jüidi Betſaales zu einer Gebetſtunde 
wiſchen einem Herru M. und einer Frau G. entſtanden war. 
W. ſoll dabei ſogar tätlich gegen Gauß⸗ . vorgegangen ſein. Als 
der Ehemann der Frau G. nach Hauſe kam und ſeine Frau ihm 
den Vorfall berichtete, ſtellte er ſofort M. zur Rede und ſoll ihm 
auch mehrere Schläge ins Geſicht gegeben haben. M. jedoch packte 
ihn und warf ihn zur Tür hinaus. G. ſchlug dabei hart mit dem 
Kopf gegen eine Wand. Als er nach Haue lam, klagte er über 
Kopfſchmerz und verlor die Beſiunung. Der ſofort hinzugezogene 
Arzt lonnte nur noch den Tod feſtſtellen, der inkolge einer Gehirn⸗ 
blutung eingetreten war. Die Leiche iſt beſchlagnahmt worden. 

Daͤchfluhlbrand in Rothof. 
Am Somabendnachmittag, gegen 3 Uhr, geriet in Rothof bei 

Saſpe der Dachſtuhl, die Balkenlage und die aldecke eines zum 
Gute „Weißhof“ gehörigen Zweifamilienhauſes in Brand. Die alar⸗ 
mierte Langfuhrer Autoſpritze, die auch ausrückte, konnte jedoch 
nicht in Tätigkeit treten, da ſich der Weg zur Brandſtelle als un⸗ 
befahrbar erwies. Die Löſchung erfolgte darauf mit einem banbe 
der Gutsſpritze. Eine Brandwache müßte. noch bis 7 Uhr abends 
zurückbleiben. Die Urſache des Feuers iſt nicht mit Sicheryeit ſeſt⸗ 
zuſtellen. Die Wahrſcheinlichleit liegt nahe, daß unvorſichties Um⸗ 
gehen mit brennendem Licht den Brand verurſacht hat. Aüßer der 
olzkonſtruktion des Haufes iſt Bodenrummel und Stroh ver⸗ 

brannt. 
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Mache eines Weibes. 
Vol Ricarvo. 

In das verkrüppelte Seelenleben eines Welbes leuchtete 
elne Schöffengerſchtsſitzung und zeigte eine grauenhafte Ver⸗ 
irrung menſchlicher Racheinſtinkte. 

Schon in der Beratungspauſe eines anderen Falles er⸗ 
regt die Auſmerkſamkeit der Anweſenden ein innges Ding 
auf der Zeußgenbank. Es iſt eine kleine Perſon von durchaus 
aufprechendem Aeußern, die ausgelaſſen und luſtig mit den 
nächſtſitzenden Männern ſcherzt und lacht. Beim Aufruf 
ellier neuen Sache betritt ſic leichtfüßig die Anklagebank, nicht 
ohne vorher einen Blick in den Spiegel ihres Handtäſchchens 
geworfen zu haben., 

Der Eröffnungsbeſchluß legt der 22jährigen Jeuny W. 
Bergehen gegen irgend eine Verordnung vom Dezember 1018 
zur Laſt. Man iſt verſucht, an eine ſittenpolizeiliche Ueber⸗ 
tretung zu denken, wie ſie die Gerichte unzählig beſchäftigen. 
Dex Staatsanwalt ſtellt den Autrag auf Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, Als Bearündung ſagt er: „Der Augeklagten 
ſcheint die Schwere ihres Deliktes nicht bewußt zu ſein, es 
ſteht alſo zu erwarten, daß ihr Benehmen, das ich eben 
bepbachtete, Grund zur Gefährdung der öffentlichen Sittlich⸗ 
keit geben könne.“ Dem Antrag wird ſtaͤttgegeben. 

Bis zum November des vorigen FJahres war die Ange⸗ 
klagte Stüitze eines Haushalts. Später will ſie hier und da 
Aufwarteſtellen gehabt haben. Durch Verkehr mit einem 
Manne hat ſie ſich eine Geſchlechtskrankheit zugezogen. Die 
Aunklage legt ihr nun zur Laſt, daß ſie, obwohl nicht geheilt, 
den Geſchlechtsverkehr mit Männer ſuchte, um dieſe aoſicht⸗ 

und vollbewußt anzuſtecken. Ste iſt einige Male 
bei einem Arzt geweſen, hat dann aber kein Geld zur Weiter⸗ 
behanbiung gehabt, ſie habe ſich aber Medikamente gekauft 
und ſelbſt behandelt. ö 

Vorlitzender: „Weshalb haben Sie das getan?“ 
Angeklagte: „Ich wollte mich rächen. Ich habe 

leiden müſſen, alſo ſollten andere auch leiden.“ 
Vorſitzender: „Haben Sie gar nicht überlegt, wie⸗ 

viel Unglück Sie anrichteten?“ 
Angeklagte: „Ich habe mir nur ſolche Männer aus⸗ 

geſucht, von denen ich wunßte, daß ſie noch nie krank waren 
Und die Geld haben, ſich wieder heilen zu laſſen.“ 

Vorſitzender: „Wiepiel Männer haben Sie ange⸗ 
ſteckt?“ 

An.geklaate: „Das ſage ich nicht, obwohl ich es weiß, 
aber die Zahl hundert wollte ich erreichen, und wenn ich 
nicht verhaftet worden wäre, hätte ich es wetter ſo getrieben.“ 

Alles das wird kalt, ruhig, etwas ſchnippiſch geſagt. Erſt 
als ber Staatsanwalt zwei Jahre Gefänguis und ſofortige 
Erlaſſung eines Haftbefehls beautragt, kommt ein Zug von 
Angſt in ihr Geſicht. In der Beratungspauſe iſt ſie wieder 
Unbekümmert. Das Urteil lautet auf ein Jahr Gefängnis 
und ſoforlige Verhaftung. 

Ein Bild ſittlicher Berkommenheit biete ſich hier ... ſagte 
der Staatsanwalt, Ob es das iſt oder etwas anderes, bleibe 
dahingeſtellt. Jedenfalls, das iſt ſicher, es iſt die verirrte 
Handlungsweiſe eines Weibes, das da glaubt, ſich am ge⸗ 
ſamten Männergeſchlecht rächen zu müſſeu, Es iſt eine Hand⸗ 
lungsweiſe, wie ſie nur eine Franu begehen lann: granſam, 
gefühllos, kalt. Zweifellos ſpielen Komponente eines 
lavierten (verſteckten) Sadismus hinein. Die Maßloſig⸗ 
kelten der weiblichen Grauſamkeit fetzen deshalb in Er⸗ 
ſtäunen, weil ſie uns im Widerſpruch'zu der Ruhe, Milde und 
Sauftmut zu ſtehen ſcheinen, die wir ſonſt an Vertreterinnen 
des weiblichen Geſchlechts zu ſehen gewohnt ſind. Allein der 
Widerſpruch löſt ſich, wenn wir an eine Grundlage des weib⸗ 
lichen Weſens denken, daß es nämlich im Guten wie im 
Böſen von ſelnen Inſtinkten, die an das Tier und au das 
Kind gemahnen, — beide jenſeits von Gut und Böſe — ge⸗ 
leitet wird. Maßlo im Lieben, maßlos im Haſſen iſt die 
Frau; Uebergäuge, Zwifchenſtufen keunt ſie nicht. So iſt der 
tieriſch⸗menſchliche Inſtinkt der Grauſamkeit — er iſt ein 
Urinitinkt und mit dem Zerſtörungstrieb verwandt — im 
Weibe anders veranlagt als beim Manne. 

Menſchlicher Verſtand, menſchliches Mitfühlen ſtreikt 
von der Handlungsweiſe dieſes 22jährigen Weibes. Maßloſe 
Rache an jenem, der ſie angeſteckt hat, würde vielleicht, viel⸗ 
leicht die Schwalbe des Vorſtehers überſchreiten, aber 
die generelle Rache au allem was Manm iſt, ſtreikt perver⸗ 
tiertes Scelenleben. Die Tat iſt mehr als kinbliches Beruf⸗ 
zuſeinwollen zu einer Sendung der Rächerin für das Leiden 
ber Geſchlechtsgenoſſinnen durch den Mann, eß iſt die Phan⸗ 
taſietat fexueller Verirrung auf ſadiſtiſcher Grunblage, aus⸗ 
gelöſt burch Verlangen nach Rache. ů 

Nach Schopenhauer iſt die Urſache der menſchlichen Grau⸗ 
ſamkeit das Beſtreben des Menſchen, ſeine eigene Qual, 
nämlich das ſtete Leiden ſeines Erdendaſeins, durch Hervor⸗ 
rufung fremder Qnal zu erleichtern. Wie ſagte doch die 
Angeklagte?, „Ich habe leiden müſſen, alſo ſollen andere 
auch leiden.“ Rache! 

Wie ſtellt man ſich hier zu dem erkannten Strafmaß? 
Was iſt hier Strafe überhaupt? Gefängntis, Zuchthaus? 
Kurz, lang, Monate, Fahre, Wochen? Gleichgültig und nich⸗ 
tig, ſolange Strafe ſich mit dem Wort Rache deckt und nicht 
den Beſſerungswillen als vornehmſtes Prinzip des Straf⸗ 
vollzuges kennt. Hier iſt Straſe das rächende Moment für 
eine grauſfame Tat, die ſo etwas wie Rache ſein will. Die 
Geſellſchaft rächt ſich ſür Rache an ihr. Der Kreislauf iſt 

‚geſchloſſen. Rache bleibt, die menſchlich⸗ũtieriſchen Urinſtinkte 
toben weiter .. denn das Weib wird ſich nach Verbüßunn 
der Strafe an der Geſellſchaft wieder rächen wollen, bewußt 
oder unbewußt, das iſt gleichgültia. — 
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„Die Deutſchen in Polen.“ 

Eln Vortrag des Exminiſters Waſilewükt im Warſchauer 
Rundſunk. 

Vor dem Mikrophon des Warſchuuer Rundfunkfenders heelt 
Mhhiſter Leon Wafilewfki kirzlich einen Vortrag bwer das Thema 
„Dle Dlſcben in Poloen“, 

Der Riebner lieſerte zunächft einen geichichtlichen Müdblick, Die 
.Einvanderung der Doulſchen in die heutigen Wojewodſchalten 

HBolei und Pom merollen ſehié nach den drei Tollungen Polens ein, 
als die preußiſchen Behörden mii der ſyſtematiſchen Germaniſterung 
dieſer Geblete begonnen, Diele Aktion war wald wieder inſoßern von 
Erfolg gekrönt, als ſich im Poſenſchen und in Pommerellen maſſen⸗ 
haft Wiuiſche anfledellen, dle allmählich zur Mehrheit würden, 
905 polnii 0 Element verlor an Nedeutung. 

Heute ſei die Lage in den weſtlichent Randgeblet ſo, daß die 

Deutſchen nur mehr eine ſtarke Minderhelt 

allsmachen, 1910 und 1920 ſolen Hundertlauſende von Dyſchen 
nach Deutſchlund ausgewanbort, und an ihre Stelle ſeien Hunder:⸗ 
aunßeude von Polen, getreten, Immerhiu ſel in, Poſen und Pom⸗ 
nieilen jeder 10. Eimwohner ein Deulſcher, In Hber⸗ 
ſchleſion, ſel dieſer ifhenaf viel gröſtſer, in den anderen Moſe⸗ 
Oiei, des polniſchen Slaatles wohnlen elwa 250 000 Deulſche, 
Hier e wleder Lodz ein Zentrum der deutſchen Bewammg. 

Dio Deutſchen in Polen ſelen altsgegelchnet organtſlert und 
kämpfen um ihre völliſche Eihenart. Per Reduer erklärte, in den 
erſten Mü= nach dem Kriege Dahte die Mhmnihe:Miuffeßg üller⸗ 
dings hin, und wieder gegen, Organiſationen Veutſchen auf⸗ 
treien müſſen, die dem polniſchen Staale nicht freundlich geſinnt 
geweſon ſeion, gaber der Deutſche habe ſich jetzt berelts init dem 
Gedanken, in Polen zu leben, abgefunden, und man miüſſe fagen, 
daß er ſich dem Staate enüber durchaus loyal verhalte. Die 
deutſche Vertretunſ im GM und Senot ſei nur beſtrebt, ihren 
Landöleuten ihre vollſtändig anppuerkennenden Minderheitenvechte 
zu orhalten. 

Geſang⸗ und Sportvereine, Genoſſenſchaften, deutſche Vühnen 
ſuchen die Kulturgüter der Deutſchen in Polen wahren. Es 
ſebe, 1000 deufſchle Volksſchulen, Seminare, Mittelſchulen und 

Uichereen. Die deutſche Hibliothek in Poſen beſiße 40000 Bände. 
Die Zahl der deutſchen, Genoſſenſchaften in Polen vetrage rund 
1000. Die Deutſchen beſitzen 
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und eine große Anzahl anderer periodiſch erſcheinender Zeilſchriſten. 

Herr Waſilewſki erklärt zum luß, daß die Regierung alles 
getan habe, um den Deutſchen zu ihren Rechten zu verhelfen. 

Er ſagte: „Wir habon die Hoffnung, daß die Deutſchen, wenn 
ſie ſehen, daß ihre Rechte gewahrt und daß ſie ſelbſt nicht ſchika⸗ 
niert werden, ſich darum bemühen werden, daß ihr Verhälimis zum 
Stnate ein normales werde.“ 

Aus dem oben zitierten Vortrag dos polniſchen Politikers ſpricht 
gewiß das Beſtreben, den Deutſchen in Polen mehr gerocht zu 
werden als man das von polniſcher Seite im allgemeinen ge⸗ 
wöhnt ſſt. 

  

Gegen einen Baum geſchleudert 
und den Kopf zertrümmert. 

Em Werbhhe Unglücksfall ereignete ſich bei Kallinowen, Kreis 
Lyck. Der Beſitzer Auguſt Drenippfti an8 Millowen fuhr von 
feret,Wen wes Düübie Viſ, Wii, ime b Wannueic ent⸗ 
ſernt, an v ſemfki, is le Chauſſce ſehr abſchüſſig. 

An dſjefer Sdelle gerlet der en ins Rollon. Die Aherde Jchmien 
ihn nicht aufhalten. Beim lendern fiel der Beſttzer T. vom 
Wogen herab, ſtieß mit dem Kopf geyen einen Baum und zer⸗ 
trümmerte ſich den Hinterkopf. Er bliob tot liegen. Trentomſki iſt 
etwa 15 Jahre alt und verheiratet. 

Alſit. Verſchleppt. Aus Tilſit kommt die Nachricht, da 
die Stüße Helene Zimmermann aus Hiaß durch eine Mſe gan! 
biſſi nach Kowno gelockt wurde, wo angſeblich eine gute Stello 
erhalten ſollte. Seitdem fahlt jedes Nachricht von ihr. Es ließt 
dir Vermutt nahe, daß ſie von Mädchenhändlern verſchleppt iſt. 
Sir war in leitung eines zweiten Mädchens. 
„Thorn, Die „Freudenhaus“-G. m. b. H. Nach zwei⸗ 

tögiger Verhandlung wurde vor der Strafkammer des Bezirks⸗ 
verichts in Thorn ein Prozeß gegen den Techniker Johann Söbocki 
waßſen angeblicher Unterhaltung eines Freudenhauſes zu Ende ge⸗ 
führt. Die Verhandlung warf ein eigenartiges Licht auf b0 

Arbeit gewt orner Rveiſe den Kuliſſen der öffentlichen 

,, v ut ũen 

e, en unrt üm- * rung * V 

i Geloſtraſe und wehlen Stromdiepſtahis n eimem Monat 
ngnis, 

Schißteviragübie in Bunzlan. 
Die Mitſchülerin erſchoſſen. 

Am Sonnabend erſchon der Oberprimaner des Bunzlauer 
Gymnaſtumä, Mudolpßb Vetri, die Unterpriman⸗rin der Auf⸗ 
bauſchmie Fohanna Hanke. Pas Moliv zur Tat bürfte in 
einem Anfall von Geiſtesgeltbriheit zu luchen ſein. 

Durch Exploſion Gelicht unb Augen zernſſen. 
Groß⸗Lenkeningken (Kreis Ragntt—Tilſtt) iſt beim Spren⸗ 

gen won Steinen ber Arbetter Gronau ſchwer verunglückt, ſo daß. 
er nach dem Kreiskrantenhaus in Tilſit gebracht werden mußte⸗ 
Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. Das Unglück ereignete ſich dadurch, 
v00 dle Wheſtesn eines KMl Sieines zunächſt verßagt hat 
und der r, uln na 0 ‚ der Arbeiter, uln nach der Urſache 01 lorſchen, zu, nahe an den 
Stein heranging. In dieſem Augenblick ging die Exploſion los 
uUnd die umberſlichenden Steinſtücke riſſen Gronau die linke Ge⸗ 
ſichtshälfte ab und beide Augen aus, Der linke Arm wurde ihm 
rlrümpert, Der Verunglüickte iſt vällig erblindet und zum 
üppel geworden. 

Iwei Frauen als Anführer einer Eiubrecherbende. 
Ste waren die Tiichtiglten. 

In Kattowitz wurde eine Einbrecherbande verhaftet, die 
unter Fhrung von zwel Frauen im Allter von 25 Jahren 
ſtand, und eine gxoße Anzahl von Wohnungseinbrüchen 
verübt hat. Die Frauen leiſteten bei den Einbrüchen die 
Hauptarbeit. Bei der Hausſuchung wurde ein ganzes 
Warenlager Diebesgut gefunden. 

Töplicher Unſall durch eine Hochantenne. In Eienſtochen 
kam es in der vdortigen Hettfabrlt Golbmann zu einem un⸗ 
gewöhnlichen Unglücksfall. Die auf dem Fabrilgebäube be⸗ 
findliche Hochantenne Uar Rundfunkempfang fiel ſo ungllicklich 
vom Dach herab, vaß das eine Ende an der Starkſtromleitung 
hängen blieb, während ſich das andere Ende um den Hals der 
gerade im Hofe befindlichen Dienſtmagd Franziska Dolora 
wickelte. Die Magd war auf der Stelle tot. 

  

  

  

  

  

  

Programm am Montag. 
16, Sollen Frauen auswandern? (1. Teil,) Vortrog von Dora 

Moldehnde, Hamburg. — 16.30—18: Nachmittapskonzert, Kapelle 
Scheffler vom Zentralhotel Gonge — 16.05: Landw. Preis⸗ 
genbſiſe — 18.15: (Danzigl): Von Hindemith, Zeit⸗ 
genöffiſche Komponiſten im Spjiegel ihrer Lausmuſtt mit i⸗ 
ſpielen von 3 Sornik. (1. 50 W. Reger. — 19: (Danzigl): 
Die deutſche ee De. (2., Teil.) Die mittelalter! 
Stadtherrſchaft, Vortrag von Dr. Karl Zube. — 19.50: Enhliſcher 
Sprachunterricht für Anfänger (Wiederholungsſtunde): Dr. Wiß⸗ 
mann. — 20.10:, Wetterbericht. — 20.15. „ weint um Jucke⸗ 
nack.“ Tragikomödie in drei Akten von Hans J. Rehfiſch. Sende⸗ 
Lacaseuni Walther Ottendorff. Anchließend: Wetterbericht. 

esneuigkeiten. Sportfunk. Dann Fundſtille. 

Vrogramm am Dienstag, 
16: Märchen: Hedi Kettner. — 16.30—18: (Danzig!): Wunſch⸗ 

nachmittuag der Kapelle Salzberg. — 18.05: Laudw. el ichtnS- 
18.30:Obſtankauf und Aufbewahrung von Obſt im Haushalt. Vor⸗ 
trag von Gartenbau⸗Dirrktur Robenkirchen, König . — I0: 
Spaniſcher Sprachunterricht für Anfänger: Kurt Metze, Lektor der 

le Königsberg. — 10.30: Vom Nug Sprache an der Handelshoch 
om Auswandern (unter bejonderer Berücdſichtigung Südamerikas, 

J. Teil). Vortrag von Dora Moldehnke, mburg. — 19.55: 
Wetterbericht. — 20.05: Oratorien⸗Abend. ſtalische Leitung: 
Muſikdirektor Hugo Hartung. —. Etwa 21.35: Einſü rungsvortrag 
mit muſikaliſchen Beiſpieben zu dem am 28. Oktober ſtattfindenden 
Sinfontekonzert: Dr. Erumn Kroll. — Auſchließend: Wetterbericht 
und smeuigkeiten. — Etwa 22.15—23.30: Tanz⸗ und Unter⸗ 
haltungsmuſtk. — Funklapelle. 

Iweifler in der Sprechſtunde. 
Die Urlache von Feblbiasnoſen, 

OImmer wieder hat es der Aczt in der Sprechſtunde mit 
Leuten zu tun, die ſich aründlich unterfuchen laſfen wollen, 
und die glauben, dies ſei möalich, auch wenn ſie dem Arzt 
nicht die volle Wabrheit ſagten. Es mag lein, daß der eine 
oder andere Vatient auf Grund einer ſcheinbaren Un⸗ 
ſtimmiakeit zweter ärztlicher Niagnoſen, gekommen iſt. Oft 
iſt es aber eine gewiſſe Bweifelſucht, die die Patienten an⸗ 
treibt, das Urteil des zuerſt zn Rate oezogenen Arztes durch 
einen zweiten nachkontrollieren zu laßen, Sie glauben, der 
Arzt könne einfach durch ſeine Unterfuchung feſtſtellen, ob 
die Organe in Ordnung ſind, oder ob ſonſt ein Leiden vor⸗ 
lieat: genau ſo, wie etwa der Uhrmacher den Fehler bei 
einer beſchädiaten Uhr ſogleich entdecken kann. Ein folches 
Vertrauen lit zwar ſehr ehrenvoll, der Pattent befindet ſich 
dabei aber ſehr auf dem Holzweg. 

Der Menſch iſt keineöwegs eine Malchine, bet der viel⸗ 
leicht ein Rädchen gebrauchsunfähia iſt, und das erſetzt wer⸗ 
den muß. Der Bau des menſchlichen Organlsmus iſt ſo 
komyllziert, und ſeblerbafte Funltionen machen häufig ſo 
wenig Veränderungen in den Organen aus, daß aus dem 
Befunde bei einer Unterſuchung ſaſt niemals eine genaue 
Diagnoſe zu ſtellen iſt. Dazu gehört immer die Aus⸗ 
ſorſchung des Kranken und ſeine Krankengeſchichte. Sie gibt 
dem Arzt Hinweiſe, wo ein körvperliches Leiden ſtecken 
könnte und wie die Junktionen und die Leiſtungsfähiakeit 
der Organe beſchaffen find. Seltene Ausnabmen, wie 2. B. 
ſchwere Herzklappenſehler, Leberleiden und ähnliche innere 
Leiden laſſen ſich zur Not auch ohne Mithilfe des Patlenten 
feſtſtellen, woraus allerdinas für die Behandluna noch nichts 
gewonnen i“, denn es iſt teinesweas immer geſagt, daß 
gerade dieſer Fehler Schuld an der augenblicklichen Krank⸗ 
beit ſein muß. 

Nur wenn ber Patlient ganz ofſen ſeine Beſchwerden 
äußert und ſeine frübere Krankheitsgeichichte offenbart, wenn 
er auch die Diagnote und Hellverſuche früberer Erkrankun⸗ 
gen erzählt, kann der Urzt eine aute Diaanoſe ſtellen, denn 
auch eine Fehldiaanole und bas ehlſchlagen einer früberen 
Behandlunga kann für die Veurteiluna und Feſtſteuung der 
Krankheit wichtia ſein, Kommt dagegen ber Vatlent mit 
der ausgeſprochenen Aöſicht, möalichſt wenla oder naar nichts 
von ſich zu erzählen, ſo wird auch der Unterſuchungsbefund 
entfprechend ausfallen. Der erfahrene Praktiker erkennt 
ſolche Patienten ſofort. Sie ſordern immer eine beſonders 
aründliche Unterſuchuna, und wenn man ſie nach Einzel⸗ 
heiten fraat, ſo geraten ſie in Verlegenheit und wiſſen 
beſtenfalll noch elwas von Herß, Nerven oder Lunge zu 
ſagen, Damit glauben ſie genna, getan zu haben, und es 
erfordert immer eine gewilſe Belehruna, bis ſie ſich dazu 
bequemen, eiwas altsführlicher zu werden, Trotzdem wird 
eß oft genua vorkommen, daß am Schluß der Unterſuchung, 
menn ſich der Patient ſchon wieder angekleidet hat, er noch 
dieſen oder tenen Umſtand angaibt, weil er doch inſtinktiv 
fühlt, daß ſein Verhalten nicht richtia iſt. Dann kann bie 
Unterſuchung nochmals vor ſich aehen, denn 3. B., wenn bei 
der linterſuchung deß Herzens normale Verhältniſſe ge⸗ 
ſunden werden und erſt eine Funktlonsprüfung des Herzens 
Störungen zeigt. 

Die meiſten Patienten machen ſich aar nicht klar, daß 
lede ärztliche Unterſuchung in der Sprechſtunde nur eine 
Tetlunterſuchung ſein kann. Wollte man alle interſuchunas⸗ 
methoden auwenden und alle Unterſuchunasapparate in 
Tätigkeit ſetzen, ſo würde der Arzt ſelbſt bei mehr als acht⸗ 
ſtündiger Arbeitszeit noch nicht in einer Woche mit einem 
einzigen Patienten fertig werben. Desbalb iſt es das ver⸗ 
kehrteſte, was dieſer tun kann, wenn er dem Arzt nicht alles. 
waß auf die Krankheit bezug hat, erzählt und ſeine ſach⸗ 
verſtändigen Fragen aufrichtia beantwortet. Den Schaden 
hat nur-der Patkent zu tragen, und wenn er nach ſolchen, 
füir ihn und den Arzt gleich unerquicklichen Konſultationen 
unbefriedigt wieder ſortgeht, ſo iſt niemand daran ſchuld 
als er ſelbſt. Dr. meb. Zickgraf. 

Fremde ſind in Danzia gemeldet: Insgeſamt 1340, bavon 
aus Deutſchland 582, Polen 464, England 15, Lettland 15, 
Dänemark 14, Tſchecho⸗Slowakei 18, Schweden 12, Oeſterreich 
11, Litauen 10, Amerika 8, Rußland 8, Holland 6, Nor⸗ 
wegen 6, Frankreich 5, Schweiz 5, Rumänien 3, Aegypten 2, 
Sürte1- Finnland 2, Memel 2, Belgien 1, Japan 1, 

rkei 1. 
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(einziaberechtinte Uebertragung aus dem Ungari 
von Stefan J. Klein. auriſcen 
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Dieſer gerinaſchätinge und neckiſch leichtfertige Satz kühlt Karl vollkommen ab. Der arme Junge füblie uch Düi un⸗ plüglich. Und wurde abermals ein eiſiger, düſterer und linkiſcher, bie Menſchen meidender Astet. Stumm aing er im Haus umber., War bis in die Tieſe ſeiner zweiund⸗ 
ʒzwanzigtährigen Seele verbittert. Hatte das Gefühl, als wäre er dazu verhammt. ſich bis an Ende ſeines Lebens im Joch eines üblen Schickſals abzuquälen, Er war im Stefcſik⸗ Haus die ſeltſamſte und verſchloſſenſte Seele. 

VIII. 
An einem milden Frühlingsmorgen ſtarb ver Setzer. 

Begräbnis verſprach eine Sehenswürdigkeit zu werden. dehn es fiel auf einen oßmmt bet Frembe Menſchen lungerten im Hof herum. Stefcſit konnte bei dieſem traurigen Anlaß mit niemand Send lein, obſchon es ihm ein Dorn im Auge war, daß Fremde Leuie ihmiens in ſlch un Cinander. Jever Sand zertraten. Die 
inander. 

etwas Intereſſantes zu berichten. wder wußte uber den Tolen 
„Er wird in einem roten — hait unhe 'en Sarg begraben werden. 

jat rieſter jagt. aubötſſender. Wieleer fortgeinct 
Er war ein Sozialiſt“ — hi⸗ — Golt verſohnen. Bia iſt hieß es —, „wollte ſich nicht mit 

Im Korrivor ſtanden die Men i ſich 30 — ſich Lies für ein Lerahune uestend- verbieiten 
„ örte vorige Nacht die Toteneule ſchreien.. Sieben DETTTT 5 e, jemand werde ſterben D5 . bſon uaange der Setzer haͤbe das Deilliche Gelednet — 

ů ie ſonntägli Nachmittagsſonne tanzte auf traurigen, Icbenb? Frenbleig Mienſcherß worg einem 800 auf ben anderen u Die Leiche zn ſehen. ſchlein drängten ſich in das Zimmer, um 

Die Bewohner des Steſcſit⸗Hauſes waren ausnal mslos dabei und zeigten bereitwillig den Fremden den Lolen. Sie hielten es für ein beſonders ausgedrücktes Beileid, wenn ſie 

E erzählte ein anderer   
daß Aiarſelnde Leichentuch aufhoben und den Toten wieder 
zudeckten. 

„Auch Joſef Jakob kam zum Begräbnis. Mathildes Augen 
glänzten ank, da ſie den jungen Mann die Treppen Veeile 
kommen ſah. Sie fühlte, mit ſeinem Kommen ziehe helle 
Blumenſtimmung, Frühlingsheiterkeit in ihr Herz. 

Joſef Jakob drückte mit aufrichtiger Freude, mit unverhohle⸗ 
ner Llebe Mathildes Hände. Sie begaben ſich ins Totenzimmer. 
Joſef Jakob ſchaute ſich in der verdunkelten Stube um. An 
ächer Naſe ſchlug immer wieder ein würgender, ſchwe'er, pein⸗ 
icher Geruch. Die Wachskerzen zitterten mit ſchmutziggelbem 

Licht, umzuckten die Bahre. In die Immergrün⸗ und Bichten⸗ 
kränze waren billige Blumen geſteckt. Hin und wieder entbeckte 
0 au⸗ War Kranz, der mit kunterbunten Papierroſen ge⸗ 

ü ar. 
Derweil Joſef Jakob die elenbgeborene, brüllende Geſchmack⸗ 

loſigkeit betrachtete, ließ etwas wie ein lunbeweinenbes Geſabi 
ſein fiebriges Gehirn erbeben. Er wußte, daß jene, die dieſen 
Blunienhaufen und die etlichen Kränze zuſammengetragen 
haben, das Beſte wonten, doch war leider alles, aber alles gar 
traurig und ſchaute gar ſehr nach Elend aus. Und wie er ſo 
des Leichenzimmers troſtloße Oebe betrachtete, die den ungekün⸗ 
ſtelten Ernſt der Trauer nur noch hob, lam ihm ein peinliches 
Gefühl an, und ein Tränenring umperlte ſeine Augen. 

Jemand hob das billige Leichentuch. 
Joſef Jakob wurde von den düſteren Empfindungen bes 

Milleids und der eut bem 26. Kalcimmer Mit ſchwindeligem 
Kopf taumelte er aus dem Leichenzimmer. Auf dem Hof, im 
ſonnenbeſchiedenen Sand ſpielten ſorglos die Kinder. 

Joſej drückte Mathildes Hände und empfand dies als ein 
angenehmes Gefühl in der Qugl. Betäubt ſchaute er auf vas 
jenſeits des Hoſes, hinter den Wagenremiſen ſichtbare Wieſen⸗ 
bereich. wo die friſ⸗ in Triebe grünten, wo in ver erneuten 
Erde zartes neues Leben ſich regte, wo ein leichtes Wehen 
ſpielte. An tauiges Gras dachte er, an üppige, laubreiche 
Walder, ans Leben, an frohe, große Freuden, an reine Sehn⸗ 
ſüüchte, unv in ſeiner jauchzenden Seele weinten die berechtigten 
Ver:angen auf. 

„Leben, ſchön leben .. Wahrhaft leben, vdas muß paradie⸗ 
ſijch ſein ...“ ſeufzte er, und es fiel ihm ein, welch unendlich 
erhabener, gewaltiger Rauſch ihn ecgebn hatte, va er zum erſten 
— —— mit tauſend Wunvern begnadete unendliche Meer 

i⸗ —— —＋ b 
. Ich will handeln ... Will das Leben lehren .. ſpra 
in ihn das „aneifernde Gfühl. Und er ffellte ſich dieſe Muelen 
geſenkten Köpſe, die viele verſteinte Geduld von Revolutions⸗ 
ſeuer verflärt, als wahrhaft mutige, ſelbſtb ßte, ſtrahlende 
Köpfe vor, die Geſichter als in menſchlichen Schönbeiten badende 
Titanenantlitze. 

„Eine Minute der Zukunft iſt mehr wert, als eine Stunde 
der Gegenwart.. ſtellie er jchwärmend fſeſt, und ſeine be⸗   

wegte Bruſt war ein Münſter heiliger Leidenſchaften, in ſeinem 
flebrig tätigen Gehirn ſchmetterte die Muſik revolutionärer 
ymnen, eine große, gewaltige Helle durchſtrahlte ſein ganzes 
eſen. Wahrheit der Ideen, kraftvoll angewachſenes Verſtänd⸗ 

nis umſchlangen von zwei Seiten ſeine Seele. 
„Wie ruhmvoll und ſchön muß es ſein, für die Idee zu 

ſterben ...“ — ſummten ſeine ſchwärmeriſchen Gedanken, doch 
erwiderte ſogleich das lalte Bewußtſein: 
lebes die Idee zu leben iſt ſchön.. Man muß für ſie 
en 
Seine Seele füllte ſich bis an den Rand mit kampfluſtiger 

Schönheit. Er war in dieſer Stunde trauriger Stimmung ein 
Kröſus der Schönheiten. Fühlte, er milſſe zu ſeinen Brütdern 
ſprechen, zu den Sklaven, zu den umnachteten Blindgläubigen, 
zu den Niemalsdenkenden. 

Mathilde betrachtete ſtaunend den gedankenverſunkenen 
Joſef Jatob. 

Plötzlich ſtand eine in Trauer gekleibete Frau neben ihnen. 
Es war die Mutter des Setzers; ihr Geſicht zeigte eher Er⸗ 
leichterung, als Traurigteit. Die fürs Begräbnis beſtimmten 
Tränen hatte ſie während des langſamen Sterbens verweint. 
Nun fühlt ſie bei der erkalteten Leiche bloß, das Elend laſſe ein 
wenig nach, denn der ſeit langer Zeit lebendtot Danieder⸗ 
liegenbe verläßt den Pfad des Elends. Noch glitzert hin und 
wieder eine Träne in ihren fahlen Augen, eln aufrichtiger 
Reflex längſt begrabener trauriger Wirklichteit. 

Die Frau ſprach mit zitternder Stimme zum Tiſchler: 
Lleber Joſef ... Halten Ste keine Rede .. Ich w. 

nicht, ob das, was 0 üprechet, wahr iſt oder nicchh 
türne euch nicht ... Aber die Menſchen, der Prieſter ... 
ätte vor ihnen in vieſem Leben keine Ruhe mehr .. Auch er 

wollte, daß ihn kein Prieſter begrabe ... Ich kann es nit 
tun ... Denn die Leute würden mich zu Tode quälen . S3 
pieber mit dem geweihten Waſſer kommen, mit dem Weihrauch, 
vielleicht verzeiht ihm Gott die großen Sünden. 

Joſef Warts hörte bisher verblüfft zu, fiel der Frau aber 
jetzt ins Wort: 

— 8 bleß . . . Wir haben keine Sünden ... Der arme Menſch 
wirb bloß von den Sünden anderer Har ües er ſelbſt aber 
iſt aller Sünden bar ... Ihr Sohn war die reinſte, die hei⸗ 
ligſte Seele, die je auf vieſer Welt gelebt hat.“ 

Die Frau wiſchte ſich die Augen: 
„Mein Gott .. Er war ja ſo ſchwer krank.. Gott hat 
ihn ſchwer geprüft. 

Dann bat ſie ihn abermals: ů 
„Halten Sie bitie leine Rede... Die Menſchen rob, 

grob, es könnte üble Folgen haben.. Stefcſik, der Sherr, 
1 E ſehr zornig, ſage, er töte den, der hier zu ſprechen 
agt...“ 

Fortietzuna folat.) 

 



0. 

Aus aller Welt. 
Lren enweſndi ve Laerth woren, Nee, Mundinapl Saurn, Läsehen, Eeer en ee-Sn. 

Eifembahenesgilüct bei Berlin. 
2 Verfonen verletzt. 

Aunf dem Wahndof Schonwalbe der ſogenannten „Heide⸗ krant „Die von Berlin⸗Keinickendorf als eing Senb- Nebenbabn nach Norben fübrt, erelgnete ſich am Sonnabe vorniittag, kurg vor 9 Uhr, im öichten Nebel ein Zuſammen⸗ Wee Ebas ge. Der Zug aus Derlin hatte inſolge des bele das Ausweichgleis überfabren. Der Lokomotipführer bemerkte ſotort den Irrtum und brückte den uug durück. Gleichseit Se.a im Nebel der Gegenzug, deſſen Führer die Meweſcil 'e auch nicht überſehen konnte. Inſoige des naſſen Wetters waren zudem die Schlenen ſchlilpfrig, und ſo fubr dieſer Fug in die letzten Wagen des Gegenzuges, von dem vier, Perfonenwagen umgeſtitrzt und mehrere andere ſchwer beſchädigt wurden. 
Von den Reiſenden wurden mu verletzt, vier davon ſchwer. Rettungszüge und Aerzte waren raſch zur Stelle. Die Mehr⸗ zabl der Verletzten ſtammt aus Berlin. Der Zugverkehr war auf drei Stunden geſperrt. Die zertrümmerken Wagen lagen mit den Rädern in der Luſt neben den Schienen und mußten vollſtändig auseinandergenommen werden. 

6 

Auf der Broadway-mintergrundbahn in 9 
Sonnabend n Neuyvork fuhr morgen wäbrend des lebhafteſten Verkehrs ein vollbeſetzter Expreßzug an der Station der 20/. Strahße in⸗ alle erſagens der Bremſen in einen dort haltenden eben⸗ kalls vollbeſetzten Zug. Zwei Perſonen des letzten Wagens wusden ſchwer, etwa 24 Perſonen meiſt burch Glasſylitter leicht verletzt. Es entſtand eine Panik, als die Rn'i äſte die UAnsqänge zu erreijchen ſuchten. Infoige ſchnelken Veffnens wuiede er- Ventüren berubiaten ſich die Fahrgäſte aber bald 

  

Eßsloffſtein ruft den Staatsauwalt an. 
Er will ſich ſtellen. 

Der geflüchtete Hochſtapler Ludwig Ealoſſſtein⸗Oertel iſt in ſeiner Dreiſtigkeil jetzt ſogar ſo welt gegangen telephonlſch bei Staatsanwaltſchaftsrat Kyffer und bei Kriminalkom⸗ miſſar Kanthack anzurufen. Der „Montag“ berichtet, er teilte ibm mit, daß er ſich noch in Berlin aufhalte und am Montag früh 10 Eör zu ihm ins Präſidlum kommen werde. Gefragt, warum er geflüchtet ſei, gab er die Antvort, die Zuneigung zu ſeiner Brant habe ihn dazu getrieben. Seinen Aufenthalt verriet der Schwindler nicht. Borläufig glaubt die Kriminalpolizet nicht, daß er ſich ſreiwillig ſtellen wird. Die Nachforſchungen nach ihm werden fortgeſetzt. 

  

Lerſlörnngswahn eines Poſtbeannen. 
Ein ganzes Gebäube demoliert.— Sich ſelbſt ermordet. 
Ein Fall, der wobl in der Poſtgeſchichte einzig daſtehen dürfte, bat ſich in der Nacht zum Sonnabend in Lend Vet burg ereignet. Dort begab ſich am Freitagabend der Pofſtabtunkt Joſef Holler in das Poſtgebäude, zerriß in ſtark angotrunkenem Zuſtande 700 Schilling in Bargeld, 200 Schilling in Pyſtwertzeichen und ſämtliche Axten und bemo⸗ lierte Hie Einrichtung des Poſtamts vollſtändig. Er zerſchlug ſämtliche Fernforechtelegraphen, Uhren uſw Um 11 Uhr abends wollte er bann das Poftgebände anzünden. Dabel wurde er von ber Gendarmerte feſtgenommen. Er geſtand ö ein, 1800 Schilling unterſchlagen zu haben. Als er am nächſten Morgen in das Bezirksgericht Taxenbach eingeltefert werden ſollte, 1150 er auf dem Trausport über die Salzachbrüicke in den 16 Meter unter der Brücke gLelegenen Fluß und ver⸗ ſchwand in den Wellen. Leſche konnte noch, nicht ge⸗ bilße herbeigernf B. Die Berrchrfts die Außehn Not⸗ ů gerufen, um die Verkehrsſtörung auf dem t⸗ amt wieder zu beheben. o anf Vol 

  

Kroßßeung der Werrte den Peſtiaal ve ů Peßßen een, Saenerneng hneü Vung ſtoffſchan ſeierlich eröffnet. Zahlreiche Mitglieder der Rei— „ Staats- und Kommunalbehördon, führende Männer aus Sudutheie Saſechs Vertreter deutſcher und ausländiſcher eneſen fchaltucher Verbänbe ſowie in, und ausländiſchen Journallſten 
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Thenter in Berlin. 
Die Berliner Theater halten ſich noch immer bei der Vor⸗ ſpeiſe auf; man wartet noch vergeblich auf den großen dramatiſchen Braten. Immerhin findet ſich auch darunter manches — aus negativen oder poſikiven Gründen — Be · merkenswerte. 

Das Staatliche Schauſpielhaus brachte die mit Spannung erwartete Komöbte des jungen Feltx Foachimſon mit dem zu Intereſſe retsenden Titel: „Fünfvonder Ja z band“. 
Aber ſtatt der erbofften, mit heutigen Problemen oder beutiger Wirklichkeit geladenen Komödie rollte eine zwar nicht unamtlſante, ober aber allzu brave und konventionell gesimmerte Schwankangelegenheit ab, die den dankbaren Heifall des Publikums mehr der ausgezeichneten Regie Engels und dem Temperament Maria Faudlers, als der eigenen Originalität, Aktnalität und Humorgeladenheit ver⸗ dankt. Es iſt ſchade um dieſen Vorwurf, aus dem allerhand Gewichtiges hätte herausgeholt werden können. Wenn vier Jazobanbiſten ein hübſches, temperamentvolles Mädchen von heute entfübren und in ihre Kapelle ſtecken, nicht weil bieſes Mädchen etwa muſikaliſch iſt, ſondern weil alle vier ſich heftig in die Kleine verguckt haben, dann erwarten das Drama und bas Leben mehr, Wichtigeres, Dramatiſcheres und Leben⸗ digeres, als den reſignierten Rücktransport des Mäbchens ins Elternhaus nach ein paar vergeblichen Konzert⸗ und Flirtverſuchen. Man hätte gern von Fvachimſon als von einer neuen Hoffnung für bas deutſche Drama berichtet; aber es hat nicht ſollen ſein. Es ſcheint, als wären die gegen⸗ wärtig Jüngſten der dramatiſchen Literatur — nachdem ihre exvrefſioniſtiſchen Vorfahren allzu kühhn waren in ihren Problemen und Vorwürfen — zu beſcheiden: küthn lieben wir die Jugend, auch wenn ſie zuweilen danebengreift! 
Das neue Theater am Zoo machte mit „Sepſatton“, 

einem Geſellſchaftsſtück von Golsworthy das Gegenteil von Senſation. Der engliſche Geſellſchaftskritiker zeigt hier, wie die Familie eines Selbſtmörders vom Juſtizapparat bis aufs Bluk geveinigt wird, weil in England ein Geſetz beſteht, wo⸗ nach auch bel einem Selbſtmord mittels eines regelrechten 
Gerichtsverfahrens die Motive und Zuſammenhänge eruniert werden müſſen, wobet natürlich unnötiger⸗ und ſinnloſer Weiſe im Privateſten und Intimſten herumgeſtochert und Dreck aufgewühlt wird. Der Vorwurf iſt für England ſicher michtig und iniereffant; aber für uns ſo abſeitig, daß wir nicht das ricStige Berſtändnis dafür aufzubringen vermögen. Da Überdies das Drama ſelbſt nicht bicht und blutvoll genug gefſigt iſt. Darſtellung und Regie lahm waren, mußte das 
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Im Komöbienhaus 
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ſetne Frende daran   Stück ſchon nach ein vaar Aufführungen abgeſetzt werden. matiker und Dichter. 

Aus ber Praxis der Strahenränber. 
Nene Ueberſulle in Wßen unb Berlin. 
Nacht zum Sonntag ſollte auf eine Kaſſiererin eines Kinos in Eſſen ein Raubüberfan ausgefübrt werden. Die Polizei batte biervon Kenntnis erbalten und ſchickte 

Polizeibeamten binter der Kaſſiererin ber, 
dunkle Seitennraße einbogen, wollte ſich eine Perfon von binten auf den 

war aber auf der Hut, zog ſeine 

Die Raububerſälle wonen in Bertin kein Ende nehmen. 

in der Mannſteinſtrabe einen Kauſmann, ſchlugen ton zu 

I05 wieder au ſich, ſtellte ſich aber ſtark betrunken und 
üd die Straßenräuber ein, mit ihm noch zu krinken. Auf 

Wege zit einem Lokal begoanete ihnen eine Polizei⸗ ſtreife, die der Kaufmann mit 
guf die Burſchen aufmerkſam machte. 
konnten ſofort, die beiden anderen bald 
Wobnungen feſtaenommen werden. 

Am Sonntagabend geriet in einer Wirtſchaft in Eſſen ein Bergmann mit einem 
Autf der Straße fetzte ſich der Streit ſort. Der Be verſetzte dem Arbeltsloſen einen 
worauf ber Arbeitsloſe ihm die Halsſchragader durchſchnitt. 

Auf dem Bürherſteig überfahren. 
Autonnalüd im Berliner Weſten., 

Sountagnachmittag an der Norbſelte des Wittenberg⸗Rlatzes in Berlin. 

Bürgerſteig. Drei dort wartende Perſonen, 

Fräulein Auguſte Kraſchinſti, 

Er kann ſich freuen. 
Eine furchtbare Straſe erwartet den in Chirago lebenden 

lfred Herbert, der Eü ift, nicht weniger als 
E 

bie den Angeklagten ab 
zwölf Gattinnen zuſammengeſetzt ſein 

junge, Leute trotz des ſtürmiſchen Wetters mit einem Boot ins Meer hinausgefahren, 

fähr 5o Perſonen an Paratyphus erkrankt. 
in, allen Fällen um leichte Erkrankungen. 
liche Annahme, daß die Erkrankungen auf den Genuß von Stülze zurückzuführen ſind, iſt nicht 
ten. Die Urſache iſt noch nicht feſtgeſtent. 

Schueefall im Schwarzwalb. 
gang in der Nacht zum Sountag brachte auf der Höhe des Schwarzwaldes ben erſten Schneefall. 
hinab fiel auch im Laufe des Sonntags 

Fehlortff und Eutgleiſung war auch die Neuausgrabung des „Myſteriums“ des lung verſtorbenen Haus Kaltenecker: 
Leibenswes einer Lesblerin. Sich empfunben vom Dichter, 

Sternheim und Wildgans mit unausgegorenen, 

Perlen aus allen bramatiſche 

diefem Sammelſurium von Tönen 

Im Theater am Kurfürſtendamm läßt Luoͤwig Fulda 

Gelegenheit verſäumen, 
blürger eins zn verſetzen. 
als die berrliche Köpenicktade des Jünglings Domela! Aber wenn etwas wirken ſoll, 

ſo ausgezeichnet vom Leben vorgeze! 

unb liebenswerte Bübnenſpiel⸗NRoutinier unter eigener Regie und als ſein Hauytdarſteller ſein neueſtes Spiel für Erwachſene vom Stapel: 
— bier endlich barf man wieder einmal 

Perſiflage auf den Pirandello⸗Kult, auf den 
geiſtigen Bluff aller Spielarten und 
kultiviertes Gärtchen voller ironiſch 
Blumen, die gewiſſermaßen nur bküben, damit der 

habe, die aber mit törer Farbenironie auch Mittrauen gegen die Sberfläche der Dinge wecken. 
Tiefen und echten Erlebniswert barg die Aufführung von Galsworthys „Juſtiz“ ſtl⸗ ů Galsworthn tſt auerſt Geſtnnungsmenſch und dann etſt, Dra⸗ 
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kücksfall ereignete ſich, wie der „Mon⸗ 
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amn mit den 12 Frauen. 
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uurteilen hat, aus den 

foll. 
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Selbſtmord elner Operetten⸗Süngerin. 5 
Bor dem Auftritt als „Thereſſtna“. 

Wie der „Tag“ aus Klagenſurth meldet, hat die auch in Wien aut bekannte Sondrelle Hella Peer, die dort Deiber Siehtguſſübrang der Sperette „Thereſina“ von Oekar Straut Tle Titelrolle ipicleu ſollte, kura vor Beginn der Aufführuna Eümorb verübt. Di« Tat wurbe erſt' während tes erften Aktes bemerkt. Hella Peer war bereits im Theater geweſen, hatte es aber mit dem Demerken verla en, ſie miiſte nach einen Augenblick nach Hauſe geben 5 ſie wenlac Minnten vor ihrem Kuftreten noch nicht zurück⸗ gekehrt war, wurde ein 
ipielerin 
auffanb. 

eielcl, der ſie wil giner harptrenſdunr gangt „ der ſie m net rbinen ur nat Ber Grund bet Tut it nicht bekannt.mr erhüna 

Ein neuer Fall Muppolt. 
Whe aus Verlin gemeldet wird, iſt ſeit einigen Tagen der beim Amtsgericht Charlottenburg als gerichtlicher Pfleger in Zwangsverwaltungsſachen beſchäftiat gewelene Kaufmann Viereck aus Berlin⸗Halenſee verſchwunden, Vlerect iWn Nachforſchungen nach ihm ergaben, daß ſich tereck in der Gegend von Neuruppin erhängt hatte. Viereck hat über den Verbleib ihm anvertrauter Gelder anſcheinend keine Rechenſchaſt ablegen können und gefürchtet, daß man ihn deswegen belangen würde. Ueber das Vermögen Vier⸗ ecks iſt bereits von Amts wegen eine Nachlaßwflegeſchaft ein⸗ 0eſchi, worden. 

lsber konnte ber Verbleib einer Summe von 5000 bis 
6000 Mark nicht geklärt werden. Aus Anlaß des Falles 
Viereck hat der Kammergerichtsvräſtident ſchon heute alle 
Richter und Bürobeamten in einem beſonderen Exlaß darauf bingewleſen, daß auf die Auswahl und Beauſſichtiaung der 

  

auch bereits lanalänrige Pfleger ohne Anſeben der Verſon 
ſcharf Überwacht werden müffen. 

Revolverſchüſſe in einer franzbßiſchen Gemeinderals⸗ 
likung. Wie Havas aus Alx les Bains meldet, kam es 
Sonnabend bei einer Gemeinderatsſituna zu Bwiſchen⸗ 
fällen. Dor zurückgetretene Bürgermelſter wurbe geſchlagen 
und zwet Perſonen wurden durch Moevolverſchüſſe ſo ſchwer 
verletzt, daz ſte ins Krankenhaus gebracht warben mußten. 

Schwercs Autoungltüc im Allgän. In Wangen kam eln 
mit vier Perſonen beſetzles Anto ins Schlendern und fuhr 
gegen einen Bauml, ZBwei Inſaſſen wurden getötet, die 
anderen leicht verletzt. 

Starker Nebel auf der Elbe. Auf der Hamburger Unter⸗ 
elbe herrſcht ſeit 3 Uhr nachts ſo ſtarker Nebel, daß die 
Schiffahrt auf der Elbe und in der Mündung faſt vollſtändig 
lahmaeleat iſt. Auch der Fährverkehr iſt ſtark beeinträchtigt. 

Weotorſtbrung des Weltumfealers Hamburs“, Die 
deutſche Jacht „Hamburga“, mit der, wie bekannt, Kapitän 
Kircheiß, der an der Kreuzerfahrt bes „Seeablers“ teilge⸗ 
nommen hat, ſich ſeit 1026 auf einer Weltreiſe befindet, wurde 
wegen Motorſtörung von elnem Kllſteuwachtſchiff in den 
Neuyorker Hafen eingeſchleppt. 

Schwerer Einbruch bei einer Gemeindeverwaltung. Ein 
ſchwerer Einbruch wurde vergangene Nacht in die Büros 
der Falkenberger Amts⸗ und Gemeindeverwaltung verübt. 
Sämtliche Titren und Behälter waren heuke früh geöffnet, 
die Akten wild durcheinander geworfen und die Portokaſſe 
beraubt. Die Geldſchränke der Kaſſen hatten den offenbar 
nur primitiven Werkzeugen der Einbrecher ſtandgehalten. 
Die Spuren der Einbrecher führen nach Berlin. 

Unter einem Regal begraben. Sonnabend. mittag ſtürzte 
in dem Kaufhaus Jonaß u. Co. in Verlin plötzlich ein großes 
Regal, in dem ſich otwa 10 000 Dis 15 000 Kartons mit Stiefeln 
befanden, um und begrub mehrere Verkäuferinnen unter 
lich, Da es unmbglich war, mit den vorhandenen Kräften die 

  

Betroffenen aus den Trümmern zu beſreien, wurde die 
Feuerwehr alarmiert, die nach halbſtündiger Arbeit fünf 
Berletzte bergen konnte. Eine Verkänferin hat ſchwerere 
Verletzungen davongetragen. 

Die geplante Berliner Bauansſtellunn. Der Magiſtrat 
bat der Stadtverordnetenrerſammluna eine Vorlage über 
ben mit dem Verein Bauausſtellung abzuſchließenden Ver⸗ 
trag zugehen laſſen. Es handelt ſich um das bereits in der 
Oeffentlichkeit eingehend erörterte Prolekt, in Berlin eine 
Bauausſtellung in gronßem Maſſſtabe zu ſchaffen, die dauernd 
gebffnet bleibt und jährlich durch Erweiterungen und Neben⸗ 
ausſtellungen ergänzt werden ſoll. 

————————————————— 
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55 Jahren in Waricha 

ift überaus liebenswert und muttg: ſeine dichteriſche Qualltät 
etwas mager und dlirr,; aber ſein geübter und kluger dra⸗ 
matiſcher Griff verſteht beides ſo zu amalgamieren, daß faſt 
immer eine Erſchütterung, ein Erlebnis zuſtande kommt. 
Hier in „Juſtiz, kommt vielleicht noch hinzu, daß wir im 
Leben heute tagtäglich dieſe ſeelenloſe Maſchine Juſtiz wert⸗ 
volle Menſchem verſſtümmeln und vernichten ſehen, daß dieſes 
Thema aktuell iſt wie vielleicht noch nie. Eln junger, zart⸗ 
nerviger Menſch gerät aus materieller Not und aus Herzens⸗ 
gründen in die Fänge der Duſtiz; langſam, aber ſicher und 
nnaufhaltfam, mit einer Nolwendigkeit, die ſich aus dem 
Geſellſchaktsfyſtem ergibt, walzt ihn der hirn⸗ und herzloſe 
Apparat, der nach den Geſetzen eilner ſalten Bourgeoiſie 
arbeitet, endgültig in den Dreck und ſchließlich in den Tod. 
Galsworthy iſt es gelungen, ohne das Stück mit plumper 
Propaganba zu belaſten, an einem Einzelſchickfal und aus dteſem Eingelſchickſal beraus das Syſtem aufzuzetgen, von 
dem es dirigiert und vergewaltigt wird: aus der Einzel⸗ 
tragik wuchtet ſchlleßlich ein furchtbarer anklägeriſcher Schrei 
empor gegen eine fühlloſe und dumme Orbnung, die wie ein 
Elefant auf bem menſchlicheren und weniger robuſten Teil 
der Menſchheit herumtrampelt. Heinz Eisaruber. 

  

Tanz⸗Gottesvienſt für Iſadora. In der Neuvorker St.⸗Mar⸗ 
Geißthe Rey. W. N. Guthrie, der ſchon 

ertegt hat, einen 
zum Gedächtnis für Iſadora Duncan 

Seine Predigt baute er auf einen Vers aus der Apo⸗ 
der beſagt, daß nur die, die 

tanzen, ihn verſtehen können. Es wurden dann 
die verſtorbene Tänzerin von hervorragenden 

und dieſe gingen mit Weihrauchfäſfern in einem 
Gellulher Tanz“ be⸗ 

Singer an der Berliner Städtiſchen Oper. Dr. Kurt Singer, 
Verinm ſtellver⸗ 

üin ernonnt 

Hermann Scherchen in Moskan. Die diesjährigen Abon⸗ 

tendanten der Städtiſchen Oper 

nements⸗Symphoniekonzerte des Moskauer Staatsopern⸗ orcheſters werden am Sonntag, 
Saale des Konſervatvriums unter Leitung H⸗ cheus eröffnet. 
für Streichorcheſter), Miaskowſfki und Strawinſki. 

dem 23. d. M., im großen 
ermann Scher⸗ 

Programme Krenek, Beethoven (Große Fuge 

Danilowſki geſtorben. Am Freitag ſtarb im Alter von 
uu, der bekannte Schriſtſeeler usd⸗   Seine reine, menſchliche Gefinnung Dichter Guſtav Banilowſki. 

Die 

gerichtlich beſtellten Pfleger beſonders ſcharf zu achten und 

     

          

    

     

                      

    
   

      

   

   
   

      

   

   
   

  

   

   
   

    

   

   

                          

   

   
   

                    

   

  

   

        

   

    

   

    

        

 



        

   
Der Stand der Vußtball⸗Eerie. 

Wie diesfährige Fußballſerie detz Arbetter⸗Turn⸗ und 
Sportberbanbes nähert ſich langſam ihrem Ende. Da lobnt 
Ls ſich, ſchon elnen Blick auf die Tabelle zu werſen. Bringen 
doch die nächten Spiele berelts die Eutſcheldung, welche 
Danzigd Mannſchaft den hieſigen Bezirk ln den Spielen um 
die Beäirks⸗ bzw. Krelsmeiſterſchalt vertreten wird, Wäh⸗ 
Daun 0 ſcdnbleron 0fie pi h Se b0 b Hheſet die F. ůn 

n5 erzn quallfiztert hatte, ſind in dieſem Jahr in 
ber „rclen e t“ Schidlitz und „Freiheit“ Heubude 
zwel Gefährliche Konkuxrenten des Bezirksmeiſters entſenden. 
Beide Mannſchaſten ſind in der Herbſtrunde noch unge⸗ 
ſchlagen, wähbrend dſe F. T. Danzig gegen dieſe, beiden 

annſchaften unterlag, Auf den Ausgang des Trefſens 
Schidlitz J oegen „Freiheit“ I, der am 6, November auf dem 
3 Sciöliß ſtattfinbet, tann man mit Recht ge⸗ 
ſpannt ſein. 

Den drei Spitzenreltern ſchließen ſich als nächſte an: die 
F. T. Langfuhr und „Fichte“ J, Ohra. Beide kommen für 
die Meiſterſchaft nicht mehr in Frage, doch können ſie noch 
manche Ueberraichung bringen. Den Abſchluß der Tabelle 
bilben „Vorwärts“, Neufahrwaſſer, die F. T. Zoppot und 
Spv. Mürgerwieſen. Die beiden zuletzt genannten ſfind erſt 
in der Herbſtrunde zur 1, Klaſſfe gekommen und konnten 
naturgemäß nicht gegen die alten Mannſchaften beſtehen. 
Bel„Vorwärts“ iſt das Verſagen zum Teil auf die widrigen 
Arbeitsverhältniffe der Neufahrwafferer F. T. wieder zurück⸗ 

en. 
Au der Frühjahrsrunde ging als erſter bie F. T. 

Danzig mit h Punkten hervor, gefolgt von „Freiheit“, Heu⸗ 
bude, mit 7 Punkten, und der F. T. Schidlitz mit 6 Punkten. 
Es, ſchloſſen ſich an die F. T. Langfuhr mit 4 Punkten, 
Uuig K* Ohra, mit 3 Punkten und „Vorwärts“ mit einem 

In der II. Klaſſe führt „Fichte“ II, Ohra, geſolgt von 
„Siern“ 1 und „Vorwärts“ IIi. Sehr ſchlecht abgeſchnitten 
hat hier der Spo. Jungſtadt, der bei Beginn der Runde als 
Favorit galt. 

In der Jugendklaſſe iſt es „Fichte“ 1 Ingend, der 
die Meiſterſchaft nicht mehr zu nehmen iſt. Als uſchaßt Hes 
Gegner hat ſich in letzter Zeit die 1. Jugendmannſchaft des 
F. T. Schiölitz entwickelt. 

Nachſtehend der Tabellenſtand der 1. Klaſſe: 

  
      

    

  

      

  

1. Klaſſe 

He, Ver⸗ unent⸗ Tor/ Nerein Spiele men loren ſchieden Punkte zahi 

F. T. Schidltiz 9 7 2 — — 40—19 
ereihelt. 8 6 1 1 18— 335—23 
„T. Dangiag. 8 5 2 1 11— 5634—185 
„. Langfuühr..10 4 4 2 10—1030 —30 
ichte4⁶11 14 6 1 9—13ʃ28—24 
Vorwärts 9 2 6 1 —-136—82 
J. T. goppoot.. 4 1 3 — — 6 9—19 
Bürgerwiefen 5 0 5 — 0M—10/ 6—22 

  

Vorführungsabend in der Meſſehalle. 
Gyninaſtik, der Sport des Tages. 

Die geſtrigen ſportlichen Darbietungen in der Meſſehalle 
werden ihren Zweck ſicher nicht verſehlt haben. Erfreulicher⸗ 
weiſe war die Ausſiellungsleitung unſerer Anregung gefolgt 
und hatte von der Erhebung einer Sondergebühr abgeſehen. 
Der Erfolg blieb dann auch nicht aus. Der Andrang des 
Puhlikums war außergewöhnlich groß und folate dieſer mit 
wachſendem Intereſſe den vorzüglich ausgewählten Darbietun⸗ 
gen. Auch die leitende Hand ſehlte nicht, ſo daß ſich das Pro⸗ 
Cramm als abgerundetes Ganzes dem Beſchauer präſentierte. 

Den geſtrigen Abend hatten ſich die Körperſchüle Hannah 
Münch und die Leichtathletenvereinigung Danzig 
zu tellen. Naturgemäß konnte die Körperſchule hier domi⸗ 
nieren, da die Art des Programmes ihr einſchlägiges Gebiet 
war. Der vielfach auf offener Szene geſpendete Beiſall war zu 
recht geſpendet, denn in faſt allen Programmpunkten wurde 
Vorzügliches geboten. Die gezeigten Sprungübungen der 
Schulée Hannah Münch bildeten eine Klaſſe für ſich. 

Falt olle geſtrigen Darbietungen waren dem Gebiete der 
Gyninaſtik entnommen. Als lörperlich am wertvollſten erwieſen 
ſich die Läufe unv Sprünge der Körperſchule; die Improvi⸗ 
ſationen mit Geräuſchbegleitung derſelben Schule ſind 
immer noch für Danzig Neuland, fanden aber ein verſtändnis⸗ 
volles Publikum. 
bteile in der Sercgteihleiev Medizinballübungen der Damen⸗ 

abteilung der Leichtathletenvereinigung konnten ebenfal „ 
fallen, weniger jedoch die Darbietungen der Manneraheiienes 
des gleichen Vereins, und hätte man ſich einen beſſeren Ab⸗ 
ſchluß des Abends gewünſcht. 
„Der nächſte Vorführungsabend findet am kommenden 

Dienstag ſtatt und wird hier die Bezirksſchule des Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sporwerbandes ihr Debüt geben. Mit dieſen 
beiden Abenden, dem geſtrigen und dem morgigen dürfte wohl 
der Höbepunkt der Vorführungsſerie erreicht ſein und iſt der 
morgigen Veranſtaltung beſten Beſuch zu wünſchen. 

  

Dentſchland gewinnt den Lündertanpf. 
Kotwegen mit 2: 6 (2: 0) unterlegen. 

Bei dem am Sonntag in ATt tragenen 
Handerkmepf Deutſchland. Norwegen ſpielten die Leutßch Llen⸗ 
ſchaft in utt 2 0 0 80 ang gchen ihrer Form, ibes die 

ů 0 in Führn⸗ heit konn5 Pauſe Meahe de Peunth Narrichſt wiß Subartee gute Spelt wud es fl 
chr nun nicht ſchwer, leicht mit 6: 2 zu ſiegen. Die Tore ſchoſſen 
f„ Ser G Toreh Hochgeſang (2 Tore) und Hoffmann⸗München 

Antsgefallenes Schwedenſpiel. Die Sportgemeinde des 
Turn⸗ Und Fechtvercins Preußen und der Danziger Sport⸗ 
klub hatten die Abſicht, am 13. November in Danzig gemein⸗ 
jam ein Fußballſpiel gegen die bekannte ſchwediſche Mann⸗ 
ichaft von Frvitsföreningen Kamraterna Malmß auszu⸗ 
4 Die Derhandlungen waren am 19. Oktober abge⸗ 
ichloßfen und hatten Die Schweden ſich jeſt verpflichtet, in 
Danzig zu ſpielen. Wie uns nun die Sportgemeinde des 
Tarn⸗ und Fechtvereins Preußen mitteilt, muß das Spiel 
auf einen uoch zu vereindarenden Termin des nãchſten Jah⸗   

res verlegt werben, va ber Fußballausſchuß des Bezirrs 
Danzig⸗Siadt den 18. November auf keinen Fall für ein 
Privatſpiel freioibt. 

Künig der Llifte. 
Der Franzoſe Doret erringt den Titel. 

Troh der für eine Flugveranſloltung wenig glüuſtige Witterun 
wurde am Geo. Weſte wend das Internationale Flügturnier au 
dem Tempelhofer 9 bei Verlin Dan dnen Wwettaß der 
Eingoleitet wurde Veranſtaltung durch einen bamtß der 
bektden Jungflieher Böhm und Boehnke. Bö ſtehgte mit 120 
Punkton lnapp, gegen ſeinen Kameraden Boehnle, der nur vier 

Aarnine Srenrung fchen ge Rehepecg, Heſchg, uen ganef nun n b‚ 
Dece, aſß. er um den e Cta ane der I jen. 
Fieſeler ſtirh als erſter auf und zeihte ein exakt PugRe Pflicht⸗ 
Herdcne Doret abſolvierte einem 300 P. S. o. Suiha 

ointine⸗Eindecker die vor, lebenen Figuren * meidig und 
elegant. Die Fließer wechfelten fodann die Maſchinen, und hier 
ſtel Fieſeler, D8 Mül den Eigenheiten des franzöſtſchen Apparates 
nicht recht vertraut war, an P. . , e 

„S. . 

  

Vachmebe⸗ Ub cnvr * hne beſondere Schwiori, ‚ be“ das rogramm ohne beſondere wierig 
zum Vortrag brachte, Heulſche hatte weiterhin daz Pech, bei 
den vorheſchriebenen Ziellandungen Fehler zu machen. In dem im 
Nuſchluße aran ausgeführten Kürfliegen zeigte ſich Fleſeler wieder 
von ſeiner beſten Seite, Das Schiebsgericht erklärte KSUf Doret 
zum Sieger und zunn Inhaber des Titel „König der Lüfte“. 

Damziger Potalſpüele. 
Der geſtrige Sonntag ſollte die Austragung der Vorſchluß⸗ 

ſpiele um den Danziger Fußballpokal bringen. Leider konnte 
nur eines der angeſetzten zwei Spiele aseeſs ben werven, 
da die Bodenbeſchaffenheit des Schupoplatzes als nicht ſpiel⸗ 
ähig angeſehen wurde. Das mit Jutereſſe erwartete Trefſen 
er Ligamannſchaften von Preußen und 1919 m. Leibn r⸗ 
waſſer fiel dieſem Umſtand zum Opfer, ſehr zum Leidweſen 
der anweſenden Zuſchauer. 

Das vorhergehende Spiel, das den Danziger Sport⸗ 
klub und Oſtmark zuſammenführte, kam dagegen zur 
Durchſührung. Das Treffen endete nach bewegtem Verlauf 
mit 2:2 Toren unentſchieden. Oſtmark gelang es, zuerſt einen 
Torerfolg anzubringen. Den 0 kämpfenden Sportklubleuten 
gelang es dann, den Ausgleich herzuſtellen. Oſtmark konnte 
wiederum in Führung gehen und mit 2:1 für Oſtmark gings 
in die Pauſe. Nach dem Wechſel fand ſich der Danziger Sport⸗ 
klub denn mehr und mehr zuſammen, ſo daß eine klare Ueber⸗ 
legenheit herausgearbeitet werden konnte. Her Ausgleich ließ 
nicht lange auf ſich warten und ſtand das Spiel bei Schluß der 
regulären Spielzeit 2: 2. Oſtmark weigerte ſich, in eine Spiel⸗ 
verlängerung einzugehen, ſo daß der Danziger Sporttlub ſo⸗ 
mit in den Endkampf unt den Fußballpokal iommt. 

Abfahten des Y. D. A. C. 
Geſtern mittag führte der Allgemeine Danziger Automobil⸗ 

klub ſein dieslähriges Abſahren durch. Hiermit verbunden war 
eine Geſchwindigkeitsprüfung, die nach gemeinſamer Hinſahrt 
in Straſchin⸗Prangſchin zur Durchführung kam. Sie hatte 
folgendes Ergebnis: 
Klaſſe A: bis 8 P. S. (4 Zylinber) 
1. Dr. Sawitzti 44 Punkte, 2. Frau Droß 40 Punkte, 3. 
foth 39 Punkte, 4. Aſchmann 35 Punkte. 

Klaſſe B: über 8 P. S. (6 Zvlindert) mit 9 Teilnehmern: 
1. Probſt 45 Punkte, 2. Koſchnick 38 Punkte, 3. Tſchinkel 32 
Punkte, 4. Dr. Hevelcke 32 Punkte. 

Handball⸗Meſultate. 
Der geſtrige Sonntag brachte eine Reihe von intereſſanten 

Handballſpielen. Bereits am frühen Vormittag trafen ſich 
innerhalb der Meiſtertlaſſe der LTurner der T. V. Neufahr⸗ 
waſfer und der Turnklub Langfubr. Der T. V. Neu⸗ 
ſahrwaſſer konnte nach überlegenem Spiel mit 15: 1 (8:0) 
ſiegreich bleiben. Das Reſultat iſt wiver Erwarten hoch. 

Die Danziaer Turngemeinde lonnte dem T. V. 
Ohra mit 7:3 (4:2) das Nachſehen geben. Trotzdem die 
Turngemeinde mit Erſatz antrat, war ſie doch das ganze Spiel 
beleülen tonangebend. Der T. V. Ohra hatte nicht viel zu 
eſtellen. 

Die Sportler trugen geſtern ein Spiel aus, und zwar trafen 
ſich am Vormittag auf dem Preußenplatz die Mannſchaften 
L20 »c, und Preußen. Die Schupo ſiegte leicht mit 

mit 20 Teilnehmern: 
ocken⸗ 

T. B. Ohra Meißter der Frauenklaſſe. 
In der Frauen-⸗Meiſterſchaftsklaſſe konnte der T. V. 

Ohra den diesjährigen Titel erringen. Das geſtrige Spiel 
gegen den T. V. Neufahrwaſſer endeie 4:0 (4: 0). Ohra hat 
den Sieg verdient. 

Ferſhball⸗Bezirksciummde. 
Schupo gegen Wacker 6:1 (1: 1). 

In der Danziger Bezirksrunde trafen ſich geſtern vormittag 
auf dem Schupoplatz die Ligamannſchaften, die Vereine 
Schutzpolizei und Wacker, L Lalbse Das Spiel litt ſehr 
unter dem naſſen Plaß. Die erſte Halbzeit konnte ſich Wacker 
tapfer halten, mußte dann aber nach der Pauſe die Waffen 
berdient Die Schupo führte hier klar überlegen und iſt ihr Sieg 
erdient. 
Ferner ſpielten in der B⸗Klaſſe der Zollbund gegen 

Troyl 5:0 (3:0). Das Spiel in der A⸗Klaſſe 
Alt⸗Petri und Sportklub Zoppot fiel aus. 

In der Iugendklaſſe konnte die Jugendmannſchaft 
des Danziger Sportklubs über Alt⸗Petri mit 6:3 
3 ½) ſiegreich bleiben und ſomit den Titel eines Junivoren⸗ 
meiſters erringen. 

Eröffnung der Waldlaufſtation. 

Die von der bieſigen Geſchäftsſtelle für Leibesübu ges ein⸗ 
gerichtete Danziger Waldlaufftation in Freudenthal bei Oliva 
wurde geſtern in Betrieb genommen. Dle heizbare Station iſt 
ideal eingerichtet und wirbd ſich wohl bald großer Belicbtheit 
erfreuen. Die Beteiligung an dem geſtrigen erſten Lauf war 
verhältnismäßig ſchwach. 

zwiſchen   

Die geſtrigen Serienſpiele. 
Freibeit I. Heubude, gegen Bürgerwiefen I 7:2 l;: 2) 

Ecen 9:2. 

Nicht olt genug kann auf die Spielunfähigkeit des Bürger⸗ 
wieſener Fußballplabes bingewieſen worden. Auch der 
arbtzte Optimiſt hätte ſich geſtern davon überzeugen können, 
daß von einem Spiel hier niemals die Rede ſein kann. 
Die Jagd nach dem Ball war infolge der durch die danernde 
Näſſe hervorgerufenen Glätte eine ununterbrochene Kette 
von Stürzen, Glitſchbahnen und Fehlerfolgen. Es iſt auch 
ein Unding, daß der Ball nach jedem dritten „Aus“ aus 
dem benachbarten Graben gefiſcht werden mußte. Die Be⸗ 
dauernswerteſten ſind naturgemätz die Spieler. Wenn auch 
bekanntlich friſcher Schmutz ziert, ſo iſt dieſe Art der 
Körperertüchtiaung, zumal auch kaum genügenb Reintaungs⸗ 
merſem. vorhanden iſt, denn doch nachdrücklichſt zu ver⸗ 
werfen. 

Dice Mannſchaften von Heubude und Bürgerwieſen 
fanden ſich ſo aut es eben alng mit den Verhältniſſen ab. 
Heubude konnte erwartungsgemäß den Steger ſtellen und 
zwar verdient. Es hat lunverrufen!) den Anſchein, als ob 
die Heubuder Mannſchaft von Spiel zu Spiel beſſer wird. 
Das flüſſiae Zuſammenſpiel kann immer wieber gefallen. 
Dieſer ſeſte Eutſchloſſenheit konnte Bürgerwleſen geſtern 
nichts aleichwertiges entgegenſtellen. Ledlalich kurz vor Ab⸗ 
lauf der zweiten Halbzeit kam Heubude etwas in Bedräng⸗ 
nis und fielen in dieſen Zeitabſchnttt auch die beiden Tore 
fſüür Bütrgerwieſen. Die übrige Zeit ſtand das Spiel im 
Zeichen der Ueberlegenbeit von Heubuüde. Die tempohalten⸗ 
den Bürgerwieſener waren jedoch ſo zähe, daß Heubude mehr 
wie ſonſt aus ſich herausgehen mußte. Das Syiel gewann 
dadurch ſehr und wurde trotz des ſchweren Platzes flott 
durchgckührt. Bei den Heubuder Torerfolgen hatte deren 
rechte Seite den Hauptankcil. Das vierte Tor für Heubude 
war ein verwandelter 11⸗Meter⸗Ball. 

F. T. Schidlitz l gegen F. T. Lanafuhr 16:2 (8: 2). 
Schidlitz bot eine aute Geſamtleiſtung, ſchnelles Spiel, 

Ausdauer brachten den Sleg. Der Sturm, von den Läufern 
reichlich mit Ballen verſorgt, ſetzte dem Geaner hart zu, 
während die Verteidigung eifrige Abwehrarbeit zeigte, doch 
fehlte hier der befreiende Schuß. Langfuhr Spiel ſtand unter 
einem unglücklichen Stern, trotzdem ſie techniſch Schidlitz 
überlegen waren, 

Beide Mannſchaften vervollſtändigten ſich erſt nach Spiel⸗ 
beginn. Schidlitz ſehr angriffsluſtig, kommt nach 5 Minuten 
zum erſten Tor, dem bald darauf das zweite folste. Lang⸗ 
fuhr durch dieſe Erfolge verblüfft, drängte, um den Ausgleich 
herzuſtellen, der dann auch bald erfolgte. Ein Angriff von 
Schidlitz brachte durch ſcharfen Schuß, der dem Tormann aus 
den Händen alitt, das dritte Tor. Nach der Pauſe verſucht 
Langfuhr in ſcharfen Angriffen auſzuholen, doch lie6z eine 
ſtarke Nervoſität die Mannſchaft zu keinem Erfolg kommen. 
Schidlitz tit mit feinem Torſchießen glücklicher. Nachdem das 
vlerte Tor gefallen war, war auch das Spiel entſchtleden. 
Langfuhr läßt nach, während Schidlitz ſeine Torzahl auf 
ſechs erhöhen konnte. 

„Worwärts“ I gegen „Fichte“ I 2:0 (2: 0). 
„Vorwärts“ hat den Sieg verdient, obwohl die „Fichte“⸗ 

Maunſchaft im Einzelſpiel dem Gegner überlegen war. Bereits 
nach fünf Minuten Spieldauer kann der Linksaußen von 
„Vorwärts“ an den zu ſpät herauslaufenden „Fichte“⸗Tor⸗ 
mann vorbei zum Führungstor einſenden. Jeßte⸗ drängt jetzt 
merklich, doch mit ruhiger Sicherheit arbeitet der Tormann von 
„Vorwärts“. Allmählich erzwingt „Vorwärts“ ein offenes 
Spiel. „Fichtes“ Angriffe ſind, da der Sturm vor dem Tor zu 
viel kombinierte, weniger gelährlich. Ein Elfmeter für „Vor⸗ 
wärts“ wird gehalten. Auf der anderen Seite klärt der gute 
Tormann manch heikle Situation. Kurz vor der Pauſe kann 
„Vorwärts- ſeinen Vorſprung erhöhen. Nach Wiederbeginn 
wird das Tempo verſchärft. Immer wieder treibt die gute 
Läuferreihe von „Fichte“ ihren Sturm nach vorn, voch ver⸗ 
hindert die Hintermaunſchaft von „Vorwärts“ jeden Erfolg. 
Ein Elſmeter für „Fichte“ wird vorbeigetreten. Dann iſt „Vor⸗ 
wärts“ noch einmal tonangebend. Gegen Schluß vrängt 

„Fichte⸗ ſtart, doch mit viel Glück verhindert „Vorwörts“ jede 
Reſultatänderuna. 

Spv. Stern J gegen Spv. Jungſtadt I 2 :1 l1: 1). 

Von beiden Seiten wurde anfänglich das Körpergewicht 
ſtark in den Vordergrund geſchoben. Nach verſchiedenen 
hibigen Angriffen wird das Spiel ruhiger und ſiebt zwei 
leichwertigs Genner am Ball. Stern kann nach kurzer Zeit 
das Führungstor vorlegen, das Fungſtadt erſt nach mehreren 
vergeblichen Angriffen aufholen kann. Nach Seitenwechſel 
drängt Jungſtadt, doch ſchießen ſeine Stürmer zu ungenau, 

der Reſt wird abgewehrt. Später kommt Stern auf und 
kann durch beſſeres Zuſammenſpiel und Schußvermögen das 
Siegestor erzielen. Jungſtadt lätzt zum Schluß merklich 
nach. Jungſtadts Verteidigung leiſtet jetzt gute Abwehrarbeit 
und läßt den Gegner zu keinem Erfols kommen. ů 

Plehnendork 1 gesen Sop. Freiheit II 8:0 (5 : 0). 
Plehnendorf war durchweg überlegen und hielt ſeinen Gegner 
in deſſen Spielhälfte feſt. Außer einigen Durchbrüchen 
lounte Freiheit nur ſtark verteidigen, ohne die ſichere Nieder⸗ 
lage zu verhindern. 

Sov. Bürderwieſen Il gegen F. T. Zoppot II, letztere 
treten nicht an. 

Langfuhr II Schellmühl] gegen Oliva 1 4:1. 
Syv. Trutenau 1 genen Spv. Stern II 2:5 (2 : 5). 

200% „Friſch au“ Troul I gegen Spp. Plebnendorf II 

Jucend Fichte J gegen Stern I 6: 0 (4:0)0. Fichte war 

  

ſeinem Gegner jederzeit überlegen. Beſſere Ballbehandlung 
und Stellungsſpiel brachten einen verdienten Erfolg. 

Plehnendorf Jug. I gegen Fichte Ing. II 2: 2 (1: 0). 
Spy. Bürgerwieſen I Ing. gegen Oliva I Iug. 2: 1 1: U. 

ů Neuer Rekord im Kugelſtoßen. 
Bei einem Rekordverſuch konnte der Allenſteiner Härſchfeld 

den beſtehenden deutſchen Rekord im beidarmigen Kugelſtoßen um 
15 Zentimeter verbeſſern. Er ſtieß rechts 14,40 Meter und links 
12,16 Meter, zuſammen alſo 26,50 Meter. ů 

Spiel um die Oſtpreuſtenliga. In Keßee fiegte V. f. B. 
Königsberg über Raſtenburger S. V. 2:0 (L: 6). — Spiel⸗ 
vereinigung Memel ſiegte in Inſterburg über Preußen Inſter⸗ 
burg 2:0 (O0: 0). — Pruſſia⸗Samland konnte in Königsberg 
wiur Raſenſport Preußen mit 13:3 (3:1) überlegen ge⸗ 

mnen. ů
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Me. Archive bringen es an den Tey. 
* t e u e Haucbie vyrnebme 

weh. ueß Ler Gof pon Cet Diu.2ush 
55 tctersburg 

A Süiü 
Am Wehes des Mocats v, im nee, in der NWiihe er e einmer kumgen und ſchonen Frau gefunden, mit eubaren Ju⸗ welen geſchmückt war. In der Toten erkannte man eine Ferrv, der Douiſe Stmon⸗Demanche, die Geließte eines ber der großen Geſellſchaft angehörte, des Klexander 

GSoulbovo (robulin. 
Alexunder Kobntin war gegen die Mitte des vorinen 

Jabrbnnberts in den Salons von Moskan eine gleich be⸗ 
Lerbfrsr, Ser Hersaffe, Keißenbre Erimammte, Lahm ue „der Verfaffer er Epigramme, no- ſchön, hvchmütig und reich. ů‚ an 

Er war ber Held ungähliner Abentener, 
Nachdem er in Rußland ſtudiert und die Examina mit Ausgeichnung beſtanden hatte, unternahm Kobylin, wie es fich damals für die jungen Herrn ſeines Standes geziemte, g5 aufn durch Enropn. Im Jahre i84t hiert er ſich in 

auf. 
Als er eines Abends jin einem Reſtauraut des Palais 

Roxal zinterte, fand er ſich zufüllia in der Nachbarſchaft zweter Damen, von denen die eine, die junge anßerordent⸗ lich ſchön war, ſehr niedergeſchlagen ſchien. Zuweilen zuwüſtben ihr Taſchentuch an die Augen, um eine Träne weg⸗ 
zumtſchen. 

„Der junge Ruffe richtete einige tröſtende Worte an ſie nub im Laufe der Unterhaltung, die ſich nun entſpann, er⸗ 
fuhr er, dan die melancholiſche Schöne, deren Vater küürzlich Leſundn war, ſich in elner ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage 

anb, 
Er bot tihr ſeine Pienſte an. Sie wurden augenommen und nach einiger Zeit folgte ihm die Franzöſin nach Ruſ⸗ laud, wo Kobnlin ihr ein Geſchäft kaufte und ihr vier Leib⸗ 

dur Berfügung ſtellte. Mademolſelle Demanuche — denn um ſie handelt es ſich hier — lebte ſieben Jahre mit 
Kobyplin tm Glſick einer wechſelſeitigen Llebe. 
Im März 1850 traf Kobniin in der Geſellſchaft die ſchöne Komieſſe, Narychkin, die ſpäter die Frau von Alexander 

Dumas Sohn werden ſollte. Es begann ein neuer Liebes⸗ 
roman. Mabdemoiſelle Demanche bekam davon Wind. Sie Aus.. daß bie Gefahr ernſt fei. Eiferſuchtsfzenen brachen aus. 

Als man ihre Leiche im Schuee fand, fiel der Verdacht 
zumächft auf kähren Geliebten. Er wurde verhaſtet. Aber 
nach zehn Tagen war er wicder frei, Die vier Leibeigenen 
der rdeten, die man ebenfalls in ſtreuge Haft genom⸗ 
men, hatten ein volles Geſtändnis abgeleat und zugegeben, 
baß ſir die Tat beaangen härten. 

Sie hatten ihre Herrin ermordet. 
weil ſie U8 arauſam behandelt hatte und ſie hatte aus⸗ 

n en. 
'e vier Leibeigenen wurden zur Knute und zu zwanzig⸗ 

jähriger Zwangsarbeit verurteilt. 
Deſtieß das Urteil ſchon damals auf Befremden und 

Zwerfel ind eine Reviſion des Verfahrens wurde bean⸗ 
tragt und eingeleitet. Im Fahre 1857 wurde Spukhovo 
Kobylin von nenem verhaftet und angeklagt, die Polkzei 
und den upterſuchnnasrichter von Moskan beſtvchen zut haben. Diebmal blieb er ſteben Monate im Gekängnis, Das 
Uuterkuchungsverfahren ſelbſt danerte zwei Fahre. 
—— ſich Kobyrins Mutter nach St. Petersburg, erßhielt eine Audienz bei der Katferin und auf den Befehl 

ren wurde das Verfahren eingeſtellt. Aber die vier 
Le 'enen wurden begnadigt. 

erſt hat ein ruſſiſcher Schriftſteller, Leonib Gußman, 
nach dem Studkum aller Dokumente, das Drama und den 
Pr. rekonſtrutert und ecz hat ſich herausgeſtellt, daß alle 

ichen Einzerheiten bis beute in den Archiven ver⸗ 
waren. 
dem Ungrücksavend hatte ſich Mademoifelle Dennauche 

in die Wohnung ihres Gelirbten begeben und dort Nadefda 
Narycpkin angetroffen. Em Streit entſtand und Sonkhovo 
Kol lẽg ſeiner Geliebten mit etnem ſchworen Kan⸗ 
del- r den Kopf. Ergebene Diener — nicht die vier 
Leihetgenen, die der Ermordeten gehörten — brachten den 
Leichnam nach außerhalb der Stadt. 

Das Urteil war in der Tat durch Beſtechnug erwirkt 
worden. Kobylin batte um den Preis von 30000 Ruseln 
einen Teil ſeiner Richter ackauft. Die Leibetaeuen waren 
gefoitert worden und hatten unter den Marterinftrumenken 
E Ä 

Im Gefängnis begaun Soukhovo Kobylin ſeine erſte 
Lomödie zu ſchreiben: „Die Heirat Kretſchinfkys“. Einine 
Jahre ſpäter ſchrieb er zwei beißende Saxiren über die 
Juſtiz. Er mußte ſich ja darauf verſtehen. 

Soukhovo Kobylin iſt in Nizza im Jahre 1903 im Alter 
von 85 Jahren geſtorben. 

Gewaltige Meerestiejen. 
Das Echo⸗Let. — Der Kreußer „EEmden“ mißzt 

die aeößte Meerestiefe. 
Auf ſeiner Fahrt um die Welt hat der deutſche Kreuzer 

„Emden“ mit Hilfe des Echo⸗Lotes leine deutſche Erfindung, 
wobei anz einem Apparat ein Schuß abgefeuert wird), ge⸗ 
waltige Meerestiefen meſfen können. Die Schallwellen wer⸗ 
den vom Meeresboden zurückaeworfen und ihre Rückkehr 
bis aum Apparat kann bis auf kleinſte Bruchteile einer 
Sekunde feſtaeſtellt werden. Da man die Geſchwindigkeit 
der, Schallwellen im Meerwaſſer kennt, ſo läßt ſich die be⸗ 
treffende Meerestieſe bis auf wenige Meter in dieſer Weiſe 
genau beſtimmen, Die ſchuwerfällige Ärbeit mit langen Lot⸗ 
leinen, die obendrein auch ſehr zeitraubend war, fällt da⸗ 
durch fort. Im Stillen Ozean zwiſchen Niederländiſch⸗ 
Indien und Fapan wurde eine Tiefe von 10 407 Metern 
entdeckt. Die größte bisber bekannte Meerestieſe lieat hart 
öſtlich Japan mit 9956 Metern. 

Von der Halbinſel Kamtſchatka in Nordoſt⸗Sibirien ziehen 
ſich nach Süden über die Inſelkette der Kurilen, die fapani⸗ 
ſchen Inſeln die Linu⸗Kiu⸗Inſeln, die Philipinen und dann 
fübweſtlich abſchwenkend über die Inſeln Niederländiſch⸗ 
Indiens bis nach Sumatra eine Kette von Vitlkanen: Ein 
großer Teil dieſer Inſeln, darunter beſonders die javaniſche 
Gruppe, ragen wie eine ſteile Mauer aus ungeheuren 
Meerestiefen empor. er wieder beaeben ſich auf jenen 
Infeln gewaltige Eröbeben. Es iſt baher. vom Standvunkte 
der Gevlogte aus betrachtet, nicht unmöglich, dak durch eine 
riefige Erdbebenkataſtrophe, hervorgexufen durch die im 
Erbinnern tobenden vulkaniſchen Kräfte. dereinſt einmal 
ganze Teile jener Inſel im Meere verſchwinden fönnen. 

Mit dem Echo⸗Lot hat übrigens das deutſche Ver⸗ 
mesfunasſchiff „Meteor“ durch Hin⸗ und Herfahrten auer   

ů 

den Atlantiſchen Ozean eine (tür die Wiſſenſchaft und 
Waſer s ſütr die an Ipten Hochwertvolle Profiltarie der 

ormattonen im Mnttik ſtellt. Die alte Sage ü0 verſchwundenen Erdtoeii s wiro durch das d Rieſfer Proftlkarte wefentkid zur brichhnüipies, 
r. M. R. 

Wilſons Richte hat kein Gtüch. 
Frau Grapſon muß wieber umkebren. — Wann 

werden die Fumersfliener ſtarten? 
Frau Grayſon war Sonnabend in Old Orchard mit dem 

luazeug „Dawu“ zu ihrem ſeit längerer Zeit gepianten 
lug nach Kopenhagen aufgeſtienen. Das Fiugzeug muhte jedoch wieder aurücktehren. 
Der Abflun Fran Geayſons volläoa ſich obne alle 

Zwiſchenfälle. Das ſelugzenn verſchwand nach einem kurzen Anlauf jehr bald in öſtlicher Richtung über dem Meer. 
Der eingeſchlaaene Kurs war der tiel ſeber 8. geplaute. Des Ilnaaeng woltte im erkken Viertel jeder Stunde mii der Wellenlänge 601 an 800 Metern drahtkoſe Nachrichten 
ansſenden. 

Die brahtloſe Station Hartb⸗Sibnen meldete am Sonn⸗ taa. daß Fran Grayſons Fluazena „Dawn“, nachbem es 
Motorſchaben gehabt habe, ſich auf dem Rückwene nach den 
Vereiniaten Staaten befinbe. 

Die Funkſtation Sablefslaub melbetc. daß das Flunzena der Frau (raufon, „Dawn“, ſich am Frühnachmittas in Sohnag hnsg Mun 5. „iE E Gmittaa 4 Uhr a ugzeun „Dawn ountan nachmittan lörtliche Zeith in Neunork glatt gelandet, nachdem es durch 
rrrrrrrHH 

  

Der vielbegehrte Sprit. 
Der Schmuaalerkünig der Aalands⸗Inſeln. 

Auf den Aalands⸗Inſeln herrſcht unter der Bevölkerung 
große Erregung. Und Heſtermann, der als der „König der 
ſchwediichen Schmmuggler“ bezeichnet wird und bei der Be⸗ 
völkerung autzerordentlich beliebt iſt, iſt ſeit mehreren Tagen 
verſchwunden, Oeſtermann, eine beinahe myſtiſche Perſön⸗ 
lichteit, iſt ein wagehalfiger Schmugaler, der den Bollbe⸗ 
hörden unzähßlige Streiche geſptelt hat. Zahlloßſe Male hat 
er, ſo erzählen die Iuſelbewohner, unter den Augen der 
Zollwache arotze Ladungen Sprit nach Schweden einge⸗ 
ſchmuggelt, und niemals wollte es gelingen, den Mann zu überführen, obwohl die Poltzetbehörden über ſeine einträg⸗ 
liche Tätigkeit vrientiert find. 

Oeſtermann wurde zuletzt im Motorboot geſehen; bie 
Iufelbewohner glauben aber nitht, daß er untergegangen 
iſt. Höchſtwahrſcheintich wurde Beſtermann durch die ver⸗ 
ſolgenden Zollſchifſe geöhwungen, an der ‚inniſchen Kibſte zu 
landen, Wie Gemeinde non Graskoc hat eine hoße Beroh⸗ 
nvung fitr die Entdectkung des diußenkhalksorts ihres Lands⸗ 
manmes ausgeſebt. Eſterwann war der retchſte Mann 
getv ten Inſel und botte allen aroße Verdienftmöalichkeiten 
geboten. * 

  

Der Streit im Voltaires Gebeine. 
Der begrabene Gümtner. 

In dieſen Tagen wurde im Meberſlſ von Scelltieres in der 
Nühe von Troyes, wo bis Pt Ueberfüͤhrung in das Pantheon 
die ſterblichen Ueberreſte Voltaires ruhten, bei Arbeiten im 
Keller ein gut erhaltenes menſchliches Gerippe entbeckt. Gan 
beſondere Umſtände berechtigen zu der Annahme, daß es ſich 
bei dem Gerippe um die ſterblichen Reſte Voltaires handelt und 
Lichn um die irgendeines Mönches oder eines anderen Sterb⸗ 

n. ů 
In der Tat wurde zu der Zeit, als die Republik ves Jahres 

1791 die berſet Voltaires von Scellieres nach dem Pantheon in 
Paris überführten, von vielen Seiten geltend gemacht, daß 
man nicht die Leiche Voltaires, fondern bie eines Gärtners oder 
eines Mönches nach Paris übergeführt habe, während der 
wahre Voltaire von ſeinem Neffen in orgen eien⸗ Kalt in 
einem unterirdiſchen Verließ beigeſetzt worden ſei. Tatſächlich 
wurde bas Gerippe, das man dieſer Tage dort entdeckte, in 
Kalk gebettet aufgefunden. 

In Troyes herrſcht große Erregung. Es haben ſich zwei 
Parteien gebildet, von denen die eine darauf ſchwört, daß dies 
der wahre Voltaire ſei, während die andere der gegenteiligen 
Meinung iſt. Unterrichtsminiſter Herriot wurde um. Entſchei⸗ 
dnug in dem Streit gbeten. 

  

Lange, amet auft 
Die Liaa der langen Leute. 

In Canſas, einem Staate der uU.8.A., bat ſich eine Liga 
gebildet, die die Rechte der langen Leute wahrnehmen will. 
Sic gaben ſich den ſchönen Namen „lange Lümmel“ und ver⸗ 
anſtalleten einen Umzug und daran anſchließend eine Ver⸗ 
fammluna, in der ſie ihre Forderungen feſtſtellten. 

„Wir verlangen,“ erklärten ſie, „erſtens in den Hotels 
längere Betten, damit wir unſere müden Glieder einmal 
ausſtrecken können. zweitens böhere Türen, damit unſere 
Stirne mit deren Pfoſten nicht immer in unangenehme 
Kolliſion gbraten. drittens Antokarofferien, unter denen wir 
uns frei aufrichten können, und überhaurt meß⸗ 
dem Umſtande. was wir mit unſeren langen 2 
LEätergrundbabn, in Theatern und Kinrs 
Dies ſind unſere Forderungen, und mi 
unſerer Länge werden wir ſic durchzu 

   

     

  

inen in der 
inen ſollen. 

    

m aauzen, Gewich 
Ssen wiffen.“ 

  

2. Beiblett det Verziger Boltsſtinne 
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Montag, den 24., Oitober 1027 

   

  

Molorſchaben und dichten Nebel geawungen war, zurück⸗ zukehren. 

D. 1220 ftartet heute? 
Die Rohrleitungen des deutſchen Waſſerſlugzeuges 

D. 1220 werden zur Zeit reparlert. Der Slart iſt für den 
24. Oktober geplant. 

Könneches Pech. 
Gral Solms über die Landung in Baadad, 

Die „Kölniſche Zeltung“ verbffeutlicht einen aus Bagdad 
datierten Brief des Grafen Solmgs, in dem er nähere Mit⸗ 
teilungen über den Verlauf des Fluges macht und ſchreibt, 
daß das Funktionteren des Motors durch die große Hitze 
ſehr beeinträchtigt wurde und ein richtiges Steigen des 
Flugacugs unmöglich wurde, Ueber eine in Baadad vor⸗ 
genommene Notlandung heißt es: 

„Es waren aufregende Minuten, bis Könuecke die Ma⸗ 
ſchine wieber auf den Boden geſetzt hatte. Wir zerriſſen 
eine Hochſpannung und erlitten an der Maſchine erhebliche 
Schäden. Ich ſelbſt holte mir eine kleine Gehüirnerſchüt⸗ 
terung, eine gequetſchte Rippe und viele Schrammen. Wir 
hoffen jeboch, über Basra den Perſiſchen Golf zu erreichen. 
Dann geht es über Perſten, Indien nach Japan.“ 

Knivping wieber zurückgekehrt. 
Der Freitag, ſpät abends, auf dem Flugplatz Le Bourget 

geſtartete Flieger Kuipping, der mit einem Leichtflugzeng 
über Berlin nach Moskau fliegen wollte, iſt heute vormit⸗ 
tag wieder in Le Bourget gelandet. Er iſt in der Gegend 
von Diiſſeldorf in Nebel und Regen geraten und daher 
umgekehrt. ‚ 

    

Ein Schraubendampfer mit Mustel⸗ 
Antrieb. 

Im Waſſerſport ſind in dieſem Sommer eine 
Reihe bemerkenswerter Erfindungen gemacht 
worden, die eine angenehme Velebung des 
Sportes bringen werden. Ddas Neueſte ſtellt 
der im Bilde wiedergegebene „Schrauben⸗ 
dampfer“ dar, der durch Muskelantrieb bewegt 
wird. Man zleht an einem Rahmen, deſſen Be⸗ 
wegungen ſich durch ein Stahlſeil auf eine 
Schraube übertragen und ſo das Boot vor⸗ 
wärts bewegen. Fiir den echten Sportsmann 
wird freilich nach wie vor nur das ſport⸗ 

gerechte Ruvern in Frage kommen. 

It Peiljura der Schuldige? 
Weitere Zeugenausſanen. — Ein Gutachten über 

rtzbard. öů 
Der VBorſitzende im Schwartzbard⸗Proze, Flory, ſab ſich 

Freitag veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß noch viele Zeugen 
zu vernehmen ſeien. Er hat deshalb den Verteidiger Torrds 
uUnd die Vertreter der Familie Petljura, das Verhör nicht, 
wie bisher, durch lange Auseinauberſetzungen zu unter⸗ 
brechen. Dieſe Mahnung hatte keinen großen Erfolg, da 
nach wenigen Minuten die Diskuſſion zwiſchen den Anwälten 
wieder im Gange war. öů 

Der Vertreter der Familie Petliura, Campigyy, ſtellt feit, 
daß bisver kein Nachweis für die Behauptung geführt wurde, 
der Hetman Peeliura babe die Pogrome befohlen. Der Ver⸗ 
tetotger Torres: „E. iſt nachgewieſen worden, datz die Offi⸗ 
ziere Pacliras bie Jubenverfolgungen organiſtiert und 
kommandiert haben. 

Petliura war Geuerali'jäimus. Er hat zu verantworten, 
mas unter ſeinem Befehl geichchen ifl.“ 

Campigny: „Ich bleibe dabei, daß ſeine perſönliche Verant⸗ 

rae, K, S ů ard: „ ů olas „Débäcle 
gelelen! Mayoleen III. war verantwortlich für das Unglück 
b0s Ugites im re 1870. Petliura iſt verantwortlich für 
das Unglück der Ukrainer. Er war der Teufell“ Campigny: 

iſt 'e Meimung, aber wo iſt der ſchlüſſige Veweis „Das 
dafür, daß Petliura die Pogrome befohlen oder gebilligt hat?“ 
Torrès: „Ste werden unſere Zeugen hören!“ 

Der nächſte Zeuge iſt von dem Vertreter der Anklage ge⸗ 
laden. Ein Profeſſor aus Prag, der „nach ſeiner inneren 
Ueberzeugung“ verſichert, Schwartzbarb ſet ein Agent der 
Tſcheta und habe auf Befehl Moskaus gehandelt. Die 
Pogrome ſeien keine Judenverfolgungen geweſen, ſondern 
t12 ine. Vewiftkſcher Vernichtungskrieg gegen die ganze 

raine. 

Der gerichtliche Sachverſtändige, Dr. Claude, erklärte in 
der zweiten Hälfte der Sitzung, daß er den Geiſteszuſtand 
Schwartzbarbs unterſucht habe. Gchwartzbard ſei ein Schwür⸗ 
nter, aber er habe die Verantwortung für ſeine Handlun⸗ 
gen zu tragen. Schwartzbard ruft: „Dazu bin ich bereit!“ 
Als ein Zeuge über die Pogrome ausfagt, beginnt ein Streit 
zwiſchen Torrèes und Campigny von Neuem. Torres verlieſt 
eine Proklamatton des ehemaligen Miniſterpräſibenten der 
Ukraine, Rewutzkt, der jetzt in den Vereinigten Staaten lebt. 
Rewutzki proteſtiert gegen die Behauptung, daß er für Petl⸗ 
jura geweſen ſei, well er eine kurze Zeit Miniſter geweſen 
iſt. Der Verteidiger Schwartzbards zeigt, wie die Sitnation 
wirklich geweſen iſt. öů 

Die drei jübiſchen Miniſter in der Regierung Petlinras 
haben ihre Demifſion gegeben, um gegen die Pogrome 

zan proteſtieren. ů 

Gilbert Silberfarm iſt beretts in den erſten Tagen zurück⸗ 
getreten. Rewutzkt blieb nur vierzehn Dage Miniſter. 
Craſny, der von 1919—23 Miniſter geweſen iſt, hat an 
Torrds einen Brief geſchrieben, in dem er erklärt, baß 
Petliura der brutalſte aller Pogromführer geweſen ſei, bru⸗ 
faler als irgendeiner ſeiner Vorgänger. Campigun wirft 
ſeinem Kollegen Torrés wor, daß er die Geſchworenen durch 
überraſchende Erklärungen zu beeinfluſſen verſuche. Torrds 
erwidert, daß Campigny Dokumente, die ſeiner Sache nicht 
günſtig ſeien, nur zur Hälfte verlieſt und im wichtigſten   

ů 
ů 

Augenblick abbricht. 
Sitzen herunter in den Saal und nähern ſich den Geſchwore⸗ 
nen, um ihnen die Dokumente vorzulegen. Die Unterhal⸗ 
tung droht in Beleidigungen auszuarten. Der Vorſtsend- 
vertagt die Sttzung, als die Stimmuna gefährlich wird. 
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Die beiden Anwälte treten von ihren     

  

  

 



      

Wirtschaft Handel - Schiffahrt 
Wiederbeginn der deutſch⸗polniſchen 

Wirtſchaftsverhandlungen. 
Die vrtvaten Inbultrlebeſprechungen. ů‚ 

Wle der Demokraliſche Zeitungsblenſt aus nuterrichtelen 
Kreiſen erfahren haben wiͤll, wird damit gerechnek, daß in 
etwa 14 Tagen die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen wieder beginnen werden. Die genannte Kor⸗ 
keſponbenz erwartet, daß von dentſcher Seite ein Auaebot 
eriolgt, das u. a. auch dan Kohlenkontingent, und dle 
Schweinelieferungsfrane zum Gegenſtaud hat, Sie bringt 
ſum Ausbrüick, daß eine Heſchluftfaffung des Reichskabtnetts 
üÜber den Beginn neuer Berhandlungen noch nicht vorllegt. 

Die erſte deutſch⸗polniſche Wirtſchaſtsbeſprechung, die zur 
Förberung der amllichen Handelsvertragsverhandlungen 
zwiſchen dem Nelcbßverband der Deutſchen Induſtrie und 
den polniſchen Wirtſchaſtskretſen, vereinbart worden iſt, 
findet bekauntlich in Verlin am 6, Dezember b. (. ſtatt. 
lieber die Vorarbeiten der deutſchen und polutſchen Wirt⸗ 
ſchaftsperbände und über den Gegenſtand der Beſprechun⸗ 
gen wird folgendes bekannt;: ſchon vor längerer Zeit haben 
BVertreter deutſcher und polniſcher Wirtſchaftskreiſe unver⸗ 
Uinölich den wenig befrtedigenden gegenwärtiaen Stanb ber 
deulſch⸗volniſchen Wirtſchaſtsverbandlungen beſprochen. Die 
ſür die weitere Entwicklung der Angelegeyhett entſcheidende 
AMusſprache ſand am 35. Auguſt in Verlin zuiſchen Ge⸗ 
heimral Kaſtl vom Rei⸗höverband der Beutſchen In⸗ 
duſtrie und — auf polniſcher Selie — dem Präſldenten des 
Verbandes der polniſchen Induſtrie Zychlinſtki und dem 
eneraldirektor Dr. Geiſenheimer ſtatt. Die Be⸗ 
ſprechungen bezogen ſich in der Hauptſache auf Formalttäten 
der nächſten Juſammenkunft. Man einiate ſich dahingehend, 
daß die Autſſtellung der Tagesordunng von deutſcher Seite 
erfolgt. Beide Parteien waren ſich von vornherein darlber 
klar, daß an einem glinſtigen Ergebnis dieſer Konfexrenz 
die Anteilnahme der Vertreter der Landwirtſchaft abſolut 
notwendig ſei. Gegenſtand der Veſprechungen follten nur 
grundſätzliche Fragen ſein, die in aroben Umriſſen zu be⸗ 
ſyrechen ſeien, Die aunächſt für Anſfana November feftgeſetzte 
Zuſammenkunft in Berlin mußle bekanntlich infolge der 
Abweſenheit Gebeimrats Kaſtls his auf weiteres verſchoben 
werden und iſt jetzt, wie oben ekwähnt, endgültig auf den 
6. November d. I. vereinbart worden. 

Inzwiſchen iſt aleichzeitig mit der Bekanntaabe des Ter⸗ 
mins von brutſcher Seite auch die Tagesorönung den Ver⸗ 
tretern der polniſchen Induſtrie mitaetetlt worden. Die 
Zufammenſetzung der Delegationen ſteht noch nicht feſt; es 
werden aber vo! beiden Seiten ſowolil Vertreter der In⸗ 
duſtrie, als auch des Handels und der Landwirtſchaft an den 
Beſprechungen teilnehmen. Um den Gana der Beſprechun⸗ 
den zu heſchleunigen, ſoll die Zahl der Teilnehmer höchſtens 
auf 1p5 Perſonen von feder Seite beſchränkt werden. Gegen⸗ 
über den Bemühungen deutſcher und polniſcher Wirtſchafts⸗ 
kreiſe verhalten ſich ſowohl das deutſche Answärtige Amt, 
als auch das polniſche Auſſenminiſterium und Handels⸗ 
miniſterium bdurchaus wohlwollend. 

Unglaublicher Wucher der 3.0.-Jutben. 
8000 Proszent Gewinn für Galvarſan und andere Mebikamente 

von der Fabrik bis zum ranken. 

Die J. G. Farben⸗Induſtrie beſitzt ein. Akttenkapital von 
1 Milllarden Mark. Sie iſt die mächtigſte A.⸗G., die in 

feutſchland beſteht. 
Zu dieſem Farbtruſt gehören auch die Höchſter Farb⸗ 

werke, die u. a. das Salvarſan fabrizieren, das von den 
nüet mirb.ne bevorzugt zur Bekämpfung der Syphilis be⸗ 

„J. G. Farben“⸗Aktien werden heule an der, Börſe mit 
dem Kurtz von 358 gehandelt, Das bedeutet Rekord! Nun 
haben „J. G. Farven“ ihren Geſchäftsbericht vorgelegt. 

Zum beſteren Verſtändnis dafür, was bieſer Konzern, 
der in u unbeilva mit der organiſierten Aerzteſchaft einen 
geradezu unheilvollen Einfluß auf unſere medizinalpolitiſche 
Geſetzbebung ausübt, für die deutſche Volkswirtſchaft be⸗ 
deutet, ſei darauf hingewieſen, daß beiſpielsweiſe der Vor⸗ 
auſchlag des Lohnſteuer⸗Aufkommens im Reiche für das 
ganze Jahre 1927 genanu ſo viel beträgt wie das Aktien⸗ 
kavital des Farbentruſtes. 

In einem Artikel „Preispolitik“ nimmt die „Deutſche 
Werkmriſterzeitung“ Stellung gegen die Preispolitik des 
Parbentruſts. In dieſen Erläuterungen zum Geſchäfts⸗ 
rrcit ber ie 3 15 be es bar u. a.: 3 

„Ueber die Preiſe der pharmazeutiſchen Produkte ſind be⸗ 
ſonders Vorßtenbe Zahlen im Amlon. 

Der Vorſitzende des Deutſchen Atpothekenkammer⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, Dr. Th. Meinecke, führte kürzlich in der angeſehenen 
„Münchener Mieölziniſchen Wochenſchrift“ aus, daß vielfach 
die Propaganda für Arzneiſpezialitäten jährlich den fünf⸗ 
fachen Betrag der Herſtellungskoſten verſchlingt und daß in 
den Fällen, wo Patente, Muſter⸗ und Namenſchus eine Rolle 
ſvielen, eine weitere Perteuerung eintritt, die im Intereſſe 
der Volkswohlfahrt uicht zu verantworten iſt. 

Ueber Herſtellungskoſten und Verkaufspreis des Salvar⸗ 
ſan machte vor einiger Seie Profeſſor Finger in Wien in 
einem Vortrage in der Geſellſchaft der Aerzte die Angabe, 
daß ein Kilogramm Salvarſan ben fabrizierenden Höchſter 
Farbwerken, einer Gründerfirma der J. G. Farbeninduſtrie, 
ctwa 200 Mark Herſtellungskoſten verurſacht, den Apotheken 
aber zum Preiſe von 8000 Mark abgegeben wird, denen wie⸗ 
derum ein Verkaufspreis von 16 000 Mark pro Kilogramm 
vorgeſchrieben iſt. Auf kleinere Mengen ausgerechnet, be⸗ 
deutet das bei 10 Gramm Salvarſan einen Herſtellungs⸗ 
preis von 2 Mark., Abgabe an die Apotheken zum Preiſe 
von 80 Mark und Verkaufspreis für Kranke und Kranken⸗ 
EEi 160 Mark — für 10 Gramm Salvarſan. Bei den 
lübrigen Produkten liegen die Dinge nicht anders. 

Eo ſeben die ſchönen Theorien des Gebeimrats Duisberg, 
des Generaldirektors des „Farbentruſts“ in der Praxis aus, 
der vor etwa einem Jahre den amerikaniſchen Warenhaus⸗ 
könig E. A. Filene, bei deſſen Anweſenbeit in Deutſchland in 
ſeinen Bemühungen unterſtützte, Induſtrie undd Regierung 
davon zu überzeugen, daß Maftendrobuktion ohne Maſſen⸗ 
abſatz undentbar ſei, und daß der Maſßſenabſaß nur durch 
niedrigere Preiſe und höͤhere Löhne herbeigeführt werden 
könne. „Nur haben wir bisber,“ ſo ſchreibt die „Deutſche 
Werkmeiſter⸗Zeitung“ weiter, noch nicht die geringſten An⸗ 
ökichen hemerkt, daß man bei uns endlich beginnt, auf dem 
eit ägte Seraini Wege — der Hebung der Maßſenkaufkraft — 
an Sie Bereinigung der Wirtſchaftskriſe herangugehen. 

Im eigenen Betriebe der J. G. Farbeninduſtrie denkt 
mun Ss ans nicht daran, nach dieſen Grundſätzen zu 

Das ſind alſv 8000 Prozent Gewinn für Salvarſau. 
bei den anderen Medikamenten! 

Das Geſicht des Kapitalismus wird zur Fratze, wenn 
dieſe Zablen ſtimmen. Wer wollte daran zweifeln? 
Ver Vorſitzende des Deutſchen Apotheker⸗Kammer⸗Aus⸗ 
ſchußfes und Profefſor Finger ſeu es ja wiſſen! 
5 rung ſſehen, Eosichliter in den Tlen Programm die Tor⸗ 
erung ſ n: Sozialiſterung des Aerzteweſens. Sozialiſic⸗ rung'der Erzneit E öteweſens. Soaialiſie 

    
   

    

Gibt es elue beſſere, elnfachere, Überzeugendere Beorün⸗ 
dung für unfere Forderung als dieſe Zahlen7! 

Weleh traurige, belümmerte Stimmung würde im Auf⸗ 
ſichtsrat der J. G. Farben Urs Chrl wenn z, B. das Sal⸗ 

varſan des deutſchen Profeſſors Ehrlich und ſeines javani⸗ 
ſchen Affiſtenten Hata das gehalten, was man ſich beſ feiner 
Entdeckung verſprochen: wenn die Lues radikal durch Ehrlich⸗ 
Hata 600 (Salvarfan genauntt) bei allen Kranken nach 
wenigen Kuren ver Kanlsderie 

Nach dieſem Geſchäftsbericht und nach den Enthullungen 

gibt, es trob Salvarſan noch unglaublich viel Lueiiker. 
(Gefund geworben burch n find wohl nur die Mit⸗ 

Rerd⸗ des Nuffichtsrates und die Stamm⸗Aktien⸗Beſitzer 
er J. G. Farben, 

  

Aenberung der beuiichen Anleihepolltil. 
Die vom Relichstinanzminiſtertum einberufene Länderton⸗ 

ſerenz über die Reſorm der Beratungsſtelle für Auslands⸗ 
gauchen iſt bereits zu Ende, Nachdem bereits am erſten Ver⸗ 
handlungstage eine grundſäpliche Uebereinſtimmung zwiſchen 
den Anweſenden erzielt worden war, wurde nunmehr von einer 
engeren Kommiſſton die enbgilltige Redoktion der neuen 
Richtlinſen vorgenommen, Nach Inſormationen der Berliner 
Preſſe ſind ii0 enüber dem ürſprünglichen Reformentwurf 
ſchlilß weſent iche Aenderungen beſchloſſen worben. Dieſe Be⸗ 
ſchlüffe werden nunmehr Unverzüglich den Ländern mitgeteilt 
werden, In der Konimiſſton waren übrigens außer der Be⸗ 
ratungsſtelle und den Ländern auch die Reichsbank und das 
Reichswirtſchaftsminiſterlum vertreten. 

Die neue polnifche Kreditpolitit. 
Nach wie vor Zurückbaltuna. 

Soweit bisher betaunt geworden iſt, baben ſich die Er⸗ 
wartungen auf weitgebende lüc der neuen Anleit ſeiten 
des polniſchen Staates anläßlich der neuen lelbe nicht 
erfüllt, In Regierungskreiſen iſt man mit dem Gutachten 
des Wirtſchaftskomitees einverſtanben, das dabin gelt, daß 
Polen nach wie vor Vorſicht und Reſerve üben muß⸗ 
Erſtens wird die verſprochene Erhöhung der Beamten⸗ 
gebälter die Staatsausgaben nicht unerbeblich ſteigern. 
erner legt die neu aögeſchloſſene Anleibe der polniſchen 
irtſchaft ſchwere Laſten auf. Es ſei nur erwähnt, daß der 

Zins⸗ und Amortiſationsdieſt 22 Millionen Dollar jährlich 
verbrauchen wirb. Das Büro des amertkaniſchen Beraters“ 
ſoll dem polniſchen Staat 396 000 Dollars jäbrlich koſten. 
Im übrigen erhält von den nominellen 72 Milltonen Dollars 
der neuen Anleibe der polniſche Staat nur 60 Millionen, 
während 12 Millionen auf die Kursbifferens ſowie auf 
Proviſion und Speſen geben. 

  

  

Der deutſche Außenhandel wird aktiver. 

Der deutſche Außenhandel zeigt im September 1927 im 
reinen Warenverkehr einen Einfuhrüberſchuß von 242 Mil⸗ 
lionen RM. gegen 22 Millionen Rüi. im Vormonat. Dle 
Einfuhr im reinen Warenverkehr zeigt im September 
gegenüber dem Vormonat eine leichte Zunahme (um 14 Mil⸗ 
lionen RM.). Die Einfuhr an Lebeusmitteln iſt um 24 Mil⸗ 
lionen RM., die Einfuhr an Rohſtoften und halbfertigen 
Waren iſt dagegen um 22 Millionen RM. zurückgegangen. 
Leichte Zunahme zeigen ferner lebends Tiere nür 4 Millionen 
NRM. und ſertige Waren (um 8 Millionen RM.). Bei der 
Ansfuhr ergibt ſich infolge der ſtarl, Leſteipfetht Fertig⸗ 
warenausfuhr — die Septemberausfuhr iſt die höchſte der 
Nachkriegszeit überhaupt — eine Zunahme um 64 Millionen 
RM. Die Ausfuhr an Lebensmitteln hat um 10 Milltonen 
NM. zugenommen, die Ausfuhr an Rohſtofſen hat dagegen 
um 11 Millionen RM. abgenommen. Die Einfuhr an Gold 
unb Silber iſt gegenüber dem Vormonat beträchtlich zurück⸗ 
geßangen, beträgt aber noch b,6 Millionen RM. Die Aus⸗ 
ſuhr iſt leicht geſtiegen. 

  

Sperre der polniſchen Reiseinfuhr. 
Wie die „Ajencla, Wſchobnia“ erſährt, hat die polniſche Zen⸗ 

tralkommmiſſton für Ein⸗ und Ausſuhr eine Verordnung des 
Handels⸗ und Induſtrieminiſterium erhalten, keine Genehmi⸗ 
aung zur Einfuhr von Reis mehr zu exteilen. Dieſe Verord⸗ 
nung ſoll mit der Errichtung zweier neuer Reisſchälereien in 
Polen (in Warſchau und Gbdingen) im Zuſammenhang ſtehen. 
Bekanntlich beſtehen bereits von früher in Polen zwei Reis⸗ 
ſchälereien, eine in Krakau und eine in Lobz. Die erwähnte 
Kommiſſion ſoll gegen dieſe Verordnung des Miniſters Stel⸗ 
lung nehmen und zwar aus dem Grunde, weil die inländiſchen 
Schälereien den Inlandsbedarf nicht decken können. 

  

Der Wiener Magiſtrat garuntiert das Ruſſengeſchäft. 
Zwiſchen dem Wiener Magiſtrat und der dortigen üe 

Handelsvertretung wurden ſdeben Verhandlungen abgeſchloſ⸗ 
ſen, die zu folgender Vereinbarung führte: Sämtliche Tranchen 
der beL ſle un Rußle welche die Wiener Induſtrie und der 
Handel für an Rußland verkaufte Warc erhalten, werden vom 
Magiſtrat zu 70 Prozent giriert, damit es den Wiener Ex⸗ 
porteuren leichter wird, diele Tranchen zu diskontleren. Dieſe 
neue Vereinbarung bezieht ſich lebiglich auf Kredite, die der 
Sowjetregierung über die bisherige Höhe erteilt werden wird. 

  

Tlachdexvort und Flachsvreiſe in Litanen, Der litaniſche 
Flachsexvort wird in der Kampagne 1927/28 auf 20 000 
Tonuen veranſchlagt gegenüber ebenfalls 20000 Tonnen im 
Vorjahre. Der Wert der vorjäbrigen Ausfuhr ſtellte ſich 
auf 57 Mill. Lit, jedoch waren die Preiſe weitaus niedriger 
als zur Zeit. Sie Preisentwicklunga auf dem litauiſchen 
Flachsmarkt ſtellt ſich — der Preisſtand von 1919 mit 100 
angenommen — wie folat dar: Dezember 1926 — 150, 
April 1927 —. 229.6. Auauſt — 106. Gegenwärtia ſtehen die 
Flachspreiſe in Litauen um 20 Prozent höher als äur gleichen 
Zeit des Vorjahres. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen 
Danzig, 22. 10. 27 

1 Reichsmarn V Danziger Gulden 
1 Zloty 0.57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,05 Danziger Gulden 

Danziger Probaktenbörſe vom 21. Oktober 1927. (Amt⸗ 
lich.) Weisen (128 P/‚ ) 13,25—13,37 G., Weizen (114 
Pfund) 1235—12,50 G., Weizen (6124 Pfund) 11.50 Ge, Weizen 
(120 Tjund) 11,00 G., Roggen 12,00 G., Braugerſte 11,5 bis 
12,75 G., Futtergerſte 11,00.—11,75 G., Hafer 10,00—10.75 G., 
kleine Erbſen 15,00—18,00 G., Viktoriaerbſen 22,0—30,00 G., 
grüne Erbjen 20,00.—25,00 G., Roggenkleie 8.00—8,25 G., 
Weizenkleie⸗ grobe 8.50—8,25 G. (Großrandelspreiſe per 
50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) — 

  

  
  

Mehr geſunphelilicher Schut ur Leſtwüger. 
Die geſundheitlichen Schädigungen Pensmmidtei. ns ſind 

auf Anregung des Verbandes der Lebens I. und Ge⸗ 
tränkearbeiter von der Gewerbehysieniſchen Abteilung des 
AW5B. in Verbindung mit einigen Aeraten unterſucht 
worden. Bis jetzt wurden etwa 100 Haſtträger beobachtet, 
öie burchſchnittlich im 40. Lebensalter ſtehen und im alloe⸗ 
meinen ihren Beruf 15—20 Jahre und noch länger ausübten. 
Bei den Unterſuchten wurde eine ganze Reihe ſchwerer Ge⸗ 
brechen (Leiſtenbrüche, Hodenbrüche, Krampfabern, Platt⸗ 
und ſruickfüße) jeſtgeſteut. Auffallend iſt die Häuftskett von 
Rückgratverkrümmungen, 
eeee Unterſuchungen zeigen, daß die Laſtträger 

eincs befonderen Schutzes bedibrfen. Die Gewerkſchaſten 
ſtellen die Forderuns auk, das zuläſſige Sack au 
höchſtens 75 Kildar. feſtzuſetzen und es nach Möglichkeit auf 
60 Kilogr, zu verringern. Die Internatlonale Transport⸗ 
arbeiterföderation und bie Internationale Union der Le⸗ 
bensmittelabeiter haben dieſe Forderung mit Zuſtimmung 
aller angeſchloſſenen Landesorganiſctionen aufgenommen. 
Ihr Ziet iſt, ein internationales Uebereinkommen zur Feſt⸗ 
legung eines zuläffigen Höchſtgewichtes herbeizuführen. 

Meuer Lohmabbun in Tialien. 
Die wehrloſe Arbeiterſchaft. 

Italien macht heute eine ſchwere Abſatzkriſe durch, 

die durch die etwa 40 Prozent betragenve Auſwertung der ira 

in ven letzten zwölf Monaten zwar nicht ausſchließlich bebingt, 

aber voch ſehr verſchärft worden iſt, Die Arbeiter und Ange⸗ 

ſtellten haben in dieſem Frühjahr eine Lohnverkürzung um 10 

bis 15 Prozent erfahren, die in die Form ves „ſrelwilligen 

Verzichts“ getleibet war. Die verminderte K ſftraft breiter 

Schichten hat dann wohl den Abſtteg der Detailßreiſe ein wenig 

beſchlennigt, hat aber gleichzeitig die Abſatzkriſe verſchärſt und 

vie Arbeitsloſigteit vermehrt. Die geſamte Lohnverminderung, 

einſchließlich der im Frühjahr auferlesten, ſoll etwa 20 Prozent 

betragen. 

Fragt man nun, ob ſich die Arbetter gegen dieſe Verkürzung 

nicht wehren können, ſo iſt zu antworten, daß ſte vöͤllig 

wehrlos ſind. Eine Arbeiterſchaft ohne Verſammlungsrecht, 

Koalitionsrecht, Streikrecht und Preſſefreiheit iſt wehrlos. Das 

iſt politiſch ſehr vequem. Daß es dem Wirtſchaftsleben des 

Landes fruchtet, ſollte man, nach den ruckloſen Exherimepten 

am Wehrloſen, die wir erleben, nicht für wahrſcheinlich halten. 

  

Ein Sieg des frelgewerkſchaftlichen Gebankenk. Die, 
Betriebsratswahlen in der Dresbner Bank führten zu⸗“ 
einem vollen Erfolg für die Liſte det Allgemeinen Ver⸗ 
bandes der Bankangeſtellten, während der Deutſche Bank⸗ 
beamtenverein nur 3 Sitze zu erreichen vermochte. Der 
deutiſchnatlonale Handlungsgehilfenverband und die obere 
Preimneerdeant ver erhtelten je einen Sitz. Der allage⸗ 
neine Verband verzeichnete allein 60 Prozent aller ab⸗ 
beleberal, Stimmen und erhielt damit 11 Sitze im Be⸗ 
triebsrat. 

Die Betriebsratswablen in der Reichsdruckerei führten 
zu einem vollen Erfolg der freigewerrſchaft⸗ 
lichen Liſte. Von 15 Maudaten für den Arbeiterrat ent⸗ 

fielen auf die freigewerkſchaftliche Liſte allein 14. Ein 
Mandat erbielt die Liſte der chriſtlichen Gewerkſchaſten. 

Sieg der Warſchauer Bankangeſtellten. Der Streik bei der 
polniſchen Diskontbank iſt Freitag nach mehr als einmonatiger 
Dauer mit einem Vergleich beigelegt worben. Den Bankunge⸗ 
ſtellten iſt eine Gehaltserhöhung von 10 bis 30 Prozent zu⸗ 
feſtanden worden. Sonnabend wurde die Arbeit ſowohl in 
arſchau als auch in anderen Zweigſtellen wieder aufge⸗ 

nommen. 
Der Zimmererverband hat einen anſehnlichen Mitglieber⸗ 

zuwachs zu verzeichnen. UHeber 102 000 Kameraden einſchließ⸗ 
lich 12 000 Lehrlinge ſind Mitglieber des Verbandes. Im 
Reichsgebiet gibt ez nach der amtlichen Berufszäblung rund 
180 000 Erwerbstätige im Zimmergewerbe. 

Ausſchluß aus der Partei. Die Verwaltungskommiſſion 
der franzſiſchen Sozialiſtiſchen Partei hat am hen Partei 
drei Mitglieder der Hartei, die trotz des Verbots der Parte 
ſich anſchickten, dem zu Ehren des zehujährigen Jahrestages 
der ruffiſchen Revolution von den Sowjets organiſterten 
Feierlichkeiten teilzunehmen, aus der Partei ausgeſchloſſen. 

Deutſche Urbeiter nach Nußland. Die Vorarbeiten zum 
Bau der Naphtharohrteitung Baku—Batum ſind beendet. 
Nunmehr beginnt der Naphthatruſt „Asneft“ mit den eigent⸗ 
lichen Bauarbeiten. Im neuen Wirtſchaftsjahr 192/28 ſollen 
426 Kilometer der Rohrleitung gelegt, ſowie die drei erſten 
Pumpſftationen erbaut werden, Für die Ausführung ber 
Schweißarbeiten werden hochqualifizierte Arbeiter aus Deutſch⸗ 
land beruſen werden. Dieſer Tage begibt ſich Ingenieur Char⸗ 
lamow vom Truſt „Asneft“ nach Teutſchland zur me 
der erſten Partie Röhren, die bei Otto Wolff, Mannesmann⸗ 
röhrenwerke und Vereinigte Stahlwerke beſtellt wurden. Die 

Anfträge auf Ausrüſtungen für die Pumpftation ſollen dem⸗ 
nächſt vergeben werden. 

Dersemmlumsgs-Arsseiger 
YD für den Berfammlungskalender werben nur bis 9 Uhr morgens in 

der Gſgüſtsele. Aun, Spendhaus 6, gegen Bargahlung entgegengenommen. 
Beilenpreis 0 Guldeupfemnia. 

    

  

       
S. P. D. Stadtbürgerſchaftsfraktion. Montag, abds. 7 Uhr: 

Fraktionsſitzung im Volkstag. 

Freie Sünver-Aengniung Koergluhe. Montag, den 24. Oktober, 
Müt ü e 674 Uhr abends: „und Len he 

Laug ſare Jedes ahlwe MWiihlieb Suirh erſcheteen. „ 

E t. gent: 
Dein Schühben 1ů15 ſich Dienstag, den 25. Ottober, eds6 nyr, 

Arbeiler⸗Radſahrerbund „Solidorität', Orisgrnpve Nen⸗ 
lehrwaßer. Dienstag den 25. Okivber, ahends „ühr. un 
Lokal vom Gambrinus, Neufahrwaſſer, Saſperſtraße 5, 
Mitgliederverſammlung. Niemand darf fehlen! 

Deutſcher Arbeiter⸗Schachklub, Ortsgruppe Neuf ſer. 
Am Mittwoch, dem 26. Oktober, abends 7 Ahr, in. Vutei 
von Gambrinus, Saſperſtraße 45, Mitgtiederverſamm⸗ 
lung. Anſchlietzend Gefſellſchaftsſpiel. Gäſte berzlich will⸗ 
kommen. Daſelbſt Aufnahme nveuer Mitalieder. 

Achtung, Frridenker! Mittwoch, den 26. 10. 27, abends 7 2 
Mitgliederverſammlung in der Petriſchnule Guse Reß⸗ 
erſcheint zu dieſer Verſammlung der Genoßfe Reſchke⸗ 
Königsberg. Mitgliedsbuch legitimiert. b 

Berband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung. 

Lerbeiter⸗Abſtinenten⸗VBund Danzig. Mittiwoch, den 26. Ottober, 
abends 774 Uhr, in der Handels⸗ und Gewerdeſchule, An der 
großen Mühle: Mitgliederverſammlung. Vortrag: 8 
Abend. Ref. Selma Koch. T 

V 

itauiſcher 

 


